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Nbonnements - Keckingangen :
WonnemeniS >Preis pränumerando i
«icrlcljährl . ZP0 mt. , Mona ». 1,10 SRI,
wöchenllich 2a Pfg , frei ins HauS .
Einzelne Nummer S Pfg, Sonntags -
nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Well " 10 Pfg, Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro ' Monat .
Eingetragen in die Post - Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
3 Marl pro Monat . PostabonnemenlS
nehmen an : Belgien , Dänemark ,
Holland . Italien , Luxemburg , Portugal ,

nänicn , Schweden und die Schweiz .

36 . Jahrg .

vlchiinl iSgli » außer montast . Vevltnev Volksblalk .

B! e TnlcrHons - GebüfjF
ketragt für die sechsgespaltene Kolonel -
zcile oder deren Raum 60 Pfg. , siir
politische und gewerlschaftliche Vereins -
tmd Versanimlungs - Anzcigc » 30 Pfg .
„Utein - Snr - igen " , das erste (fett -
gedruckte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Psg, Stellengesuche und Schlaf -
flcllen - Anzcigcn das erste Wort lifPfg, ,
jedes weitere Wort 5 Pfg, Worte über
15 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Numnier müssen
bis S Uhr nachnüllags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

Telegramm - Adresse :
„SozIaltKitiokrat Berlin1*,

Zentralorgan der rozialdemokratifchen parte » Deutfchlande .

Redahtion : SCQ . 68 . Linden Strasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Der Schnaps in der Hrmee .
Man schreibt uns :

Eine altpreußische Tradition lautet dahin , daß der Schnaps
eine für die Armee sehr wohltätige Einrichtung sei, weil er
in der Schlacht und im Gefecht Mut verleihe und die Nerven

beruhige . Er gilt sozusagen als der Vater von ' Helden
taten . Eine Anekdote , von der wir allerdings nicht
wissen , ob sie auf Wahrheit beruht , erzählt , daß
einmal ein preußischer Hauptniann und ein preußischer Feld
webel , die der gleichen Kompagnie angehörten , sich in der

nämlichen Schlacht das Eiserne Kreuz l . Klasse erworben

hätten und der Feldwebel , als er die Auszeichnung zum
erstenmal trug , zum Hauptmann sagte : „Eigentlich . Herr
Hauptmann , war ich bei der Jeschichte total besoffen . "
Worauf der Hauptmann lakonisch antwortete : „ Na und

ich erst l " Wir können uns auch an ein Gespräch zwischen
einem bayerischen Militärarzt und ein paar preußischen
Offizieren erinnern , das in der bewußten Hinsicht sehr lehr
reich war . Der Arzt verpönte den Schnaps und meinte , er

gehöre überhaupt aus den Kantinen entfernt . Aber die

preußischen Offiziere nahmen sich des Schnapses liebend an

verteidigten ihn wie eine Löwin ihr Junges .
Als ich seinerzeit in Lothringen bei einem bayerischen

Regiment stand , fiel mir während der ersten Manöver , die

ich dort mitmachte , ein kleines Fäßchen auf , das unter jedem
preußischen Kantinenwagen baumelte . Als ich mich nach dem

Inhalt dieses Fäßchen erkundigte , wurde mir die Antwort ,

daß sie Schnaps enthielten . Ich war sehr überrascht , weil

in der bayerischen Armee die Soldaten namentlich zur

Sommerszeit vor dem Schnapsgenuß eindringlich gewarnt
wurden und ihnen das Mitführen von Schnaps in den Feld
flaschen direkt verboten war .

Aber nicht nur an den preußischen Soldaten fiel mir
die Vorliebe für den Schnaps auf , sondern auch an

nicht wenigen preußischen Offizieren . Ich habe hier einmal

etwas Charakteristisches erlebt . Vier Jahre wohnte ich in

einem Hause , in dem abgesehen von mir noch drei unver -

heiratete bayerische Offiziere ihren Wigwam aufgeschlagen
hatten . In diesem Hause roch es niemals nach Schnaps .
Im fünften Jahre wechselte ich die Wohnung und kam da -

durch in ein Haus , in dem zwei preußische Leutnants wohnten
und siehe , durch diese „ Hallen " zog sehr häufig ein starker

Duft von Rum , Kognak und ähnlichen Getränken . Die vor -

tilgten Quantitäten scheinen demnach nicht klein gewesen
zu sein .

Wir müssen hier auch darauf hinweisen , daß vor einigen
Jahren sogar eine Schrift erschienen ist , in der die

Rezepte der im Offizierskasino eines preußischen militärischen
Instituts erfundenen Bowlen in „ poetischer " Form v e r -

ö f f e n t l i ch t wurden . So viel wir uns erinnern können ,
handelte es sich Um das Offizierskasino der preußischen
Fcldartillericschießschule . Eines der Rezepte haftet uns noch
teilweise im Gedächtnis . Es ging mit den Worten an : „ In
eine Flasche Portwein heiß , eineFlasche Arrak

geuß . "
Dieses Rezept stellt zweifellos den höheren Alkoholismus

vor . Der Gedanke , Portwein und Arrak zu mischen , ist gewiß
ein Produkt der vorgeschrittenen Saufkunst .

Nun richtet aber der Schnaps auch in der Armee einen

großen Schaden an . Bei den Mannschaften ist er häufig die

Ursache von Verfehlungen gegen die Disziplin , die

bekanntlich furchtbar bestraft werden . Gar mancher
Soldat ist wegen einiger unbedachter Worte , die

er im Schnapsrausch zu einem Vorgesetzten sprach ,
auf Jahre ins Gefängnis , nach Umständen sogar ins Zucht -
haus gewandert . In den Fällen , in denen zwei oder mehrere
Soldaten mit einem Unteroffizier im Rausch in ein Wirts -

haus - oder Straßengeräufe geraten , sind ihnen mindestens
5 Jahre Zuchthaus gewiß . Der § 49 des Militärstrafgcsetz -
buchcs bestimmt sogar ausdrücklich , daß selbstverschuldete
Trunkenheit des Täters bei Handlungen gegen die militärische
Unterordnung keinen Strafmilderungsgrund bildet .

Es ist hier auch zu bedenken , daß ein Schnapsrausch viel

schneller zustande komnit , als ein Bierrausch und auch viel

billiger ist . Mit 69 Pf . kann sich ein Mann , der an

Bier gewöhnt ist , nicht einmal einen Schwips antrinken , denn

er erhält auch in Bayern dafür nur L' /s Liter Bier . Legt
er die nämliche Summe in Schnaps an , so kann er einen

Mordsrausch davontragen .
Ferner ruft der Schnapsgcnnß während der heißen

Jahreszeit sehr leicht Hitzschläge hervor . Hier ist der

Schnaps besonders gefährlich , weil ihn der Mann während
des Marsches selbst dann bei sich tragen kann , wenn die

Vorgesetzten damit nicht einverstanden sind . Einen Viertel -

liter Schnaps kann er bequem in der Hosentasche oder sonstwo
verbergen . Bier aber kann er auf den Marsch nicht mit -

nehmen , weil es erstens warm würde und zweitens in der

gewünschten Quantität gar nicht hinterzubringen wäre .
Wie der Schnaps auch im Offizicrkorps sehr viel Unheil

stiftet , ist ebenfalls genau zu beobachten , wenn man seine
Augen aufmachen will . Hört man von einend Pistolen -
ducll zwischen Offizieren , so kann man sicher sein ,
daß es entweder durch eine „Eheirruttg " oder durch einen

Schnapsrausch verursacht wurde . Der Schnapsrausch

stimmt auch Leute , die ihre Gefühle sonst ziemlich gut im

Zaum haben , sehr exzessiv , und daher hat er Offiziere schon
so weit gebracht , daß sie gegen Kameraden tätlich wurden .
Die Folge war stets ein schweres Pistolenduell . Auf diese
Weise ist vor ein paar Jahren der preußische Leutnant

Blaskowitz wenige Wochen vor seiner Hochzeit ums Leben

gekommen . Auch das . Mörchinger Drama , bei dem
ein schweres Duell nur dadurch verhindert wurde ,
daß ein Oberleutnant den Hauptmann , der gegen seinen
Bruder tätlich geworden "war, kurzerhand niederschoß ,
ist auf das Konto von etlichen Gläsern Schnaps zu setzen ,
die der Hauptmann am Abend des Kaiserdiners genossen
hatte .

Auch hier ist ein Vergleich mit Bayern lehrreich .
Offiziere , die gegen einen Kameraden tätlich lvurden ,
sind in der bayerischen Armee unbekannte Erscheinungen , weil
im bayerischen Offizierkorps der gewohnheitsmäßige Schnaps -
genuß nicht heimisch ist .

Die vom Parteitage in Leipzig erlassene Aufforderung
zum Schnapsboykott ist also eine Maßnahme , für die der

oberste Kriegsherr und der preußische Kriegsminister der

Sozialdemokratie danken müssen . In den Reihen der Offiziere
wird der Appell des Parteitages freilich keinen Widerhall
finden , aber bei vielen Soldaten wird er hoffentlich fruchten .
Und den jungen Männern , die noch in diesem Monat als
Rekruten in die Kaserne treten werden , rufen wir zu : Laßt
auch im bunten Rock die Hände vonr Schnaps ,
denn hier kann er Euch noch viel gefährlicher
werden als im Zivilleben .

Zum Wahlkamps .
Der Freisinn auf dem Lngenpfad .

Die „Freisinnige Zeitung " , bekanntlich daö verlogenste Blatt

Deutschlands , tischt ihren Lesern am Sonntag in drei Spalten so
dreiste bewußte ' Unwahrheiten auf , daß ' dies edle Organ der Fisch -
deck und Konsorten sellfit den Reichsverband in den Schatten
stellen dürfte . Unter der Ucberschrist „ Unter falscher Flagge " wird
den Berliner Sozialdemokraten vorgeworfen , daß sie in der Agi -
tation für die Landtagsersatzwahlen ihr Programm vorsichtig in
der Tasche behalten und ganz und gar mit dem liberalen
K a l b e zu pflügen suchen . Ganz abgesehen davon , daß die Sozial -
dcmokraten ja mehr als hirnverbrannt sein müßten , wollten sie
sich eines so untauglichen Mittels bedienen , ist es natürlich
purer Unsinn , diesen Vorwurf gegen uns zu erheben . Wenn irgend -
eine Partei offen ihre progranimatischen Forderungen darlegt , dann
ist es die Sozialdemokratie . Daß daneben im politischen Tages -
kämpf bestimmte Gcgenwartssordcrungen an die erste Stelle gerückt
werden , ist für eine politische Partei selbstverständlich , und wenn
schließlich die Sozialdemokratie auch solche Forderungen propagiert ,
die im Grunde genommen liberale Forderungen sind , so erklärt
sich das sehr einfach daraus , daß die Liberalen znr Verwirklichung
ihres Programms nichts tun , ja daß sie sogar gegen ihre eigenen
Prinzipien handeln .

Im übrigen tischt der Artikel teilweise alte , l ä n g st wider -
legte Behauptungen über die Sozialdemokratie auf , Lügen , deren
sich selbst die Söldlinge des Reichsverbandes nicht mehr bedienen .
Aber auch , soweit es sich uitr aktuelle Fragen handelt , stoßen wir
überall auf das gleiche Niveau sittlicher Verkommenheit und Ver -
logenheit . So macht der Artikelschreibcr uns einen Vorwurf dar -
aus , daß wir in unseren Flugblättern auf die Blockpolitik an -
spielen , obwohl wir wissen müßten , daß die Konservativen von

vornherein jede Ausdehnung des Blockverhältnisscs auf den preußi -
schen Landtag mit Entschiedenheit zurückgewiesen haben . Gewiß ,
das wissen wir , das haben wir ja selbst geschrieben , nur haben wir

hinzugesetzt , daß das Blockverhältnis insofern auf die preußische
Politik abgefärbt hat , als die Freisinnigen , anstatt die Reaktion

zu bekämpfen , liebedienerisch um die Gunst der

Konservativen gebuhlt , haben . Man kann eben nicht
gleichzeitig im > Reichstage mit den Konservatitpn gemeinsame
Sache machen und im Landtage den Konservativen energisch ent -

gegentreten .
Eine weitere L ü g e ist es , wenn in dem Artikel be -

hauptet wird , die Freisinnigen hätten die indirekten Steuern
im Reich nicht bewilligen wollen . Der Artikclschreiber gibt ja
selbst zu , daß die Freisinnigen nur deshalb gegen die Reichsfinanz -
reform gestimmt haben , weil es ihnen nicht gelang , einen er -
heblichen Teil der neuen Belastung auf die tragfqhigen Schultern
in Gestalt von direkten Steuern zu legen . Aber daß sie bereit
waren , alle das Volk belastenden indirekten Steuern , wie Brau -
st e u e r , T a b a hst e u e r usw . zu bewilligen , das g»ht aus den
Akten des Ncichstags unzweideutig hervor .

Ebenso unwahr ist die Darstellung des Artikels , die sich auf
das Verhalten des Freisinns zu den Eteuerzuschlägen in Preuße »
bezieht . Die Herren suchen sich damit herauszureden , daß nur die

freisinnigen Mitglieder der B u dg e t k o ! m m i s si 0 n für die

stärkere Heranziehung der Einkommen von 1200 M. gewesen seien ,
daß aber die Fraktion dazu keine Stellung genommen habe .
Mit Verlaub . In Wirklichkeit verhält es sich so, daß die Frei -
sinnigen auch im Plenum zusammen mit den übrigen bürgerlichen
Parteien diese geringen Einkommen belasten wollten und daß sie
sich förmlich deshalb entschuldigt haben , weil sie ihren Antrag auf
Freilassung der Einkommen bis zu 3000 M. von höheren Steuern

überhaupt einbrachten . Nur deshalb , weil die Konservativen
in einem anderen Punkte das Steuerkompromiß durch -

brachen , hielten sich glich die Freisinnigen , wie Abg. Gyßling
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am 19. Februar im Abgeordnetenhause erklärte , berechtigt , ent »

gegen dem Kompromiß einen anderen Standpunkt einzunehmen
wie in der Kommission . Und noch deutlicher äußerte sich

Abg . Dr . P a ch n i ck e:
„ Wenn nun ein wesentlicher Punkt dieser Voraussetzungen

entfällt , dann schaffen Sie für die andere Seite die Freiheit , auch

ihrerseits wiederum Bedenken in den Vordergrund zu rücken ,
die sie nur einstweilen mit Rücksicht auf die Zwangslage , in der

man sich befand , zurückgestellt hatte . Das ist der Grund ,

weshalb wir jetzt mit unserem Antrage kommen ,
die Einkommen st euer st ufen von 1200 bis 3000

Mark wieder herauszulassen . "
Also hübsch bei der Wahrheit bleiben , auch wenn sie noch so

bitter schmeckt ! .
Wir verstehen es , daß die Freisinnigen angesichts der traurigen

Rolle , die sie im politischen Leben spielen , und in der Voraussicht ,

daß ihnen ihr frecher Manbatsraub nichts nubt , zu so dummen

Lügen ihre Zuflucht nehmen . Noch mehr aber wird ihre Kampfes »

weise durch eine andere Notiz in derselben Nummer charakterisiert ,

worin sich zur Dummheit die Gemeinheit gesellt . Höhnisch wird

darauf hingewiesen , daß eö in Preußen noch um kein Haar besser

geworden sei , obwohl wir seit V/i Jahren ja auch Sozialdemokraten
im preußischen Landtage haben . Das schreibt das Blatt , dessen

Hintcrmnnncr es rund heraus abgelehnt haben , sozialdemokratische

Anträge auch nur zu unterzeichnc », damit sie überhaupt zur Ver -

Handlung kommen ! Das schreibt das Blatt , dessen Hintermänner

den sozialdemokratischen Abgeordneten den Kamps gegen die Rcak -

tion in jeder Weise erschwert , dessen Hintermänner das halbe

Dutzend Sozialdemokraten im Landtage gezwungen haben , ein

gut Teil ihrer ' Zeit auf die Abwehr der Angriffe des Freisinns

zu verwenden , der vom ersten Tage des Eintritts von Sozial -
demokraten in den Landtag kein anderes Ziel im Auge hatte ,

als die verhaßten Eindringlinge zu entfernen !
Ein Pfui der Gesellschaft , die sich solcher Mittel bedient .

Am 20 . Oktober wird dieser Lügenbrut die verdiente Antwort zuteil

werden !

Urwählerbemoqeknng « nd Kompromistkandidetur
im IS . Berliner Landtagswahlkreise . /

Angeblich sollen sich die Verhandlungen wegen eines all -

gemeinen bürgerlichen Mischmaschkandidaten zerschlagen haben ;
Tatsache ist , daß die Entscheidung nur mit Rücksicht auf die

Bemogelung der Urwähler verschoben ist bis nach
dem 26 . Oktober ( U r w a h l ), weil man befürchtet .

daß bei Proklamier ung eines Mischmasch -
kandidaten vor der UrWahl ein großer Teil

der bürgerlichen Wähler überhaupt nicht zur

Wahl geht .
Wenn die Urwähler dann nicht mehr in Frage kommen ,

kann man sich mit den Wahlmännern leichter auf� einen

Sammelsnriumkandidaten verständigen , ohne auf die

Urwähler Rücksicht zu nehmen . Das heißt mit anderen

Worten : die Urwähler sollen über den Löffel barbiert und

nur als Stimmvieh benutzt werden . Ob sie sich das gefallen
lassen , wird der 26 . Oktober zeigen .

Wir halten die Wähler doch für intelligenter , als sie von

ihren Draht - und Kulissenziehern eingeschätzt werden . Sie

dürften den Herren dadurch einen dicken Strich durch die

Rechnung machen , daß sie bei der UrWahl den Wahlmännern
der Sozialdemokratie ihre Stimme geben , um so sicher zu

sein , daß ein Abgeordneter gewählt wird , der den Junker »
und Jimkerklicchtc » die Wahrheit zn sagen versteht , anstatt

nachher einen Abgeordneten in das Junkerparlament einziehen
zu sehen , der von den Drahtziehern ausgeknobelt
worden ist . _

Zur Situation in föaden .
Aus Baden wird uns geschrieben :
Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so wird unsere Partei

auf Kosten des Zentrums erhebliche Erfolge erzielen . Auch
im badischen Oberland , wo unsere Bewegung noch schwach ist .

haben wir durchweg gutbesuchte Versammlungen bei Vorzug -
licher Stimmung der Teilnehmer zu verzeichnen , während das

dort herrschende Zentrum ganz offenkundig an Boden verliert ,

Es soll damit die Zentrumsgefahr keineswegs verkannt

werden . Denn jetzt , in der durch den Stcuerraubzug ge ,
schaffenen kritischen Situation , zeigt sich, daß das Zentrum
mit seiner vorzüglichen Organisation die Schwierigkeiten
vidi leichter als . die Nationallibcralen zu überwinden vermag .
Denn dem Zentrum steht die katholische Geistlichkeit bis auf
den letzten Mann zur Wahlarbeit zur Verfügung . Und was
das heißt , ersieht man daraus , daß in den 1666 Gemeinden
des badischen Landes 1296 katholische und nur 456 evange -
lische Geistliche amtieren . Also schon der Zahl nach haben
die katholischen Geistlichen einen viel größeren Einfluß als

ihre evangelischen Kollegen . Dann kommt aber auch noch
hinzu , daß die - katholische Geistlichkeit sich in viel höherem
Maße politisch betätigt , als die evangelische und daß sie ge «
schlössen und für eine Partei eintritt , während die evange -
lischen ihre Kräfte zwischen Konservative und Nationalliberale

zersplittern .
Stehen die Nationalliberalen also an Tüchtigkeit in der

Organisation gegen das Zentrum stark zurück , so genießen
sie als Ausgleich allerorts die Unterstützung der Staats - und
der durch das Dreiklassenwahlrecht von ihnen beherrschten
Gemeindebehörden . Der Amtmann ist eine gewichtige poli -



itfftc Persönlichkeit , seist Einfluß ist Lei Wich lest bielfach ent¬
scheidend . Und wenn nun trotzdem die Nationalliberalen
mit Zittern und Zagen in den Wahlkampf ziehen , so, weil
sie aus Erfahrung wissen , daß sie sich auf der absteigenden
Linie befinden und es mit ihrer Herrlichkeit im ehemaligen
„ liberalen Mustcrländle " zu Ende geht . Der Mangel an
Geschlossenheit der liberale ! , Gruppen hemmt ihre Tatkraft
im Wahlkampf nicht unwesentlich . Einer inneren Herzens -
Neigung folgend , und um den Anschluß nach rechts nicht zu
verpassen , ist der liberale Block für die Hanptwahl nicht
wieder erneuert , sondern es ist den örtlichen Organisationen
überlassen worden , ob sie mit den anderen liberalen Gruppen
einen genicinsamen Kandidaten ausstellen . Der Zweck ist ,
einige Demokraten , namentlich den weit linksstehenden bis¬
herigen Vertreter für K o n st a n z , Nechtsanwalt V e -

ii e d e y , abzusägen . Nicht unmöglich ist aber auch , daß der
Fraktionschef der Nationalliberalen , der Mannheimer Land -
gerichtsdirektor Obkircher , aus der Strecke bleibt . Die
Freisinnigen haben sihm einen Kandidaten entgegengestellt ,
der aller Voraussicht nach auch die Stimmen des Zentrums
erhält und dessen Sieg somit sehr wahrscheinlich ist . Die
Unterstützung des freisinnigen Kandidaten wäre die Antwort
des Zentrums auf die von dem liberalen Parteiführer gegen
die Zulassung der Männerklöster in Baden gehaltenen Rede .

IFiir Sie Arbeitsfähigkeit des Parlaments .
' Wien , 17. Oktober . ( E! g. Ber . ) Wie in den Tagen des Wahl -

rcchtskampfcS ist heute die Arbeiterschaft von Wien in Vtassen auf -
marschiert , um für die Arbeitsfähigkeit des Parlaments zu demon -
strieren . Von jenem denkwürdigen 28 . November 1905 abgesehen ,
da die Vicrtclmillion beim Parlamente vorüberzog und damit das
Schicksal der Wahlreform entschied , hat es in Wien keine Demon -
stration gegeben , die an Maß und Größe der heutigen Demon -
ftration gleichkommt . In dichten Zügen kamen die Arbeiter von
den Sammelstellen der Bezirke zum Nathause . Jedem Bezirk
wurde eine Standarte vorangetragen mit dem Namen des Bezirks .
Um 10 Uhr sollte die Versammlung in der Volkshalle des Rat -
Hauses beginnen . Um Zhü Uhr kamen aber schon die ersten Züge
aus den dem Rathause zunächst liegenden Bezirken an . und jeinehr
die Zeit fortschritt , um so dichter wurden die Massen auf dem
Nicscnplatze , der sich zwischen dem Rathause , dem Parlament , der
Universität und dem Burgthcatcr ausdehnt . Nur ein ganz kleiner
Bruchteil der Arbeiter fabd in der Volkshalle Platz . An die
79 <XK1 Arbeiter standen draußen auf dem großen Platze , wo
dann rasch ebenfalls Versammlungen improvisiert wurden .

Der Versammlung präsidierten dir Genossen Perner st orfer
und H u e b e r . Abg . P e r n e r st o r s e r erinnerte in seiner Be -
grüßungsansprach « an die großen Aufgaben des Parlaments :
vor allem die Sozialversicherung und Maßregeln
gegen die Lebensmittelteuerung . Dann verwies er
auf die wachsende Macht des Klerikalismus und gedachte dabei der
Hinrichtung FerrerS , des Helden . Diese Worte gaben den Anlaß
zu einer st ür mischen Kundgebung gegen die

s p a n i s ch e Regierung . Die Versammlung brach in die

Rufe aus : Hoch Ferrer ! Nieder mit den Mördern !
Nieder mit den Jesuiten ! Die Rufe wurden bis

hinaus auf die Straße gehört und weckten dort
ein stürmisches Echo .

Das Referat erstattete Adler : Wenn man in Oesterreich
so langsam verzweifeln möchte , so gibt es einen Trost und eine
Hoffnung , worin man einen Ausweg sieht aus der Wirrnis , so
gibt es einen Blick , der uns den Weg zeigt , das ist der Blick da
hinaus ! Hier ist die Zukunft der Völker Oesterreichs , hier ist der

Weg , der gegangen werden mutz , wenn wir nicht im Sumpfe er -
sticken wollen . Das Proletariat hat erkämpft , was wir an poli -
tischer Freiheit haben ; das bißchen Lebensluft haben wir uns selbst
in blutigem Ringen erkämpft . Dann setzte er auseinander , datz
das Parlament , das geschaffen wurde aus der Kraft des Prole
taciats und aus der Not des Staates eine Beute zu werden droht
der gewissenlosen Politiker und der unfähigen Regierung . Die
Regierung beschränkt sich darauf , ihre Hände in Unschuld zu
waschen — ohne datz diese darum sauber würden . ( Beifall . ) Wir
stehen wieder vor neuen Kämpfen . Die Sozialdemokraten im
Parlamente , so groß ihre Zahl auch ist , bilden doch nur eine
Minorität . Werden Sie nicht unruhig , Genossen , in den Zeiten
die uns bevorstehen , sondern harren Sie des Momentes , ivenn
Sie gerufen werden . Aber dann kommen Sie , sowie Sie heute
gekommen sind und treten Sie mit uns ein gegen die ratlose Rc -

gierung , für die Pflicht des Parlamentes , für das Recht des Parla -
mentes und vor allem für die Arbeit des Parlamentes .

Dann wurde einstimmig und unter großer Begeisterung eine
Resolution angenommen , in der es u. a . heißt : „ Die
Arbeiterschaft fordert die Regierung B i e n e r t h auf , abzutreten ,
wenn sie unfähig ist , das Parlament zu ernster Arbeit zu führen ,
und sie bürdet den bürgerlichen Parteien die volle Verantwortung
aus , wenn sie die Volksvertretung hindern , ihre Pflicht zu erfüllen ;
sie erklärt , datz sie alle Parteien und alle Abgeordneten , die unter

solchem Vorwande immer das Parlament an fruchtbringender
sozialer Arbeit hindern , die das Parlament durch frivole Obstruktion
lähnien , als Feinde des Volkes betrachten und behandeln wird . "

Vor dem Nathause wurden von drei Stellen aus Reden ge -
halten . Dort sprachen dir Abgg . S ch u h m e i e r , Ellenbogen ,
Reu mann , Glöckel , Winarsky . dann die Genossinnen
Popp und B o s ch ek .

Um 11 Uhr begann der Abmarsch . Wieder sammelten sich die
Bezirke zu ihren Standarten . Es wurde 12 Uhr , bis der Platz
geräumt war . Am Parlament vorbei zogen die Massen , wo sie
stürmische Rufe gegen die Regierung wie gegen die Obstruktionisten
ausbrachten . Hinter dem Parlament bogen sie zur Bcllariastratze
ab , wo sie sich dann nach allen Himmelsrichtungen zerstreuten .

Zur selben Zeit hatten auch die D e u t s ch n a t i o n a l e n eine
Demonstration auf der Ringstraße . Sie demonstrierten für die
Sanktionierung der „ Lex Kolisko " , des LandtaasbeschlnsseS , der die
deutsche Sprache als alleinige Unterrichtssprache an allen Schulen
in Wien und Niederösterreich festsetzt . Die jungen Herren —

meist Studenten , Gymnasiasten , Handlungslchrlinge — benahmen
sich hinter dem Polizeikordon , der ihre Demonstration von den
Arbeitern abschloß , sehr provozierend , so datz die Arbeiter einige
Male die Polizeikette sprengten , um die Knaben über das Knie

zu legen . Nur dem Eingreifen unserer Vertrauensmänner hatten
diese es zu danken , datz sie ungezüchtigt blieben . Gegenüber der
Riesendemonstration der Arbeiterschaft nahm sich die nationale
Demonstration — im ganzen dürften es ( 3000 Personen gewesen
sein — besonders zwerghaft aus .

Auch in der Provinz fanden heute und in den letzten Tagen
überall Massenkundgebungen der Arbeiterschaft gegen die Ob -
struktion und gegen die Regierung statt .

Das Schreckensfyftem in Spanien .
Als wir in dem gegen das klerikale spanische Schreckens -

regiment gerichteten Artikel unserer Sonntagsnstmmer zwar dem
sür seine Anschauungen mit Ruhe und Festigkeit in den Tod ge -
gangenen Ferrer unsere Sympathie aussprachen , uns aber da -

gegen verwahrten , datz die Entrüstung gegen den spanischen
Klerikalismus von uns zur Entfachung eines sentimentalen Jerrer -
kultus benutzt werde , toutzten wir genau , daß jene Presse , der

politische Grundsätze als unnützer Ballast erscheinen und die in
dem Fall Ferrer nichts anderes sieht , als eine günstige Gelegenheit
zur Sensationsmacherei , uns die offene Warnung sehr verargen

ivürd ' S. DaZ ist denn auch geschehen . Tie „ Zeit am Montag "
hat herausgefunden , daß weder die offizielle Vertretung der
Berliner sozialdemokratischen Partei noch der „ Vorwärts " auf
der Höhe gestanden haben , denn letzterer habe >lch die Führung in

dieser hochwichtigen Angelegenheit vom „ Berliner Tageblatt " weg -
nehmen lassen , das unter Führung Theodor Wolffs eine glänzende
Kampagne geführt hätte , und zwar hätten wir , meint die „ Zeit am

Montag " , nur deshalb vor der Irreführung der Volksentrüstung
und ihrer Ausnutzung zur Schürung eines rührseligen Personen -
kultuS gewarnt , weil Ferrer wohl ein redlicher Volksfreund , ein

Kämpfer von treftlichem Charakter , ein gütiger , warmherziger
Mensch gewesen sei , der Anspruch auf die höchsten
Ehrungen habe — aber kein Sozialdemokrat .

Es ist richtig ; wir haben nicht die kleinen in Paris über

Ferrer und seine Töchter fabrizierten sentimentalen Notizen ge -
bracht — ganz einfach deshalb nicht , weil sie teils unrichtig waren ,
teils gar nichts mit der Sache zu tun hatten . Wir haben auch
nicht Ferrer als großen Wissenschaftler , Volksfreund , Volksführer
und Menschenfreund gepriesen — darum nicht , weil ihm diese
Bezeichnungen nach unserer Auffassung eben nicht zukommen . Er

hat gegen den Klerikalismus gefochten und die „ moderne Schule "
in Barcelona gegründet ; aber ein Mann , der die Wissenschaft be -

reichert hat , war er entschieden nicht , und noch viel weniger ein

Politiker , dem wir Verehrung zollen müssen . Er gehörte seinem
politischen Glaubensbekenntnis nach der individualistisch -
anarchistischen Partei Lerroux an , der Richtung , die in dem

republikanisch - anarchistischen Blatt „ EI Progreso " ihr Organ besitzt
und gegen die sozialistische Arbeiterbewegung in Katalonien , die ge -
werkschaftliche wie die politische , stets einen gehässigen Vcrleumdungs -
kämpf geführt hat : eine Partei , der zu einem wesentlichen Teil
die Rückständigkeit der sozialistischen Bewegung in dem industriell
am weitesten unter allen Landcstcilen Spaniens entwickelten

Katalonien zu danken ist , da sie lange mit einem gewissen Erfolg
den katalanischen Arbeitern die politische Abstnenz und Putscherei

gepredigt hat . Dennoch hat Ferrer unsere Sympathie , wie jeder ,
der für seine Ucberzeugung lebt und einem verbrecherischen System

zum Opfer fällt — genau in demselben Matze , wie so viele andere ,
die in der letzten Zeit dem blutigen Regiment in Spanien und

in Rußland zum Opfer gefallen sind . Und seit den blutigen Tagen
des letzten Ausitandes in Barcelona hat denn auch der „ Vorwärts "

immer wieder Anklage gegen das kriegsgerichtliche Verfahren auf

Fort Montjuich erhoben , während die liberalen Blärier , die heute
über den an Ferrer begangenen Justizmord weinen , schlveigen .

Nicht , weil Ferrcr ein so gütiger , warmherziger Mensch oder

Volksfreund war , ist das auf Montjuich praktizierte Kriegsgerichts -

verfahren verdammenswert , sondern weil es aller rechtlichen Ga -

rantien ermangelt , weil es die Willkür an die Stelle des Rechts

fetzt . Dem ganzen Verfahren , dem in Barcelona herrschenden

Schreckensshstem gilt der Kampf , harren doch noch über 1000 . Per -

soncn der Aburteilung durch das Kriegsgericht oder vielmehr durch
die Kriegsgerichte , denn um die Massenverurtei -

lungen schneller betreiben zu können , sind jetzt

mehrere Kriegs gerichtshöfe eingerichtet , die so

schnell arbeiten sollen , datz womöglich zu Beginn des neuen Jahres

die ganze Sache erledigt ist . Der Ferrerkultus vermag die Eni

rüstung über dieses Schreckensrcgiment lediglich in falsche Bahnen

zu lenken und zu verflachen .
Neue Opfer .

Die spanische Regierung verlangt nach neuen Opfern . Der

Justizminister legte im Senat einen Gesehentwurf betreffend die

Abänderung des Verfahrens bei Strafverfolgung von

Deputierten und Senatoren vor . Der Antrag richtet

sich gegen den republikanischen Führer , Senator und Deputierten
Sol y Ortega , gegen den als angeblich überführten Anstifter des ver >

geblichen Versuches der Brandstiftung am Jesuitenkloster in Barcel

lona gelegentlich des Aufruhrs , von der Militärjustiz ein Straf

verfahren eingeleitet worden ist . Der Militärgouverneur von

Katalonien ersuchte den Senat bereits um die Ermächtigung zur

Prozessierung des hervorragenden Politikers .

Der Fatt Ferrer in den Cortes .

Der Barcelonaer Justizmord an Ferrer hat im spanischen Senat

wie in der Deputiertenlammer zu mehreren Interpellationen ge

führt . In Beantwortung einer Anfrage des Demokraten Diaz
Moren erklärte sich der Minister des Aeutzern damit einverstanden ,
dem Senat die amtlichen Telegramme mitzuteilen , welche ihm aus

fremden Städten über die letzten Ereignisse zugingen , und brachte

sie zur Verlesung . Im Anschluß daran erklärte der Minister , die

Regierung werde keinerlei Einmischung in ihr Tun

undLassendulden . >

Diaz Moren griff darauf die Politik der Regierung an und

erklärte , die Kundgebungen des Auslandes seien durch das Vce

halten der spanischen Regierung veranlaht . Diese Erklärung rief

Lärmszenen hervor . Der Minister des Aeutzern erwiderte , kein

guter Patriot dürfe den Märchen Glauben schenken , die im Aus -

land die Ansicht erweckt hätten , datz man in Spanien jemanden

wegen seiner Ideen verurteile . Das sei ganz und gar unrichtig .
Der Republikaner Odon de Buen erklärte , die Regierung hätte

zurücktreten sollen . Sie hätte es in ihber Macht gehabt , die Be -

sudelung der spanischen Flagge im Auslande zu vermeiden . Der

Minister des Aeutzern entgegnete darauf , die Protestkundgebungen
im Auslande rührten von solchen Leuten her , die sich in Unkenntnis

über die spanischen Gesetze befänden . AlLdann wurde die Sitzung

geschlossen .
Auch in der De p u t i e r t e n k a m m e r kam FerrerS Er -

schietzung zur Sprache . Maura antwortete auf die Anfragen der

republikanischen Deputierten , die Regierung widme ihre ganze Auf -

merksamkeit der Lage in Barcelona , wo sie nach wie vor das Gesetz

zur Anwendung bringen werde . Der Ministerpräsident fügtp hinzu :
„ Es scheint , datz die ausländischen Protestkundgebungen uns das

Rech� absprechen , die Urheber der Wirren von Barcelona zu be -

strafen . Die spanische Regierung ist ruhig und wartet . Die

Akten Ferrer werden der Kammer unterbreitet werden . Ein

diesem verwandtes Element ist jeder , der Kundgebungen schürt , in

welchen man mit der völligen Unkenntnis des RechtsinnS Spaniens
und seiner Gesetze prunkt . " Die Regierungspartei spendete dem

Ministerpräsidenten lebhaften Beifall .
' .

'

Einige deutsche liberale Blätter veröffentlichen folgenden
Protest .

Die Unterzeichneten glauben sich mit allen selbständigen Deut -

schen einig in der Empörung über den an Ferrer verübten Justiz -
mord . Wir halten die Kulturgemeinschaft aller freien Denker , gleich -
gültig welcher Rasse , welchen Berufes , welcher Richtung , für
illusorisch , wenn sich nicht alle zu einem einmütigen Protest gegen
die Bluttat spanischer Willkür erheben .

Wir bitten jeden unserer Landsleute , der unserer Meinung
ist , sich uns anzuschließen . Diese Kundegebung wird mit den

NamenSuntcrschriften den geeigneten Stellen in Madrid übermittelt
werden .

Die Verlagsbuchhandlung S . Fischer , Berlin V/ . 57 ist erbötig ,
die Unterschriften entgegenzunehmen .

Lujo Brentano . Richard Dehme ! . Ernst Haeckel .
Gerhart Hauptmann . % Max Liebermann . Julius Meier - Graefe .

PoUtifebe Uch erficht .
Berlin , den 18 . Oktober 1909 ,

Die nationalliberale Jugend .
Ist Jena hielt Sonnabend , den 16. Oktober , der ReichSber -

band nationalliberaler Jugcndvcreine eine Vertreterversammlung
ab . Es ging ziemlich lebhaft zu , insbesondere wurde heftig gegen
die Flauheit in der nationalliberalcn Partei opponiert und
dringend verlangt , datz alle Rücksichten beiseite gelassen und mit
Eifer auf die liberale Einigung , eventuell auch ckstf den Anschluß
an die Sozialdemokratie hingearbeitet werde . Die Kölner Jung -
liberalen hatten eine Resolution beantragt , in der es heißt : Der
Vertretertag erwarte von der nationallibcralen Rcichstagsfraktion ,
datz sie auch bei den zukünftigen Gesetzesarbeiten Schulter mi
Schulter mit den Linksliberalen , als den natürlichen Bundes -
genossen , arbeite . Professor Wcimel - Jena meinte in der Diskussion :
Die Stimmung im Volke sei einer crinigung der Liberalen günstiger
als je , wenn die Einigung noch nicht erfolgt sei , liege die Schuld
daran , datz überall Päpste 4. und 5. Grades ihr Un -
wesen treiben . Es handele sich um eine Existenzfrage des
Liberalismus . In der Einigung liege die Gewähr dauernder
Existenz .

Dr . B l a u st e i n - Mannheim meinte , in Baden gingen die
Liberalen nicht nur miteinander , sondern auch mit der Sozial -
dcmokratie zusammen . Unter stürmischem Beifall prophezeite er .
daß bei den diesjährigen Landtagsstichwahlen der Großblock wahr - '
scheinlich wieder in Erscheinung treten werde . Knudt - Düsseldorf
führte aus : Wir müssen offen aussprechen , daß wir in Rheinland -
Westfalen uns mit den Sozialdemokraten zu verständigen haben
wegen der Mandate bei den nächsten Reichstagswahlen . Die Zeit
ist vorbei , wo wegen eines Wortes mit der Sozialdemokratie uns
ein Gehcimrat überfallen konnte . ( Heiterkeit . ) In Rheinland - West -
falcn fliegen wir bei den nächsten Wahlen totsicher aus
allen Wahlkreisen hinaus , wenn wir uns nicht mit der Sozial -
demokratie in di » Mandate teilen . Tie Sozialdemokraten stehen
uns in diesem Falle viel näher als die Schwarzen . Aus S e l b st -
erhaltungstrieb müssen wir uns mit der Sozialdemokratie
verbinden . Wo abhängige Vorstandsmitglieder in amtlicher Stellung
es ablehnen , das zu tun , müssen wir schleunigst für unabhängige
Vorstandsmitglieder sorgen .

Die Rede wurde mit stürmischem Beifall aufgenommen . — Der
VcrbandSvorsitzende Dr . Fsi ' chlw rät , erst einmal den Liberalismus

zu einigen und dann zu erörtern , welche Stellung der Liberalismus
zur Sozialdemokratie einnimmt . ( Sehr richtig ! )

Die Hessen beantragten , den Fall Hehl und Oriola zu be -
sprechen - ynd die Düsseldorfer wollten haben , der Vertretertag solle
aussprechen , daß ein Mitglied der nationalliberalen Partei des
Reichstages nicht angehören kann , ohne Mitglied der Fraktion zu
sein . — Wangel - Darmstadt möchte den Fall Heyl - Oriola nicht als
einzelnes Ereignis betrachten , denn es sei der Abfchlutz einer langen
Entwickelung . Oriola sei nur deshalb nationalliberal , weil es in
Hessen keine konservative Partei gäbe . Zwischen Hcyl und dem
konservativen Führer von Heydebrand bestehe noch insofern ein

Unterschied , als der eine offen und ehrlich sagt , was er will . Hcyl
das aber klug vermeidet . Der Vertretertag spricht dann den
Hessischen Junglibrralcn die Zustimmung zu ihrer Stellungnahme
gegen Heyl und Oriola aus . _

Eine Neuregclnnst der Wohnnngsgeldznschiisse
für Preuße » ,

die bekanntlich im Frühjahr nur provisorisch erfolgt war , ist , so
meldet eine Korreipondenz , regierungsseirig damals zugestanden
worden . Die Neuregelung wird die vom Reichstage bewilligten
Sätze für das Reich für Preußen zugrunde legen , doch
steht noch nicht fest , wann die betreffende Vorlage dem Landtage
zugehen wird . Vorläufig zahlt Preuße » die alten Sätze mit ein
Drittel Ausschlag . Die neue Vorlage wird die Unter -
schiede ausgleichen , die durch die neue Klasseneinteilung im
Reiche für Preutzen entstanden sind , vor allem sollen
die Orte , die nach den beide » Klasseneinteilungen in
verschiedenen Ortsklassen stehen , in die gleichen Ortsklassen gesetzt
werden . Es handelt sich also um keine Erhöhung des
Wohnungsgeldes im allgemeinen , sonder » um einen Ausgleich
in den Rangklassen und in den Ortsklassen . Die Tarifsätze des
Reiches sind jetzt um 40 bis 100 M. höher als in Preußen mit
Ausnahme der Unterbeamtenklasse . Einige Orte in
Preutzen müssen allerdings in eine niedrigere Orts¬
klasse versetzt werden , um sie mit der 5ilasieneinteilung
des Reiches in Einklang zu bringen ; die preußischen Beamten
dieser Städte stehen sich zurzeit im WohnungSgeld besser als die
NeichSbeamten derselben Stadt . Die Neuregelung dürfte in der
nächsten Session wohl Gegenstand der parlamentarischen Be -
ratung werden . ES wird allgemein als unbillig bezeichnet , daß in
gleichen Orten verschiedene Wolimnigsgelder gezahlt werden und der
Ausgleich mutz deshalb möglichst bald geschaffen werden .

Der bayerisch - russische Nusliefernngsvertrag .
Der gegen den russischen Auslieferungsvertrag gerichtete Beschluß

deS bayerischen Landtags hat in Petersburg starke Aufregung hervor -
gerufen . Eine radikale Zeitung , die „ Nowoje Ruß " fordert auf , die diplo -
malischen Beziehungen mit Bayern abzubrechen . Die „ Nowoje Wremja "
meint , daS Vorgehen des bayerischen Landtags am Vorabend der Durch -
reise des Zaren nach Italien bezwecke lediglich die Entrevue zu ver -

Bindern. Die deutschen Monarchisten , ergebene Diener des Königs .
chrecktcn dabei vor keinen kannibalischen Maßnahmen zurück . In

der russischen Duma wäre ein ähnlicher Fall unmöglich . Die
russische Diplomatie werde daraus wohl die Lehre ziehen , künftighin
ihre Weisheit , wie ihr politisches Programm nicht mehr jenseits von
Eydtluhnen zu holen . _

Der Fall Mirski .

Kürzlich lobte das „ Berliner Tageblatt " den Beschluß der

bayerischen Abgeordnetenkammer , von der Regierung die Kündi -

gung des baherisch - russischen Auslieferungsvertrages zu verlangen .
Der Artikel stellt fest , datz die Regierung und die Polizei von

Preutzen jahrzehntelang „ Revolutionäre " den russischen Henkern in
die Hände geliefert habe und fügt hinzu , datz „ es in der letzten
Zeit etwaS besser geworden zu sein scheint " . Diese liberale

Hoffnung ist sehr schnell zuschanden geworden : Wir erfahren
soeben , daß das Berliner Polizeipräsidium den Nüssen Mirski ,
richkig Simeon Arschakoff Ter Petrosianez , am 4. Oktober 19V! )
von Berlin an die russische Grenze geschafft und dort der
russischen Polizei , die Vorher benachrichtigt war , „ zur weiteren
Beraulassung " übergeben hat . Das ist daS neueste Stück preu -
tzifchcr Liebedienerei , und der Fall ist um so empörender , a l s e s
sich u ni einen Mann handelt , der in Deutschland
angeklagt war , den also die Polizei nicht Vom
Richter wegführen darf , sondern zur Verfügung
des deutschen Richters stellen und halten mutz .

Niemand darf seinem gesetzlichen Richter entzogen werden " , be -

stimmt § 16 des Deutschen Gerichtsverfassungsgesctz�s . Was gehen
aber Reichsgesetze das Berliner Polizeipräsidium an ? Nachdem
es das Koalitionsrecht aufgehoben hat durch die Anweisung an die
Schutzleute , Streikpasten , eben weil es Streikposten sind , unter
allen Umständen von der Straße wegzubringen , greift CS die
wichtigste Grundlage unseres Strafccchts und Strafprozesses an .
Zweifellos hat das Berliner Polizeipräsidium
den Simeon Arschakoff - Mirski nicht ohne die Zu »
stimmung des Ministers des Innern den russi »
schen Räubern im Polizeikittel überliefert . Den
Landtagsabgeordneten , die dem hoffnungsfreudigen „ Berliner

Tageblatt " nahestehen , ist also Gelegenheit gegeben , zusammen mit



unseren Genossen im Landtage den russendicnstwilligen Minister
zur Rechenschast zu ziehen .

Der Zwangsarbeitsnachwcis des Zechenverbandes .
Die Vorständesitzung der vier Bergarbeiterverbände be -

schloß in ihrer heutigen Sitzung eine Eingabe an die Zechen -
Verwaltung , in der die Aufhebung des Beschlusses betr . die

Einführung des Zwangsarbeitsnachwcises gefordert wird .

Gleichzeitig soll in Anbetracht der ernsten Lage eine Eingabe
an das königliche Oberberganit und an den Minister für
Handel und Gewerbe gerichtet werden , worin diese Instanzen
um ihre Bermittelung ersucht werden . Die weiter in dieser
Sache zu unternehmenden Schritte sollen einer später statt -
findenden Vorständckonferenz vorbehalten bleiben , die ein -
berufen werden soll , nachdem die Antworten des Zechender '
bapdes und der anderen Instanzen eingegangen sind .

Nationalliberale in Opposition .
In Eisenach hat der bisherige nationalliberale Vizepräsident

Paasch ? eine » Vortrag über die politische Lage gehalten und dabei
den Wunsch geäußert , die nationallibernle Partei möchte in ihr Pro -
gramm die Forderung aufnehmen , künftig keinerlei in -
direkte Steuern zu bewilligen . Er charakterisierte ' die
von den Nationalliberalen mitgemachte , frühere söge -
nannte . kleine Finanzreforn » - und insbesondere die Fahrkartcnsieuer
als verkehrsfeindlich im höchsten Mahe und spraö�zch in
schärfster Weise auch gegen die jüngste Finanzreforin aus . ? on der
preußischen Regierung verlange er eine verständige Wahlreform . —
Lange wird dieser OppositionSmut der Natioualliberalen nicht vor -
halten . —

_

UntcrnehmerterroriSmus .
Die Scharfmacher lieben es , sich über den „ KoalitionSzlvang "

zu entrüsten , um die Polizei , Rechtsprechung und Gesetzgebung auf -
zupeitschcn gegen die Gewerkschaften . Sicherlich gibt es einen
Koalitionszwang , aber er wird nicht von den Arbeitern , sondern
von den Scharfmachern ausgeübt . Ein neues Beispiel von Unter -
nchmerterrorismus bringt der „ Grundstein " bei . In seiner Nummer
vom Ib . Oktober schreibt er :

Durch Androhung und Durchführung des wirtschaftlichen
Boykotts , durch Entziehung von Arbeit und Material sollen alle
baugewerblichen Unternehmer in das Berliner Bauunternehmer -
kartell hineingetrieben oder zur Aufgabe des Geschäfts gezwungen
werden . Alle Mitglieder des Verbandes der Baugeschäfte von
Berlin und den Vororten sollen sich folgendes zur Regel machen :

1. Jeder Kostenanschlag , jede Offerte mutz mit der Kartell -
marke versehen sein , die Ihnen anzeigt , datz die betreffende
Firma dem Kartell zugehört . Fehlt die Kartellmarke , so möchten
wir Ihnen empfehlen , immer erst im Mitgliederverzeichnis nach -
zusehen , ob die Firma dem betreffenden Verbände angehört , ehe
Sie sich mit ihr in geschäftliche Verbindungen einlassen . Monieren
Sie das Fehlen der Kartellmarke ; denn es die Pflicht der Firmen ,
die Ihnen Offerten machen , sich als kartellangehörig zu lcgiti -
mieren ; tun Sie das nicht , so haben Sie sich die etwaigen Folgen
selbst zuzuschreiben .

2. Offerten von Firmen , die dem Arbeitgeberverband
Ihres Gewerbes nicht angehören , werden zurückgesandt und die
hier beiliegende Karte als Begründung für die Ablehnung bei -
gelegt . Solche Karten erhalten Sie in jeder Anzahl kostenlos
durch unser Geschäftsamt und es ist zu wünschen , datz jedes
Geschäft einige Karten zur Bersiigung hat .

3. Können Sie nicht anders , sehen Sie sich aus irgend
welchen Gründen genötigt , mit Firmen wegen einer Vergebung
eines Auftrages in Beziehung zu treten , die nicht dem Kartell
angehören , dann stellen Sie dieselben ruhig vor die Alternative :

Entweder Eintritt in den Arbeitgrbervrrband oder keinen
Auftrag .

Verstöße gegen diese . . Regel " sollen in jedem Falle dem Vor -
stand gemeldet werden . Ferner werden die Mitglieder dringend
gebeten , „ das Mitgliederverzeichnis daraufhin nachzusehen , ob

irgendein befreundeter oder bekannter Kollege dem Verbände noch
nicht angehört , und auf diesen bei jeder Gelegenheit solange ein -

zuwirken , bis er seinen Beitritt erklärt hat . Das Geschäftsamt
des Verbandes ist bereit , mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln eine solcke Agitation zu unterstützen " .

Der Zwang , die Pression , die Androhung der Aushungerung
entspringt natürlich keinen idealen Motiven . Die Auftraggeber
sollen geschröpft werden . Die Kartelle machen den Mitgliedern

Vorschriften über Prcisaufstellungen und sonstige Lieferbedin¬

gungen . Und besonders die Kommunen bilden das Objekt der

Kartell - Profitmacherei . Ein Vorgang aus den letzten Tagen als

Beweis dafür : In der Baukommission der Stadt Lichtenberg
wurden vom Dezernenten Mitteilungen gemacht über VerHand -
lungen mit Unternehmern wegen Uebernahme von Stratzenausbau -
arbciten . In einem Falle war eine von der Stadt geforderte und

sonst allgemein übliche Verpflichtung von dem Unternehmer ab -

gelehnt worden . Nicht mit Gründen kalkulatorischer Natur , nicht
aus direkt geschäftlichen Erwägungen , sondern einzig und allein

darum , weil seine Organisation das verbiet ei Für
die Stadt bedeutet die Verbandsanwcisung eine Mehrausgabe von

zirka 5000 M.

_ _

Steuerfreiheit des Königs und der Prinzen . — Existenz -
Minimum .

München , 16. Oktober . ( Eig . Oer . ) Das Hau ? der Abgeord -
neten befindet sich in der Spezialdebatte de- Z Einkomme n -

steuer - GesetzentwurfeS . Allgemeines Interesse beanspruchen

besonders die Reden und Beschlüsse zu den in der Ueberschrist ge¬
nannten Themen .

Der König und die Königin haben nach bisherigem geltenden

Rechte uubeschräntte , die Prinzen und Prinzessinnen beschränkte

Steuerfreiheit . Gesetzentwurf und Ausschußbeschluß wollen

diesen Zustand belassen . Die sozialdemokratiscke Fraktion stellt den

Antrag auf Aufhebung der höchsten und allerhöchsten Steuerprivilegien .

Genosse Dr . v. H a l l e r begründete denselben in einer sehr scharfen und

an interessanten Konstatierungen reichen Rede : In der Geschichte

Bayerns gab es zwei Zeitperioden , wo König und Prinzen ein

merlwürdig klares Verständnis für ihre Bürgerpflichten hatten und

Steuern zahlten . Es waren die Zeiten des VöltcrcrloachenS am

Anfang und i » der Mitte des vorigen Jahrhunderts . Es hat sogar .

ein achtes Weltwunder , einmal eine » bayerischen Finanz -
m i n i st e r gegeben , der von seinem Könige verlangte , daß er

Steuern zahle . Aber nicht nur , daß der König von direkten

Steuern vollständig frei ist , er erhält bei Sendungen anS den ,

Anstände auch den Zoll z u r ü ck v e r g ü te t. Genosse Haller

verlangte Aushebung der Privilegien , die das Gerechtigkeitsgefühl
eines jeden Menschen verletzen müssen .

Interessant ist die Stellung der bürgerlichen Parteien . Alle

Spielarten des Liberalismu S waren im Ausschuß gegen den

Antrag , «weil nicht viel dabei herauskomme " . Unterdessen s «ld sie
dann soweit zur Vernunft gekommen , daß sie im Plenum gegen die

Steuerfreiheit der Prinzen stimmten . Auch gegen die des Königs

zu votieren , das brachten sie nicht über ihr liberales

Herz . So eiwaS „schicke " sich nicht unter der Regentschaft . — DaS

g e n t r u m war von vornherein f ü r den Weiterbestand des Steuer -

Privilegs . Wegen einer solchen „ Bagatelle " ändere man die Ver -

fassung nicht .
Als es aber dann an die Beratung des Antrages der sozial -

demokratischen Fraktion ging , das Existenzminimum , d. i.

dos stenerfreie « Einkommen , von 600 auf 1200 M. zu erhöhen , da

handelte es sich auf einmal um hohe Summen . Ein Millionen «
Einkommen bleibt frei , das Sechshundertmark - Einkommen muß ver «
steuert werden I Wo bleibt da die Gerechtigkeit , wo bleibt das

soziale Verständnis der bürgerlichen Parteien und die Fürsorge für
die Arbeiter , kleinen Bauern und Gewerbetreibenden ? Liberale und

Zentrum halten offenbar 600 M. für ausreichend zur Ernährung
einer Familie . Es half nichts , daß unser Genosse Timm mit

seiner ganzen Beredtsainkeit darauf hinwies , daß andere Staaten
ein viel höheres Existenzminimum besäßen und die wenig Be -
mitteilen schon eine große Last von indirekten Steuern zu
tragen hätten . Der sozialdemokratische Antrag wurde abgelehnt .
ES bleibt bei dem Existenzminimum von 600 M. %

Militärjustiz .
Das OberknegSgericht in Posen verurteilte den Arbeiter Valentin

W h s o w s k i auS Posen , derszur FrühjahrSkontrollversammlung b e -
trunken erschien und sich in diesem Zustande eine Zigarre im
Gliede anzündete sowie dem ihn znreclitwcisenden Sergeanten eine
ungehörige Antwort gab , zu sechs Monate » Gefängnis . In der
ersten Instanz wurde W. zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .
Der Gerichtsherr hatte wegen zu niedriger Bestrafung Berufung
eingelegt mit dem Erfolge , daß jetzt auf einen Monat mehr erkannt
wurde . Von der m e h rm o n a t l i ch e » UnterslichungShaft wurde
dem Angeklagten nichts angerechnet I

Ocrtemicb .

Demonstrationen .
Prag , 17. Oktober . Aus Anlaß der Eröffnung des Hochschul -

semesters wurde heute von den hiefigeu deutsche » Sludenttn der
erste Bummel abgehallen . Die Vorgänge des vorige » Jahres ,
Bedräiigung und tätliche Mißhandln »is der deutschen
Studenten am Graben , wiederholte » sich . Die in großer
Zahl aufgebotene Wachtinannschast nahm mehrere Aerhaftungen
vor . Das deutsche HauS war durch eine mehrfache Kette
von Wachtposten abgesperrt . Ernstere Zwischenfälle ereig -
neten sich nicht . Die Demonstrationen gegen die Studenten
endeten , als eine zum P r o t e st gegen die Hinrichtung
Ferrerö einberufene Versammlung polizeilich
aufgelöst wurde und ihre Teilnehmer im Berein mit den
Demonstranten vom Graben auf dem WenzclSplatz für Ferrer
Kundgebungen veranstalteten . Die Polizei zerstreute schließlich
die Menge und sperrte die Straßen ab .

Ungarische Prcstfreihcit .
Ans Budapest wird uns geschrieben : Das Pretzburger

Schwurgericht hat dieser Tage ein Urteil gefällt , datz sich den arg -
sten Schandstücken der betyarischen Justiz würdig an die Seite

stellt . Genosse Andreas Hoizdak hatte in der Mainummer der

slovakischen Genossen in Pretzburg einige der bekannten
„ S k I a v e n l i e d e r " von Svatopluk C e ch abgedruckt . Deshalb
wurde er wegen Aufreizung angeklagt . Vergebens verwies der

Angeklagte darauf , datz diese Lieder in Oesterreich schon in 31 Auf -
lagen erschienen sind und datz sie in deutscher Uebersetzung bei
D i e tz in Stuttgart herausgegeben wurden . Der Staatsanwalt

verlangte die Bestrafung des Angeklagten , weil er die Arbeiter

gegen die herrschenden Klassen aufgereizt habe , wobei als er -

schwerend angenommen werden müsse , datz die Lieder die slovakischen
Arbeiter gegen die magyarischen Herren aufreizen sollten . Nach
kurzer Beratung erkannten die Geschworenen den Angeklagten
schuldig und der Gerichtshof verurteilte ihn zu einem
Monat Staatsgefängnis und zu vierhundert
Kronen Geldstrafe . j

Englanä .
Parlamentarische Nachwahl .

London , 14. Oktober . ( Eig . Ber . ) Eine wichtige parlamentarische
Nachwahl findet nächstens tn Bermondsey ( Süd - London ) statt . Der

Wahlkreis war bis vor wenigen Tagen von dem liberalen Ab -

geordneten Dr . Cooper vertreten , der den Anstrengungen des Etats -

kampfes erlegen ist . Der Wahlkreis war in früheren Jahren
konservativ , und er folgt gewöhnlich den politischen Pendel «
schwingungen . Stehen die Konservativen in der Gunst der öffent -
lichen Meinung , so wählt Bermondsey konservativ ; geht die

Strömung mit den Liberalen , so wählt Bermondsey liberal . ES ist
also ein Wahlkreis , der als ein politischer Index dienen kann .

Für » ns ist diese Nachwahl aus einein anderen Grunde wichtig.
Die Kritiker der Arbeiterpartei sind bekanntlich der Ansicht , datz die

Arbeiterfraktion den Liberalen verfallen sei und daß eS überhaupt
keine selbständige Arbeiterpartei gebe . Wenn etwas an dieser Ansicht
wahr wäre , so müßte die Arbeiterpartei in der gegenwärtigen ge -
spannten Lage die Parole ausgeben , die Liberalen zu unterstützen .
Anstatt dessen aber stellte die Arbeiterpartei in Bermondsey einen

eigenen Kandidaten gegen die Liberalen und die Konservativen auf .
wodurch die Aussichten dcS konservativen Kandidaten ohne Zweifel
besser geworden sind . In Bermondsey ringen also drei Kandidaten
um daS Mandat . Der Liberale gab die Parole aus : Gegen das

Oberhaus ; der Koiiservative : für Tarifreform ; der
Arbeiterkandidat : für Sozialismus .

Der Kandidat der Arbeiterpartei ist Dr . Salter , der seinen
Wahlkreis auch im Londoner Grafschaftsrat ( Munizipalrat ) ver -
tritt . Er gehörte früher zu den Progreffisten des Grafschaftsratö ,
aber er trat bald aus dieser Gruppe aus und schloß sich der
Arbeitergruppe an .

In seinem parlamentarischen Wahlprogramm nehmen — trotz
des gegenwärtigen Kampfes — die sozialpolitischen Fragen die erste
Stelle ein . Die Fragen der Arbeitslosigkeit und der
Armut stehen ihm höher als Verfassungsfragen . Er verlangt :
Recht auf Arbeit , Achtstundentag . Festsetzung von Mindestlöhnen ,
Verstaatlichung des Grund und Bodens , der Bergwerke , der Eisen -
bahnen und Wasserwege ; Munizipalisierung der lokalen Verkehrs -
mittel , der Bcleuckstung , der Wasserzufuhr , des Milchgeschäfts ;
allgemeines Wahlrecht für Männer und Frauen ; Durchfuhrung
der Vorschläge des Minderheitsberichts der Poor Law -

Kommission ; Erhöhung der Alterspensionen und Herabsetzung der

Altersgrenze ; Sclbstrcgierung für Irland ; freie , weltliche Schulen
von den Elementar - bis zu den Hochschulen .

Gestern sprach der Arbeiterabgeordnete Georg Varnes
in Bermondsey zugunsten Saltcrs . Er sagte : „ Die Partei tritt
in den Wahlkampf als eine sozialistische Partei . Obwohl die Partei
der Ansicht ist , datz der Etat wohl wert ist , von den Arbeitern
unterstützt zu werden , so bleibt doch für Sozialisten kolossal viel
zu tun . um die Armut zu mildern und schließlich zu beseitigen .
Angesichts dieses Problems ist der Etat nur ein Nebenereignis ,
ein « Episode im Leben des Volkes . Nun sagt man , die sozialistische
Arbeiterkandidatur werde die freiheitliche Wählerschaft zersplittern
und vielleicht dem Konservativen zum Siege verhelfen . Dcmgegen -
über bitte ich die Tones und die Liberalen , zu bedenken , datz
im ganzenParlanientc kaum ei nigelv Arbeiter -
Vertreter und etwa ein Dutzend Sozialisten vor -
Händen sind , um die Arbeiterklasse zu vertreten . Diese einfache
Feststellung dürfte genügen , um die sozialistische Arbcitcrkandidatur

zu rechtfertigen und jedermann zu überzeugen , datz die Arbeiter -
Partei eine aggressive Partei sein mutz . "

Dänemark .
Die Entlassung EhristensenS .

Kopenhagen , 18 . Oktober . Der König hat heute das Ab -

schiedsgesuch de ? LandeSverteidigungS » Ministers
C h r i st e n s e n angenommen » nd dem Präsidenten des Minister -
rates Grafen Holstein die interimistische Leitung deS Landes -
verteidigungSministeriunlS übertragen .

Sebwecken .

Die verfclilte Taktik des UnternehmeriumS .
Aus den am Sonntag mitgeteilten Zahlen über den

gegenwärtigen Umfang des Kampfes in Schweden ging deut -
lich genug hervor , daß der Kampf keineswegs als beendet

gelten kann , sondern vielmehr noch immer eine für ein Land
wie Schweden gewaltige Zahl von Arbeitern nmfatzt . Das
bedeutet aber nichts anderes , als daß die Arbcitgebervcreini -
gung ihr Ziel , in ihrem Sinne „ Arbcitsruhe " zu schaffen ,
nicht erreicht hat . Alle die Anstrengungen und Unkosten ,
die das Unternehmertum seit Anfang dieses Sommers auf¬
gewandt hat , um der Arbeiterschaft in diesem oder jenem
Betriebe oder Berufe Lohuherabsetzungcn aufzuzwingen und

selbstherrlich über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu be -

stimmen , waren vergeblich . Die Konflikte , die damals vor¬

lagen , sind noch immer nicht gelöst und der Kampf ist immer

noch ausgedehnter , erstreckt sich ans eine weit größere Anzahl
von Betrieben als zu jener Zeit , da die Unternehmer mit

ihren Aussperrungen begannen . So hat es sich z. B. als

hoffnungslos erwiesen , die Eisenhüttenarbeiter wieder in die

Betriebe zu bringen , obwohl man mit Lockung und Drohung ,

Vertreibung aus den Wohnungen usw . alles aufbot , um sie
mürbe zu machen . Auch mit den Konfektionsschneidcrn liegt
das Unternehmertum nach wie vor im Kanipf . Man hat für
die Konsektion versucht . Arbeitswillige aus

Deutschland heranzuziehen , aber damit bis jetzt nicht
viel Glück gehabt . Nicht besser steht es für das Unternehmer -
tum in den übrigen Betrieben und Berufen , soweit die Ar -

beitcrschaft es für gut befunden hat , den Kampf fortzusetzen .
Es ist denn auch vorauszusehen , daß die Arbeitgcbcrverciui -
gung doch bald einsehen muß und wird , daß ihre Kampfes -
taktik , darch Knechtung der Arbeiterschaft Arbeitsruhe und

schrankenlose Ausbeutungsfreiheit zu erzielen , verfehlt war

und ist und nur zu immer größeren Verlusten führt . Sollten

die Unternehmer sich fortdauernd dieser Einsicht verschließen ,
so werden sie für die Zukunft mit um so schwereren Kämpfen
zu rechnen haben .

sVlarokko .

» Ein neuer Zilsammenstost .
Melilla , 17. Oktober . Nach einer amtlichen Meldung machte

gestern General A g u i l e r a mit 3 Regimentern , einer Batterie und
einem Fesselballon einen Erkundigungs marsch gegen feind »
liche Abteilungen , die sich etwa vier Kilometer westlich von Nador

befanden . Der Feind wurde mit großen Verlusten zurückgeschlagen .
Da der Zweck des Marsches erfüllt war ( ?) , zog sich General

Aguilera wieder zurück . Auf spanischer Seite waren ein Major ,
zwei Soldaten getötet und vierzehn Soldaten verwundet worden .

Soziales .
Zur Zusammensetzung der Stadtparlamente .

DaS Oberverwaltungsgcricht fällte dieser Tage eine für die

Zusammensetzung der Stadtparlamente beachtenswerte Entscheidung .
In einer Stadt von 2400 Einwohnern sitzen 12 Stadtverordnete ,
und zwar in der I . und 3. Abteilung je 3 und in der 2. Abteilung
6 Stadtverordnete . Im Jahre 1907 war aus der 1. und 3. Ab -
teilung je ein Stadlverordneter und aus der 2. Abteilung 2 Stadt -
verordnete ausgeschieden . Born Bezirksausschus ! wurden die
Wahlen der 2. Abteilung für ungültig erachtet . In der Begrün -
dung war ausgeführt : für die in der 2. Abteilung ausgeschiedenen
Stadtverordneten dursten unter den obwaltenden Verhältnissen
keine Ergänzungswahlen vorgenommen werden , dafür hätten Stadt -
verordnete in der I . und 3. Abteilung gewählt werden sollen . Nach
der Volkszählung von 1S00 zählte die Stadt noch nicht 2500 Ein -
wohner ; nach der Städtcordnung vom 30. Mai 1853 bestehe die
Stadtverordnetenversammlung aus zwölf Mitgliedern in Stadtge »
meinden von weniger als 2500 Einwohnern . Das Resultat der

Volkszählung von 1905 sei zur Zeit der Wahl im Jahre 1907 noch
nicht amtlich festgestellt worden . Jede Abteilung habe ein Drittel
der Stadtverordneten zu wählen ; die gesetzliche Verteilung der
Stadtverordneten auf die drei Abteilungen mutzte unbedingt bei
der Wahl im Jahre 1907 dadurch erfolgen , datz für die aus der
2. Abteilung ausgeschiedenen Stadtverordneten keine Wahl erfolgte .
Diese Entscheidung wurde vom ObervcrwaltnngSgericht als zn -
treffend bestätigt . _

Die Tarifklausel in den Submissionsbedingungen .

Auch in den bayerischen Gemeindeverwaltungen machen die

Sozialdemokraten fortgesetzt Versuche , um den Arbeiterschutz und
die Arbeiterforderungen auch in den Submissionsbcdingungen zur
Geltung zu bringen . Die bürgerlichen Mehrheiten zeigen dazu
zwar wenig Neigung , aber nach und nach gelingt cö doch , auf
diesem Gebiete etwas vorwärts zu kommen . Auch die Stadt -

Vertretung Würzburgs hatte sich jetzt mit diesen Forderungen
zu beschäftigen . Der Magistrat konnte sich freilich noch nicht für
die Aufnahme der unbedingten Tarifklausel entschließen , doch be -

schloß er wenigstens daS eine , datz bei Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen diejenigen Unternehmer den Vorzug erhalten
sollen , die sich mit ihren Arbeitern in einem Tarifverhältnis be -

finden . _

Der Arbeitsnachweis als Vertreter .

Auf Entschädigung wegen Nichterfüllung des Vertrages klagte
der Friscurgehilfe R- gegen den Friseur Julius Bonk . Der Be -

klagte beschäftigt allwöchentlich des Sonyabcnds und Sonntags
einen Gehilfen aushilfsweise Der Kläger war vom Arbeits -

Nachweis des Gchilfenverbandes dem Beklagten zum 25 . und
26 . September zugesandt worden , wurde aber nicht beschäftigt . Der

Beklagte hatte sich bereits einen anderen Gehilfen besorgt . Kläger
fordert deshalb den ihm entgangenen Lohn von 8,50 M. Dem

Arbeitsnachwcisschein und der Aussage deS ArbeitsvermittlerS
war zu entnehmen , datz der Arbeitsnachweis vom Beklagten be -

auftragt war , für ihn , also als seim Vertreter , zu engagieren , nicht
nur jemanden zuzusenden , der zur Arbcitsübernahme bereit war .
über dessen Anstellung aber erst der Beklagte entscheiden solle . Das

Gcwerbegericht empfahl dem Beklagten , auf Grund dieser Beweis -

aufnähme eine » Veraleich . Es kam ein solcher zustande : Kläger
erhielt 5 M.

_

Ausbeutung von Kranken .

In Frankfurt a. M. stellte sich heraus , datz ein Krankenkassen -

arzt , Spczialarzt für Geschlechtskrankheiten , sich von Krankenkassen »

Patienten je etwa 120 M. extra zahlen ließ . Die Arbeiter erklärten ,

sie hätten sich zu der Zahlung verstanden , weil der Arzt ihnen
bedeutet hatte , sie müßten sich sofort in ein Krankenhaus begeben ,
wenn sie als Kasscnmitglieder von ihm behandelt sein wollten ;
würden sie jedoch jede Konsultation bezahlen , so wolle er sie auch

so behandeln . AuS Unkenntnis und aus Furcht , dem Krankenhause

überwiesen zu werden und dadurch ihre Arbeitsstelle zu ver »

lieren , hatten sie dann die Zahlungen geleistet . Die Krankenkasse

schritt sofort , als sie hiervon Nachricht bekam , ein . DaS zu »

ständige Schiedsgericht der Krankenkassen und Aerzte beschloß ein -

stimmig , diesen Arzt von weiterer Kassenpraxis auszuschließen . Der

Arzt soll es ablehnen , das zu Unrecht bezogene Honorar den Nr -

beitern zu erstatten . Im Klagefall würde wohl unbedingt eine .
Verurteilung zur Rückzahlung erfolgen . Uebcrdies hätte sich die

Staatsanwaltschaft darüber schlüssig zu machen , ob die angeführten

Vorfälle nicht den Tatbestand einer strafbaren Erpressung erfüllen .



GewcrhlcbaftUcbea «
Berlin und Qmzezend .

. . Achtung , Maler !

Cs kvurd ' e der Drtsverwalwng mitgeteilt , daß am Sonn -
dbend bei der Lohnzahlung den Kollegen ein Schriftstück zur
Unterschrift vorgelegt worden ist , in welchem gegen die neuen

Bestimmungen betreffend den Bau der Leitergerüste protestiert
wird . Wir machen unsere Kollegen darauf aufmerksam , daß
sie unter keinen Umständen ein derartiges Schriftstück unter -

zeichnen dürfen , weil darin eine wesentliche Verschlechterung
der neuen Bestimmungen verlangt wird . Unsere Kollegen
können unter keinen Umständen ihre Hand dazu bieten , die

wenigen Bestimmungen , die zum Schutze der Arbeiter erlassen
werden , im Interesse der Unternehmer zu verschlechtern . Des -

wegen Vorsicht beim Unterschreiben von Schriftstücken . Lese
ein jeder Kollege erst durch , was er unterschreiben soll . Jedes
Attentat gegen die Bestimmungen für den Schutz und die Ge -

snndheit der Arbeiter ist ganz energisch zurückzuweisen .
Darum , Kollegen , nichts unterschreiben !

Achtung ! Krawattenzuschncider ! Bei der Krawatten - und
Wäschefabrik Otto Levy , Neue Friedrichstr . 37, sind Differenzen
ausgebrochen , weil die Firma plötzlich verlangte , daß die Krawatten -
zuschneider täglich eine Stunde länger arbeiten sollen . Unserer -
seits angebotene Verhandlungen sind mit der sofortigen Kündigung
und Entlassung der Krawattenzuschneider beantwortet und zurück -
gewiesen worden . Die Firma ist deshalb gesperrt . Nehme keiner
dort bis auf weiteres Arbeit an .

Verband der Schneider , Schneiderinnen und Wäschearbeiter
Deutschlands . Filiale Berlin III .

Oeudlcbes Reich '

Zur Klarstellung .

Im Bericht der Nummer vom 14. Oktober unter Gewerkschaft -
lichem „ Europäische Gewerkschaftsführer gegen Gompcrs " sind ein -
zelne Unklarheiten enthalten , welche , um uns die Gegenseitigkeit
mit Amerika nicht zu erschweren , richtig gestellt werden müssen .

Ich führte in New Jork aus : Uns fehlte früher jede Ver -
bindung und Kenntnis der amerikanischen Berufsverhältnisse ,
weshalb sich eine persönliche Information nötig machte .

Durch unser Eingreifen ist uns aber jede gewünschte Auskunft
gegeben , so daß wir von allem genügend unterrichtet wurden und
ist auch ein Anschluß an den internationalen Lithographenbund in
sichere Aussicht gestellt .

Unser Besuch in Amerika wird sicher eine etwas befruchtende
Wirkung auf die amerikanischen Gewerkschaften hinterlassen und
dies , zumal die Tatkik der deutschen Gewerkschaftsbewegung überall
da anerkannt wurde , wo wir Gelegenheit zu sprechen hatten .
Wenn auch andere Gewerkschaften unserem Beispiel folgen , wird
es sicher nicht ohne nachhaltige Wirkung auf die amerikanischen
Gewerkschaften bleiben . _ Otto Sillier .

Rudolf LebiuS der Vergeßliche .

Nr . 35 der Berliner Wochenschrift „ Der Bund " vom 29. August
d. I . enthält einen Artikel „ Genosse Rosenfeld " , in welchem alle

Zeugen , die gegen Rudolf Lebius , den vielseitigen deutschen Journa -
listen , aufgetreten sind , kohlrabenpcchschwarz angestrichen werden .
Am schlechtesten komme ich dabei weg , dn mir in dem Artikel eine

Menge Schandtaten vorgeworfen werden , die ich begangen haben
soll . Wer den Aufsatz verfaßt hat , ist nicht ersichtlich , ich vermute ,

daß es Rudolf Lebius selbst gewesen ist . Der Aufsatzschreiber
hat aber eine Hauptsache weggelassen , die ich nachstehend hinzuzu -

fügen für nützlich und nötig erachte .
Die schweren Beschuldigungen , welche im „ Bund " gegen mich

erhoben wurden , sind schon einmal der Oeffentlichkeit serviert
worden , und zwar vor mehreren Jahren in der Dresdener Wochen -

schrift „ Sachsenstimme " , deren verantwortlicher Redakteur Rudolf
Lebius war ; sie diente den Nationalsozialen in Sachsen . Lebius
wurde anläßlich jener Anwürfe auf mich , wegen Beleidigung ver -

klagt durch Rechtsanwalt Klotz in Dresden . Ich selbst weilte dam « ls
im Reichslande Elsaß - Lothringen . Der Gang des Prozesses ver -

anlaßte Rudolf Lebius , mich brieflich zu bitten , die Klage gegen
ihn zurückzuziehen . Ich überließ meinem Rechtsanwalt die Ent -

scheidung . Das Ende vom Liede war , daß ich die Bitte von Lebius

erfüllte , nachdem dieser die Anschuldigungen als unwahr zurück -

gezogen und Abbitte geleistet hatte , auch die entstandenen

Kosten zu berichtigen versprach .
Sollte Herr Rudolf Lebius das alle ? vergessen haben . Es

scheint fast so ! Die Bezahlung der Kosten hat er bis heutigen

TageS wenigstens vergessen .
Die Beweise für die vorstehend mitgeteilten Tatsachen sind zu

finden in den Handakten meines damaligen Rechtsanwalts , welche

Herrn Rechtsanwalt Rosenfeld in Berlin übersandt wurden und

sich noch in seinen Händen befinden . Dies mein erstes und . letztes
Wort gegenüber dem Auftreten des Herrn Lebius .

Die vorstehende Ergänzung des Aufsatzes „ Genosse Rosenfeld "
in Nr . 35 der Wochenschrift „ Der Bund " kommt zwar etwas sehr

spät , der Aufsatz ist mir aber nicht früher vor die Augen gekommen .

Saalhausen b. Dresden ( Krug von Niddahaus ) ,
Mitte Oktober 1909 .

Max Dittrich , Schriftsteller und Redakteur a. D.

Der Streik im Mansfelder Revier

gewinnt weiter an Umfang . Am Sonnabendmorgen hat sich außer
der über 3999 Mann starken Belegschaft des Hohntalschachtes
in H e l b r a auch die Hütte Kupferhammer in Mollmeck

bei Hettstedt dem Streik angeschlossen . Auf dem Kupferhammer
sind ebenfalls mehrere Tausend Arbeiter beschäftigt , von denen
die „ Rohhütte " und „ Spurhütte " fast vollzählig die Arbeit nieder -

gelegt haben , während auf der „ Roßhütte " nur erst der geringere
Teil ausständig ist . Dahingegen wollen die Eis leben er Berg -
leute sich nicht länger zurückhalten lassen , sondern sie wünschen , daß
ihnen bis Montag gestattet wird , sich dem Kampfe anzuschließen .
Am 15. Oktober fand in Cisleben eine Versammlung statt , an

welcher sich weit über 1999 Personen beteiligten , und da das Lokal

diese Massen nicht fassen konnte , wurde dieselbe im Garten abge -
halten . Dem Verbandsredner , Genossen W a l d h e ck e r . gelang es ,
die erregten „ reichstreuen " Kumpels noch einmal zu beruhigen , da
die Streikleitung nochmals den Vorsitzenden des Aufsichtsrates ,
Herrn Oberbürgermeister Dr . Dittrich - Leipzig , interpellieren
werde , in der Hoffnung , daß er nunmehr eingreifen und den

Frieden auf gerechter Grundlage herstellen werde . Wird der

„freiheitliche " Bürgermeister der Seestadt Leipzig auch jetzt nicht
eingreifen , so steht zu befürchten , daß bis Mitte nächster Woche
zlvischen 19 999 bis 15 999 Berg - und Hüttenarbeiter im „reichs -
treuen Mansfeld " in Streik stehen , denn ein weiteres Zurückhalten
ist undenkbar .

«

DaS „sichere und feste " Bollwerk der „ Reichstreuen " bricht
immer mehr zusammen , und Herr Dr . Vogelsang kann es nicht
mehr fest und standhaft reden . Sein Appell an die „ Königstreue " ,
an den „ Fahneneid " , an die „ Vaterlandsliebe " verfangen nicht , und

selbst die „ fürchterliche " Drohung , daß alle , die bis zum 19. No -
vember nicht aus dem Bochumer Verbände ausgetreten seien , aus

Verantw . Redakt . : Emil Anger , Grunewald . Inseratenteil verantw . :

dem reichstreuen Verbände ausgestoßen würden , erwecken nur noch
Heiterkeit . Der reichstreueste Kopf wird rebellisch , wenn der

Magen knurrt , und dieser läßt sich mit patriotisch - chauvinistischen
Phrasen und blödem Geschimpfe auf die Sozialdemokratie nicht
zur Ruhe bringen ; das zeigen die Vorgänge in Mansfeld tagtäglich
und sie zeigen dem Unternehmertum auch , daß auch die G e l b e st e n
derGelben absolut keinen Verlaß bieten gegen den Streik , denn
Blut ist immer noch dicker wie Wasser , und schließlich fühlen sich
selbst die Gelben mehr zu ihren Arbeitsbrüdern hingezogen , als

zu den Herrenmenschen a la Vogelsang , in dem sie instinktiv ihren
Tyrannen , niemals ihren Wohltäter erblicken . Und so kommt
es , daß während der Bewegung in Mansfeld selbst Vorsitzende
des reich streuen Verbandes dem Bergarbeiter -
verband die Lokale verschaffen und in den
Streikbureaus tätig sind ! In Altdorf bei Eis -
leben gelang es den Verbandskameraden nicht , einen Saal zu be -
kommen , worauf der Vorsitzende der Reichstreuen , Herr Karl
Kahle , zu dem Besitzer des größten Saales hinging , mit dem
erst wenige Tage vorher Herr Arendt sprach , und ihn aufforderte ,
dem Bochumer Verbände sofort den Saal zu geben , und als der
Wirt und die Wirtin den Mann erstaunt frugen : „ Auch Du ,
Karl ! " sagte er : „ Ja , auch ich ! Es muß noch besser
kommen , denn langegenug haben die Zustände an -
gedauert ; es ist die höchste Zeit , daß sie geändert
werden , und dazu müssenauchdieAltdorfer Käme -
raden mithelfe n. " „ Wenn es so aussieht , nun , dann will
ich meinen Saal sofort hergeben, " erwiderte der Wirt erstaunt . Auch
in Heldra waren es die Reichstreuen , die den Wirt ermunterten ,
doch nicht auf die Beamten zu hören , sondern den Bochumern den
Saal zu geben . Das geschah alles erst , nachdem die Direktion
im „ Mansfelder Bergboten " eine fürchterliche drohende Erklärung
losgelassen hatte , wonach jeder , der den „ gewissenlosen Hetzern "
folge , sich betören lasse und von der Arbeit fortbleibe , nach 3 Tagen
aus der Belegschaftsliste gestrichen , später wahrscheinlich nicht
wieder angestellt und so aller Rechte in der Knappschaftskasse und
aller Wohltaten , welche die Gewerkschaft ihren Arbeitern gebe , ver -
lustig gingen . Selbst diejenigen Arbeiter , die bisher Reichs -
treue auf Kommando geheuchelt haben , die man zur
Gesinnungslumperei gepreßt hat , pfeifen auf die

Werksdrohungen und erst recht auf die „ Wohltaten " eines Vogel -
sang , und kämpfen mit für Menschenrechte . Sie empfinden die
„ Werkswohltaten " als Danaergeschenke und hassen diejenigen , die
ihnen diese Geschenke bringen .

In dem Kampfe der Holzarbeiter in Südwestdeutschlanb

scheint es , als ob sich eine Wendung vorbereiten soll . Die Aus -

sperrung in Frankfurt hat keine größere Ausdehnung angenonimen .
Die Jnnungsmeister haben insgesamt 33 Arbeiter ausgesperrt ,
während 14 Arbeiter in den Streik getreten sind , in Betrieben , in
denen nur eine Teilaussperrung erfolgte . Während bisher der
Arbeitgeberverband die bürgerliche Presse mit Berichten geradezu
fütterte , ist es in der letzten Zeit merkwürdig still geworden . Dafür
arbeiten die Unternehmer im stillen umso intensiver . So wurde
den Jnnungsmeistern in der letzten Jnnungsversammlung mit -
geteilt , daß diejenigen Meister , die nicht aussperren , künftig an den
Arbeiten nicht mehr partizipieren würden , die durch die Innung ,
vom Staat und der Kommune vergeben werden . Es wird versucht ,
die Meister bei der Stange zu halten . So wurde in den letzten
Tagen das nachfolgende Schreiben versandt :

Schreiner - Zwangsinnung , Frankfurt , 11. Oktober 1999 .
Frankfurt a. M.

An unsere Mitglieder !
ES ist bei dem Vorstand « wiederholt angefragt worden , ob

die beschlossene Aussperrung stattzufinden hat , da nach Zeitungs -
notizen Verhandlungen stattfinden . Wir machen darauf auf -
merksam , daß diese Zeitungsnotizen nicht zutreffend sind , sondern
daß der Beschluß der Aussperrung aufrechterhalten bleibt . —
Wir bitten sie dringend , wenn Sie im Falle diesem Beschluß noch
nicht entsprochen haben , diesem unverzüglich nachzukommen .

Der Vorstand . H. F. Wagner , Obermeister .
Dem Herrn Obermeister ist in dem Zirkular ein kleiner Irrtum

unterlaufen , denn in Wirklichkeit fanden zwischen den Parteien
Besprechungen statt , die sich soweit verdichtet haben , daß Herr Dr .
Hiller , Gewerbegerichtsvorsitzender in Frankfurt , jetzt zu offiziellen
Verhandlungen zum 19. Oktober Einladungen ergehen ließ .

Genützt hat dieses Schriftstück nichts , wenn man nicht als dessen
Wirkung ansehen will , daß einige Meister in Frankfurt sich jetzt
schriftlich an ihre Arbeiter wenden und diese auffordern , die Arbeit
wieder aufzunehmen . Davon kann ja keine Rede sein . Die Unter -
nchmer , die ausgesperrt haben , müssen sich schon bis zum Friedens -
schluß gedulden , bis sie wieder Arbeiter bekommen , wenn sie es
nicht vorziehen , einen Firmenvertrag mit dem Holzarbeiterverbande
abzuschließen .

In M a n n he i m hat ebenfalls der Gewerberichter seine Ver «
Mittelung angeboten , die von den Arbeitern akzeptiert wurde ,
während die Unternehmer bisher nicht zugesagt haben . Hier
scheint wieder der Vorstand des Arbeitgeberverbandes eigene Politik
zu machen . Die Meister in Mannheim können sich bei diesem be -
danken , wenn aus den Verhandlungen nichts wird .

In Ludwigshafen sind die wenigen vorhandenen Arbeits -
willigen mit Revolvern ausgerüstet und bedrohen die Streikposten ,
ohne daß die Polizei einschreitet .

Die Frankfurter Polizei hat Srafmandate verhängt , weil die
Streikposten einen „ Gefangenentransport verfolgten " . Die Arbeits -
willigen werden nämlich durch Polizeibeamte nach ihren Wohnungen
begleitet , und weil die Posten sich dieses Schauspiel angesehen ,
werden sie wegen „ Verfolgung eines Gefangenentransportes " in
Strafe genommen . Die Frankfurter Polizei weiß wenigstens , wohin
die meisten Arbeitswilligen gehören .

Die Suche nach Arbeitsivilligen wird von den Arbeitgebern
mit unverminderter Energie fortgesetzt . Den verheirateten Schrei .
nern wird aber der Rat gegeben , „ ihre Familie einstweilen nicht
mitzubringen , bis sich die Sachlage mehr geklärt hat " .

Ob die eingeleiteten Verhandlungen ein Resultat bringen
werden , ist sehr zweifelhaft . Darum muß Zuzug unter allen Um -
ständen auch ferner nach Südwestdeutschland ferngehalten werden .

Die Geldschrankschlosser der Geldschrankfabrik von F. A. Peltz
in Düsseldorf haben die Arbeit niedergelegt . Allerlei kleinliche
Maßnahmen des Fabrikanten und eine Reihe rigoroser Straf -
bestimmungen , die den Arbeitern aufoktroyiert werden sollten ,
haben die Arbeiter in den Streik getrieben . Zuzug von Geld -
schrankschlossern ist fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwaltung Düsseldorf .

HusUm d.

Die Textilarbeiter von Massachusetts verlangen , baß die Lohn -
reduktionen vom Jahre 1997 zurückgenommen werden ; im anderen
Falle drohen sie mit einem Streik .

Hua Induftric und üandel .
14 Prozent .

Als kürzlich in der Presse die Mitteilung auftauchte , die

Schulthciß - Brauerei werde für das letzte Geschäftsjahr trotz der

angeblichen schlechten Produktionsbedingungen und obwohl das

Aktienkapital um 2 Millionen Mark erhöht worden ist , wiederum
14 Proz . Dividende verteilen , da ließ die Verwaltung eine Er -

klärung hinausflattern , die zwar die Nichtigkeit der Nachricht nicht
glatt bestritt , die aber zweifellos den Zweck hatte , sie als falsch er -
scheinen zu lassen . Man teilte mit , daß die Bilanz noch nicht so

Tb . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u . VerlagSanstalt

weit aufgestellt sei , um eine Dividendenberechnung zu geben .

Jedenfalls befürchtete man , das Bekanntwerden der hohen Dividende

könne den Bestrebungen auf Erhöhung der Bierpreise hinderlich

sein , ließ sich doch eine so günstige Rente schlecht in Einklang

bringen mit der Behauptung , ohne mulliplizierte Steuerabwälzung
bleibe das Branereigewerbe nicht rentabel . Jetzt , da die Preis -

erhöhung als durchgesetzt gilt , kann man die Zurückhalung auf »

geben . Die „ B. Z. " hat aus Aufsichtsratskreisen erfahren , daß

tatsächlich 14 Proz . auf das erhöhte Aktienkapital verteilt werden

sollen . _

Welt - Flcischwucher .
Dem die halbe Erde umspannenden räuberischen Oeltrust Rocke -

fellers folgt auf gleichen Spuren das Welt - Fleischmonopol ! Eta -
blicrt von einem Trust , der nach der Entscheidung des weisen und

gerechten Richters vom Chicagoer Bundesgericht überhaupt nicht

existiert .
Schon bor einigen Monaten wurde von offizieller englischer

Seite auf die Gefahr eines Welt - Fleischtrustes aufmerksam gemacht .
Ein englisches Komitee , das die Sachlage auf Veranlassung der
Londoner Handelskammer und unter Leitung der britischen Bot -

schaft in Washington untersucht hatte , erstattete Ende Mai seinen
Bericht , der eine Kombination der großen Fleischkompagnien
Amerikas konstatiert , die sich zu einer allgemeinen Gefahr auszu -
wachsen drohe . Der amerikanische Fleischtrust beherrsche nicht nur
die Fleischproduktion der Vereinigten Staaten , sondern schicke sich
auch ' ' an , die Fleischindustrie der mit Amerika konkurrierenden
Länder an sich zu bringen . Schon im Sommer habe eine Trust -
firma , nämlich Swift u. Co. in Chicago , eine der gewaltigsten
Fleischkompagnien Argentiniens ausgekauft , und eine weitere der »

artige Erwerbung sei unterdessen von einer anderen amerikanischen

Trustfirma vollzogen worden . Die Produktion dieser argentinischen
Firmen werde durch Vermittelung der Londoner Hammond Beef
Compagnie unter die Armour - , Swift - und Morris - Compagnie ,
lauter Trustmitglieder , verteilt . Sicher sei ferner , daß zwischen
den Teilhabern des Trustes Verhandlungen gepflogen würden , die
den Ankauf sämtlicher argentinischen Schlächtereianlagen zum
Ziele hätten . Dieselben Firmen ständen aber auch schon in Unter -

Handlung mit den führenden Fleischindustriellen Australiens und
Neu - Seelands . Es unterliege nach alledem keinem Zweifel , daß der

amerikanische Fleischtrust nach der „ Kontrolle " der gesamten Fleisch -
Produktion der Welt strebe . Sein Endziel sei , den Weltmarkt zu
monopolisieren , die Bevölkerung aller Kulturländer in bezug auf
ihre Fleischernährung von sich abhängig zu machen .

Ganz in der Stille haben die Chicagoer Trustherren die größten
Schlachthausanlagen Argentiniens erworben und damit die argen -
tinische Konkurrenz zum größten Teile tatsächlich bereits aus -
gekauft . Die früheren Besitzer behält der Fleischtrust vorläufig
als Direktoren jener Werke bei , nach dem Muster des Petroleum -
und der meisten anderen Trusts . Mit den Armours , Swifts ,
Morris und Cudahys , die schon an sich um Kleingeld nicht verlegen
sind , ist aber auch das expansionsbedürftige Standard Oil - Kapital
im Spiel , und man könnte sozusagen von einer Vertrustung der
beiden Trusts , der größten der Welt , reden , einer wirtschaftlichen
Entwickelungsphase , von der der Wog nur noch zum sozialistischen
Volks „ trust " der Zukunft gehen kann . Die kapitalistische Presse
New Doris berichtet : „ Samuel Mac Roberts von Chicago , der
Schatzmeister der Armour - Compagnie , ist zum Vizepräsidenten der
großen Standard Oil - Bank , der National City - Bani in New Dork ,
gewählt worden , der schon seit längerem I . Ogden Armour als

Mitglied des Verwaltungsrates angehört . Der Eintritt eines Ver -
treters des Fleischtrusts in die Leitung der City - Bank ist von
größerer Bedeutung , als auf den ersten Blick erscheinen mag . Seit
einem Jahre sucht sich der Chicagoer Fleischtrust auch des Fleisch -
Versandes in Argentinien zu bemächtigen , und er hat jetzt eine

ganze Reihe Großschlächtereien , zusammen mit ausgedehnten
Weidegründen angekauft . Bei dieser Gelegenheit machte der Fleisch -
trust die Erfahrung , daß das gesamte Bankgeschäft in Argentinien
und in anderen südamerikanischen Staaten in deutschen und

englischen Händen liegt , und da bei dem Eindringen in eine der
wichtigsten Industrien Argentiniens die Mitwirkung von Banken ,
besonders von amerikanischen Banken , dem Erfolge förderlich ist ,
haben die Armours und die anderen den Beeftrust bildenden Groß -
schlächter in Chicago die City - Bank bewogen , in Argentinien und
dem übrigen Südamerika Filialen der Standard Oil -
Banken zu errichten . Frank Banderlip , der Präsident der City
National - Bank , hat die Ausführung des Planes in die Hand ge -
nommcn , wobei Mac Roberts , der die südamerikanischen Verhält -
nisse kennt , ihn unterstützen wird . Es wird beabsichtigt , in Buenos
Aires eine nach amerikanischen Geschäftsmethoden geleitete Bank
zu errichten , mit Zweigniederlassungen in allen Städten , wo der
Fleischtrust und die Standard Oil Compagnie Interessen haben . "
Womit dann die Auskaufung Argentiniens oder ganz Südamerikas
durch das Trustkapital losgehen iann .

Deutschlands Außenhandel . In den abgelaufenen 9 Monaten
dieses Jahres betrug der Wert der deutschen Einfuhr im Spezial -
Handel ohne Edelmetalle 6949,2 Millicmen Mark gegen 5629,2 Mil¬
lionen Mark im Vorjahre , der Wert der Ausfuhr 4795,5 Millionen
Mark gegen 4732 Millionen Mark . Der Edelmetallverkehr hatte
in der Einfuhr einen Wert von 219,6 gegen 393,6 Millionen Mark
im Vorjahr , in der Ausfuhr erreichte er 222 gegen 55 Millionen
Mark im Vorjahr . _

Letzte IVachrichten und Depefcben .
DaS Urteil im Böhle - Prozeß .

Wie uns kurz vor Redaktionsschluß gemeldet wird , lautete das
Urteil im Böhle - Prozeß auf T o d s ch l a g unter Zu -
billigung von mildernden Umständen . Das Gericht Ler »
urteilte den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis unier An -
rechnung von neun Monaten Untersuchungshaft .

Boykott gegen Spanien .
Marseille , 18 . Oktober . ( B. G. ) Die hiesigen . Dock¬

arbeiter weigerten sich heute morgen , bie Ladung von

zwei spanischen Dampsern zu löschen .

Proteste in Spanien .

Madrid , 18. Oktober . ( B. H. ) Meldungen aus Bilbao
und C o r u n a berichten , daß gestern regierungsfeind -
liche Versammlungen in diesen Städten stattgefunden
haben , in denen sehr heftige Reden gehalten wurden . Die Ver -

sammlungen sind jedoch ohne Zwischenfälle verlaufen . In Coruna
sind Truppen wegen Befürchtung neuer Unruhen zusammen -
gezogen . In Bilbao wird eine neue Kundgebung für den nächsten
Sonntag organisiert . In Gijon beschloß der Arbeiterverband die

Abhaltung einer großen Prote st Versammlung . Ein

Straßenumzug , der für gestern geplant gewesen ist , wurde von der

Polizei untersagt .
. Die republikanische Partei beschloß , gemeinsam

mit den Sozialisten und mit den Arbeiterorganisationen
eine Riesenkundgebung im ganzen Lande gegen die Re -

aktion und für die Freiheitsideale vorzubereiten ,

Bergmanns Tod .

Kattowitz , 13. Oktober . ( B. H. ) Auf den : Richterschacht der

Laurahütte stürzten heute Kohlenmassen ab . Dabei wurde der
Steiger Frizyk getötet und andere verletzt .
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Der Aeltprotest gegen äie spanischen lMer .
Protestversammluvgen und Strahendemonstrationen

in ' Berlin .

Die am 17 . Oktober 1909 in Berlin tagenden
Protestversammlungen sprechen ihren Abscheu und

ihre tiefste Entrüstung über die Verbrechen des

KleruS und der Machthaber Spaniens aus . Die

Ermordung Francisco Ferrers . dieser blutige Ab -

schluß einer schurkischen Justizbomödie . ist nur ein

neues Glied in der langen Kette der Greneltaten

der spanischen Regierung . Sie hat die Augen der

zivilisierten Welt von neuem auf die in Spanien
herrschende Schandwirtschaft gelenkt und überall

höchste Empörung erregt , wo man sich noch einen

Funken von Rechtsgefühl bewahrt hat . Die Ver >

sammelten vereinigen sich mit den Freiheit�
freunden aller Kulturländer und senden dem

geknechteten spanischen Volk den Ausdruck ihrer
brüderlichen Gesinnung . Sie geloben , gleich ihren
spanischen Gesinnungsgenossen mit aller Kraft ein -

zutreten für geistigen und kulturellen Fortschritt ,
gegen Junker . Pfaffen und Militarismus , für die

Befteinug des Volkes und gegen wirtschaftliche
Ausbeutung und politische Unterdrückung .

Drei gewaltige Versammlungen
des Berliner Proletariats , die im Nordwesten , im Osten und Süd -

osten der Stadt stattfanden , nahmen einstimmig die oben abge -
druckte Resolution an .

»
" Die Bevölkerung des Nordens protestierte in den „ Pracht�

sälen Nord - West " in der Wiclefstratze gegen die Verbrechen der

spanischen Pfaffenherrschaft . Schon gegen 11 Uhr zeigten die Wiclef -
strahe und die angrenzenden Straßen ein lebhaftes Bild . Immer
stärker wurde der Zustrom zur Protestversammlung . Um ? i12 Uhr
war der große , etwa 3000 Personen fassende Saal überfüllt ; die Ab -

fperrung desf - lben wurde von unseren Genossen selbst besorgt . Die

Polizei zeigte sich diesmal nicht . Mit Ausnahme der Heiden Posten ,
die in der Wiclefsttaße , an den Ecken der Waldstraße und der Em -

denerstratze Aufstellung genommen hatten , und zweier Polizei -
leutnants , die sich ab und zu in der Wiclcfstraße blicken ließen ,
war sonst nichts von ihr zu sehen . Sie wäre auch wirklich über »

flüssig gewesen ; denn diese gewaltige Protestkundgebung nahm
einen durchaus ruhigen und würdigen Verlauf .

Bald nach 12 Uhr nahm die Versammlung ihren Anfang . Ein

Teil derselben wurde , da der Andrang ein zu ungeheurer war .

»ach dem im Parterre belegenen Saal verlegt , wo der Rechtsanwalt

Genosse Dr . Oskar Cohn referierte . Im großen Saale ging
der Stadtverordnete Genosse Adolf Hoffmann mit der lleri -

taten Schreckensherrschaft Spaniens ins Gericht . -

Der Reichstagsabgeordnete Genosse Ledebour und Dr .

Moses von der demokratischen Vereinigung unterstrichen mit

kräftigen Worten die Ausführungen des Referenten . Stürmischen
Beifall ernteten die Redner .

Während die Versammlung in beiden Sälen tagte , sammelten
sich auf dem Hofe die noch immer Zuströmenden , die keinen Einlaß

mehr finden konnten . Genosse Hoffmann , der inzwischen seine

Ausführungen im oberen Saal beendigt , bestieg die balkonartige
Veranda und schilderte auch hier , von lebhaften Beifallsstürmen

begleitet , vor Tausenden von Zuhörern mit seiner weithin der »

nchmlichen Stimme die spanischen Greuettateu und die Feigheit
der bürgerlichen Gesellschaft . Kopf an Kopf standen die Massen .
Die Bewohner der umliegenden Häuser lauschten ebenfalls an

ihren Fenstern stehend den begeisternden und doch ergreifenden
Watten des Redners . Auch zwei Schutzleute ließen sich bei dieser

Gelegenheit sehen , gingen aber bald wieder ihrer Wege . Sic

sahön wohl , daß es auch hier für sie nichts zu tun gab .
Mit Hochs auf die internationale völkerbefreiende Sozialdemo -

kratie schloß diese machtvolle Protestkundgebung . Ruhig gingen
die Teilnehmer wieder auseinander .

»

Im Osten Berlins hatten Tausende von Männern und

Frauen sich aufgemacht , um der Versammlung beizuwohnen , welche
in Kellers Saal stattfand . Nicht lange dauerte es , da waren Saal

und Galerien gefüllt . Die in sehr großer Zahl anwesende Polizei
spcrtte das Letal . Eine Volksmenge , mehrfach so groß wie die

Zahl derer , die Einlaß in das Versammlungslokal gefunden hatten ,
weilte auf der Straße . Alle einig in dem Empfinden , zu pro -
testieren gegen den schändlichen Mord , welchen die Machthaber in

Spanien verübt haben .
Nachdem die Versammlung eröffnet worden , « ahm der

Referent . Genosse H e i m a n n . das Wort . Ein Schrei der

Entrüstung — sagte er — durchbcbt die gesamte Kultur -

Welt , weil auf Betreiben der spanischen Klerisei ein edler Frei -
denkcr , der selbstlos seine Mittel in den Dienst der Aufklärung
des spanischen Volkes stellte , hingemordet wurde . Wenn auch die

Verhältnisse in Deutschland nicht denen in Spanien gleichen , so
ist doch das innerste Empfinden und das Ziel der Machthaber in

Deutschland das gleiche , wie das der Machthaber in Spanien .
Die Wähler müssen aus dem Vergleich mit Spanien die Nutz -
anwendung ziehen , nicht nur jetzt , sondern bei allen kommenden

Wahlen , sowie bei ihrer gesamten öffentlichen Betätigung . So
werden sie mitwirken , einen Wall zu errichten , an dem die Be -

strebungen der Junker und der gesamten Reaktion scheitern . ( Leb -
hafter Beifall . )

Genosse Borgmann , der zweite Referent , schilderte die

Ursachen des Aufstandes in Katalonien und das Wüten der

spanischen Machthaber gegen alle freiheitlichen Regungen dcS

Volkes , und gegen alle , die in irgendeine Beziehung mit dem Auf -
stände gebracht werden können . Zum Schluß führte der Redner

unter lebhaftem Beifall aus , daß wir bei Besprechung der Vor -

gänge in Spanien auch an die bei uns herrschenden Verhältnisse
denken müssen . Das werde uns dazu führen , die Mächte der Re -

aktion mit aller Energie zu bekämpfen , damit nicht bei . uns

spanische Verhältnisse einreißen .
Genosse L i e p m a n n gedachte im Schlußwort ebenso wie

vorher Borgmann des Vorwurfes der Saumseligkeit in dieser Sache ,
den Dr . B r e i t s ch e i d unserer Partei gemacht hat , und verwies

darauf , daß bereits der Parteitag in Leipzig eine Protestresolution
gegen dgS SchreckeuSregiMAt in Spgnixn SNMWLM hat . Wft

waren also auch in dieser Angelegenheit ftüher auf dem Plan
wie die bürgerlichen Demokraten . Der Redner schloß die Ver -
sammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie , in das die

Versammlung begeistert einstimmte .
•

In der Hasenhaide sah man schon am frühen Vormittag
vor Kliems Lokal ein bewegtes Bild . In Scharen strömten die
Arbeiter herbei , der Einladung der Partei zu folgen , und um
11 Uhr war der große Saal vollständig besetzt . Bald darauf
sperrte die Polizei , die sehr stark vertreten war , die Versammlung
ab und hielt die vor dem Lokal sich ansammelnde Menge in
steter Bewegung . Um 12 Uhr erschien der Redner , Genosse Richard
Fischer , der einen mit großer Begeisterung aufgenommenen
Bortrag hielt . Beifallsstürme unterbrachen den Redner , wenn er
aufrief zum Kampfe gegen die Mächte der Reaktion , die im Pfaffen -
tum , im Monarchismus und im Militarismus jeden fteien Gc -
danken bedrohen .

Tosender Beifall begleitete auch den Schluß des Vortrages . Nach
einer kurzen Ansprache , die der Vorsitzende noch hielt , wurde die

Versammlung mit Hochrufen auf unsere Bewegung geschlossen .

« «

Das Gebäude der spanischen Gesandtschaft
und die ganze Regentenstraße standen schon vom Vormittag an
unter außerordentlich starker Polizeibewachung . Wer an
der stillen , vornehmen Straße vorbeikam , konnte meinen , daß dort
ein fürchterliches Verbrechen verübt worden wäre und die Hüter
der Gerechttgkeit nun dabei seien , eine Bande schwerer Jungen fest
zunehmen . Doppelte und dreifache Schutzmannsposten standen an
den Zugängen zur Regentenstraße , und in der Straße selbst waren
weit mehr Polizeibeamte als Zivilpersonen zu sehen . Im Gesandt -
schaftshause und benachbarten Gebäuden hatte man Massen Be -
waffneter untergebracht , um einer offenbar . erwarteten schrecklichen
Gefahr für den Staat — diesmal wohl den spanischen Staat —
mit überwälttgender Macht entgegenzutreten . Aber die Gefahr
trat nicht ein . In einer stark frequentierten Straße hätte das ge -
waltige Polizeiaufgebot gewiß Massen neugieriger Leute angelockt ,
hier aber kamen nur wenige und gingen , nachdem sie kurze Zeit
verweilt hatten , um zu sehen , was da los war oder vorgehen sollte .
Ansammlungen fanden nicht statt . Die vielen Polizeileute hatten
wieder einmal um nichts ihre Sonntagsruhe preisgeben müssen .

Auch in der
Gegend am Schloß

war man offenbar auf außergewöhnliche Ereignisse vorbereitet .
Die Brücken waren mit Doppelposten bewacht und ini Marstall wie
in anderen Gebäuden waren Massen Bewaffneter zu Fuß oder zu
Pferde untergebracht . Doch auch hier geschah nichts , was derartige
Maßnahmen irgendwie notwendig oder berechtigt erscheinen lassen
konnte . Der gewöhnliche Sonntagstrubel ging seinen Gang und
keine „ Rotte vaterlandsloser Gesellen " ließ "sich blicken . >

Dir Nervosität der Polizei

hat dagegen an anderen Stellen böse Zusammenstöße herbeigeführt .
Am ruhigsten ging es in Moabit ab , wo die Polizei entweder

nicht erschienen war oder sich im Hintergrunde hielt .
Nicht ganz so geordnet ging dos Abströmen der Massen in der

Hasenheide vor sich . Dort hatte sich während der Vcrsamm -
lung die Polizei auf der Straße in noch größeren Mengen ange -
funden , als bei Beginn derselben . Radfahrende Beamte standen
bereit , Ketten wurden in einiger Entfernung über die Breite der

Straße gebildet , anscheinend , um geschlossene Züge nicht durchgu -
lassen . Die Vorkehrungen erwiesen sich als überflüssig und ver -

zögerten sogar noch , daß sich die Massen schnell zerstreuten , denn
viele verweilten , um dem Treiben der Polizei zuzuschauen . Kleinere

Züge bildeten sich trotzdem außerhalb der Schutzmannslinien , die ,
Arbeiterlieder anstimmend , die Straße entlang zogen , aber bald
auseinander getrieben wurden .

Gegen die Besucher der Versammlung bei Keller wurden jedoch
förmliche

Polizei - Attackea
unternommen .

Als die ProKstversaimnlung bei Keller in der Koppenstraße zu
Ende war und die Versammlungsbesucher das Lokal verließen ,
trafen sie auf der Straße ein äußerst starkes Aufgebot von Polizei -
beamten , die jeden Aufenthalt vor dem Versammlungslokal unter -

sagten , so daß die Menschenmenge sich teils nach ' der Frankfurter
Allee , teils in der Richtung nach dem Schlesischen Bahnhofe verlief .
In der letzteren Richtung bewegte sich eine größere Anzahl von

Menschen , etwa 600 — 800 , auf dem Straßendamm . Arbeiterlieder
wurden gesungen und Hochrufe auf das allgemeine Wahlrecht aus -

gebracht . Der Menschenmenge , die sich auf dem Fahrdamm be -

wegte , folgte zu beiden Seiten auf den Bürgersteigcn eine an -

nähernd ebenso große Masse von Mämiern , Frauen und Kindern ,
die sich am Rufen und Singen nicht beteiligten , sondern als Zu¬
schauer die auf dem Fahrdamm Dahinschrcttcndcn begleiteten . So

bewegte sich die Menge , ohne irgendwelche Störungen zu ver -

Ursachen oder selbst gestört zu werden , durch die Lange - und die

Andreasstraße , imnier die rechte Seite des Fahrdammes innc -

haltend , nach der Schillingsbrücke , dann durch die Köpcnicker Straße
und bog schließlich in die Adalbertstraße ein . Diese war an der
Ecke der Melchiorstraße durch eine starke Schntzmannskctte gesperrt .
Als die Vordersten der Menge bis hierher gekommen waren , sah man ,
daß die Schutzleute sie durch Winken zum Zurückgehen aufforderten .
Die vorderste » Reihen der Menge kehrten auch sofort um und die

ganze Masse , deren Zahl sich auf dem Wege bis hierher schon er »

heblich verringett hatte , zog sich langsam zurück , wobei Einzelne
Rufe gegen die Schutzleute ausstießen . Schon war zwischen den

Schutzleuten und der Volksmenge ein freier Raum von erheblicher
Breite entstanden . Die Menge würde sich jedenfalls in kurzer Zeit
zerstreut haben , wenn nicht die Polizei durch ihr ebenso grundloses
wie durchaus rücksichtsloses und schroffes Vorgehen die Massen
aufgereizt hätte . Als die Menge unter Schreien und Rufen den

Rückzug angetreten hatte , sah man den Polizeileutnant , welcher die
Beamten befehligte , lebhaft und augenscheinlich sehr erregt , mit

den Armen gestikulieren . Die Schutzleute liefen hin und her . Sie

machten den Eindruck einer rat - und führungslosen Truppe , von
der jeder das Gefühl zu hgben schien, er müsse etwas tun , ohne aber

zu wissen , was zu tun sei .
Plötzlich sprangen einige Schutzleute vor , schnallten im Laufen

die Schuppenketten unter dem Kinn fest und faßten nach dem

Säbelgriff . Diesem Beispiel folgten auch die meisten der anderen
Beamten . Ein Schrei der Entrüstung zitterte durch die Volksmenge ,
die nun in fluchtartiger Eile zurückrannte . In wenigen Sekunden
war dadurch zwischen den Schutzleuten und den Fliehenden ein
Raum entstanden , ungefähr so breit wie drei Häuserfronten . Nun

zogIv dlp Schutzleute bstnik , stürmten mit hych erhobenem Säbel

hinter die Fliehenden her und nun spielte sich ein « Szene ab , die
bei allen , auch bei den an der Sache unbeteiligten Passanten , die

lebhafteste Entrüstung hervorrief . Sobald die Schutzleute die

Fliehenden erreicht hatten , schlugen sie mit Fäusten und Säbel -

griffen auf Köpfe und Rücken der erschreckten Menschen . Viele

stürzten unter dem Anprall dieser Attacken zu Boden . Ja , einige
Schutzleute packten fliehende Menschen von hinten , warfen sie nieder
und stießen sie mit den Füßen . Widerstand wurde den Schutz -
leuten nicht entgegengesetzt . Im Gegenteil . Die Menge floh vor

ihnen und wurde von hinten geschlagen . Selbstverständlich wurden
bei dieser Gelegenheit laute Rufe des Protestes gegen das recht -
und gesetzlose Verhalten der Schutzleute ausgestoßen . Auch Schimpf -
Worte fielen aus der Menge .

Bis an die Ecke der Köpenicker Straße ging diese Attacke . Hier

zerstreute sich die Menge größtenteils nach verschiedenen Richtungen .
Der Fahrdamm war nach dieser Attacke leer . Aber auf den Bürger -

steigen befand sich noch eine größere Zahl der unbeteiligten Zu -

schauer . Mit dem Säbel in der Faust kehrten die Schutzleute

zurück . Ein Wink des Polizeileutnants , der die Attacke nicht mit -

gemacht , auch nicht blank gezogen hatte , schien zu sagen , daß er den

Gebrauch des Säbels nicht billige . Die Waffen wurden in die

Scheide gesteckt . Um so kräftiger gingen die Schutzleute nun mit

Fäusten auf die Menschen los , die sich noch in der Adalbertstraße

aufhielten . Leute , die auf dem Bürgersteig standen und gar nicht
daran dachten , sich der Polizei zu widersetzen , wurden geschlagen
und gestoßen . Einige , die ihrer Entrüstung über diese brutale

Behandlung Ausdruck gaben , wurden von zwei , drei , ja vier Schutz -
leuten gleichzeitig gepackt und unter Stößen und Püffen mit den

Fäusten abgeführt . In Schanklokale und Hausflure drangen die
Beamten ein und trieben Leute , die sich vor den säbelschwingenden
Schutzleuten dahin geflüchtet hatten , hinaus . In der Türnische des

Hauses Adalbertstraße 52 standen vier bis fünf Männer . Mehrere
Schutzleute stürzten auf sie los und trieben sie weg . Einer der

Männer , der eine Einwendung gegen diesen Gewaltakt zu machen

schien , wurde von einem Schutzmann , der ein Fahrrad an der
linken Hand führte , mit der rechten Hand zu Boden geworfen . Der
Mann lag mit dem Bauch und Gesicht auf der Erde . Selbst der

die Truppe kommandierende Polizeileutnant stieß einen Mann ,
der an der Bordschwelle stand und bielleicht durch ein Wort den

Zorn des Beamten entflammt haben mochte , mit der Faust mehr -
mals ins Genick .

Als die Polizei einige Zeit in dieser Weise gewütet hatte , er -

schien auf der Adalbertbrücke ein Trupp von 12 — 15 reitenden

Schutzleuten , an der Spitze ein Polizeioffizier von sehr martialischem
Aussehen . Er zog den Säbel , bie Mannschaft folgte seinem Bei -

spiel . Die Säbel hoch erhoben , ab und zu Lufthiebe ausführend ,

sprengte die Truppe auf dem Fahrdamm und den Bürgersteigen
entlang . Schreckcnsrufe ertönten aus der Menge . Leute stürzten
vor den . ?>ufen der Pferde nieder . Bis an die Köpenicker Straße

ging die wilde Jagd . Dann sprengten die Berittenen , den Säbel

in der Faust , zurück bis zur Brücke .
Die geschilderten Borgänge währten 10 bis 15 Minuten . Von

den Leuten , derenttvegen die Polizei einschritt , war anscheinend
niemand mehr auf der Straße . Aber das höchst rücksichtslose und

unbegründete Vorgehen der Polizei lockte immer neue Menschen -

mengen aus der zahlreich bevölkerten Umgebung dcS Schauplatzes

polizeilicher Heldentaten an . Schließlich war es in der Hauptsache
die Straßenjugcnd , die durch Schreien und Johlen die Polizei in

Bewegung setzte . Endlich schien sich die unbegreifliche Aufregung
der Bcainten soweit abgekühlt zu haben , daß sie zu der Einficht
kamen , es sei wohl am besten , wenn sie ihr agressivcL Vorgehen ein -

stellten . Die Schutzleute stellten sich truppweise an den Straßen -

kreuzungen auf , verhielten sich passiv und sogleich trat Ruhe und

Ordnung ein . Die Meng « , die durch die Angriffe der Polizei zu
lebhaften Aeußerungen der Entrüstung veranlaßt worden war , ver -

hielt sich nunmehr vollkommen ruhig und verlief sich nach und

nach . Dann rückte auch die Polizei ab und die Gegend hatte wieder

ihr gewöhnliches Aussehen .

In der Provinz .
Der Protest der Breölauer .

Eine imposante und mächtige Kundgebung veranstalteke
die BrcSlauer Arbeiterschaft gegen das Opfer der
spanische » Justizschurkerei am Sonntaginorgen . Ucbcr 300 0 Per »
f o n e ii hatten sich zu einer Protestversammlung unter freiem
Himmel eingefunden . Nach den äußerst zündenden Ncferateu dcS
freireligiösen Predigers T s ch i r n und des Genossen Schiller
wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die heute in Breslau tagende Volksversamniluug verdammt
den furchtbaren Justizmord an dein spanischen Schiilmann und Frei -
dcnker Ferrer . Da dieser Mord auf Betreiben spanischer Mouche
zurückzuführen ist , da sich in dieser Ermordung der ganze
haßerfüllte Geist der Kirche enthüllt , spricht die Versammlung
ihren tiefen Abscheu gegen dieses sogenannte Institut
der Nächstenliebe aus . Da weiter die deutsche katho -
lische Presse diesen Mord an Ferrer ebenfalls verherrlicht , ja sich
sogar nicht scheut , den Helden Ferrer noch im Tode zu beschimpfen ,
so gilt auch die Verachtung der heutigen Massen »
Versammlung der deutschen katholischen Presse .

In Anbetracht dieser internationalen Schamlosigkeit des
Pfasfeiitums hält es der wirklich freiheitlich gesinnte Teil der
BrcSlauer Bürgerschaft für eine Ehrenpflicht , mit allen Mitteln die
geistige und politische Befreiung auch des deutsche » Volles anzu -
streben .

In diesem Sinne lautet die Losung der heutigen Protest -
Versammlung : „ Nieder mit der VerhetzungSarbeit des Klerus l
Hoch die Freiheit der Wissenschaft und die wirklich fortschrittliche
Entwickelung der Nation I"

Einstiinn , ig stimmte die vom besten Geiste beseelte Versammlung
der Resolution zu und brausend erklang zum Schluß das Hoch auf
die Freiheit der Wissenschaft , ans die Freiheit der Völker in den
klaren Oktobcrhiimiicl hinein . Die Polizei von Breslau war wie
immer vergebens in sehr großer Anzahl erschienen , aber umsonst .
Weitere Protestvcrsammliurgen in der Provinz folgen in den nächsten
Tagen .

»

In Nürnberg fanden am Sonntag früh zwei große Protest »
versaiinnluugen gegen die Hinmordung F e r r e r s statt , die sich zu
eindrucksvollen Massenkundgebungen gestalteten . Die beiden Säle
waren total überfüllt . Die Genossen E i s n e r mid Dr . Weil !
sprachen über „ Der spanische Justizmord und das deutsche Zentrum " .
Die Versammlungen waren sich einig in der Entrüstung über das
gräuliche Verbrechen des spanischen KlerikaliSmuS und in der un -
bedingten Verurteilung der deutschen geutrumspresse .
die den d c u t s ch e n N a m e n dadurch geschändet hat , daß
sie diesen Mord bejubelt und vetteidigt . Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen : » Die Versammlung weiht dem



Opfer der spanischen Inquisition , dem Vorkämpfer geistiger
Aufklärung in dem von tiefem Aberglauben und finsterer
Unwissenheit belasteten spanischen Volk , dem hingemordeten Kämpfer
gegen die tausendjährige Herrschaft des PfaffentumS und des ihm
unlertänigen Königs , dem schuldlosen Märtyrer menschlicher Freiheit
und Gesittung , Ferrer . ihre unvergeßliche Verehrung . Sie erklärt e3
für eine unauslöschliche Schmach des zivilisierten Europa , dah alle
diese waffenstarrendcn Mächte es nicht zu verhindern gewußt haben ,
daß dieses Verbrechen an der Menschheit geschehe . Sie erklärt es
für eine dem deutschen Namen zugefügte Beschimpfung und Be -
schmutzung , daß eine in deutscher Sprache schreibende Presse und eine
in dentschen Parlamenten mächtige Partei — das Zentrum — dem
spanischen Justizmord lauten Beifall gezollt , in widerlichen Verleum -
düngen und unflätigen Schmähungen die Ermordung FerrerS erst ge -
fordert und nach geschehenem Verbrechen bejubelt hat . Die Versammelten
geloben mitzuhelfen , daß unschuldig vergossene ? Blut gesühnt wird ,
indem sie an dem leidenschaftlichen und bis zum endlichen Siege
durchzuführenden Kampfe gegen die deutsche Finsternis teilnehmen
und die Parteien der Ausbeutung und Unterdrückung in Deiitschland
niederringen . So verpflichten sich die Versammelten , an ihrem Deile
mitzuhelfen an dem schweren , opferreichen Kampf der spanischen
Brüder gegen die militaristische , klerikale und monarchische Reaktion .

In Elberfcld - Barme » wurden zwei Versammlungen unter freiem
Himmel abgehalten , die zusammen von zirka 7000 Personen besucht
waren . Die Redner Genossen Gewehr und Krüger brand -
markten nicht nur die spanische Mißwirtschaft , sie gingen auch mit
den deutschen Ultramontanen , den evangelischen Orthodoxen scharf
ins Gericht . Eine Resolution gegen das Treiben des Klerikalismus
fand einstimmige Annahme .

In Stettin fand gleichfalls Sonntag abend eine gewaltige
Demonstration statt . Lange vor Beginn der Versammlung war der
große Saal derart überfüllt , daß viele keinen Einlaß mehr finden
konnten , weil das Lokal polizeilich abgesperrt war . Viele wußten
sich trotzdem zu helfen und blieben im Garten an den geöffneten
Fenstern des Lokals stehen , so daß sie von dort den Vortrag mit an -
hören konnten .

m
Dortmund . Die Generalversammlung beS Wahlkreises Hamm «

Soest nahm eine scharfe Resolution gegen die Hinrichtung
Ferrers an .

■

In Wilhelmshaven nahm ebenfalls eine Volksversammlung
Stellung zu den Vorgängen in Spanien . In einer Resolution
wurde der spanischen Regierung der tiefe Abscheu über die feige
Ermordung FerrerS ausgesprochen und den Opfern der grausam
niedergeschlagenen Revolution in Barcelona Teilnahme dargebracht .

� -

In Frankreich .
Der Pariser Demonstrationsumzug .

Paris , 17. Oktober . sEig . Bcr . ) Die Kundgebungen des
Pariser Proletariats gegen das spanische Mordregime haben heute
in dem von der sozialistischen Seine - Föderation or -
ganisierten Protestumzug ihren Höhepunkt erreicht . Mindestens
bO 000 betrug die Zahl derjenigen , die sich um 2 Uhr nach dem
Hauptsammelplatz drängten . Andere Tausende fügten sich unter -
wegs in den Zug ein und in dem nach Hunderttausenden zählenden
Spalier kam die Sympathie mit seinen Tendenzen wiederholt zu
lauter Kundgebung . Das engherzige Polizeisystem , das sich vom
Kaiserreich her durch alle Phasen der dritten Republik fortgeerbt
hat , hatte sich diesmal eine kleine Konzession abringen lassen . Der
öffentliche Aufzug war hergestellt worden — angesichts der
Erbitterung der Massen hatte die Regierung allerdings auch keine
andere Wahl . Der wohlorganisierte Ordncrdienst der Partei sorgte
dafür , daß der Demonstration der Charakter vollkommener Feier -
lichkeit bewahrt wurde . Auf den verschiedenen Sammelplätzen
waren Vertrauensmänner der Partei tätig und die Zugänge zur
spanischen Botschaft nxiren durch einen doppelten Kordon von Ord -
nern abgesperrt . Die Polizei glaubte ein übriges tun zu müssen
und hatte ihre ganze Mannschaft in herausfordernder Art in Ver -

Wendung gestellt . Auch waren große Militärmassen herangezogen
worden . Die Demonstranten hielten indes diesen Aufreizungen
dauernd stand . Die Entschlossenheit , die Kundgebung würdig durch -
zuführen und damit das Recht des Pariser Proletariats auf die
Straße für die Zukunft zu sichern , war allgemein .

Von ganz unbedeutenden Zusammenstößen in der Nähe der

spanischen Botschaft und im Tuillericngarten abgesehen , ist die

Manifestation ohne Störung und in geradezu großartiger Weise
durchgeführt worden . An der Spitze des Zuges gingen die Pariser

sozialistischen Deputierten und Gemeinderäte . Ihnen folgten in

dichten Reihen die Genossen , unter ihnen zahlreiche Frauen , unter
dem Gesang der „ Internationale " . Auch Hochrufe auf Ferrer und
der Ruf : „ Nieder mit den Pfaffen ! " wurden immer wieder laut .
Der Zug marschierte den vorgezeichneten Weg von den äußeren
Boulevards des Nordens in die innere Stadt hinab , an der Made -

leine - Kirche vorbei und durch die vornehme Rue Roynle bis zum
Concordeplatz , der einst die Hinrichtung Ludwigs XVI . gesehen
und den Namen Nevolutionsplatz getragen hat . Hier lösten sich die
Massen ruhig auf .

Die ganze Veranstaltung war nicht nur eine mächtige Kund .

gebung internationaler Kultursolidarität , sondern auch eine «in -
drucksvolle Kraftprobe der sozialistischen Partei , deren

Ruf im Pariser Proletariat ein solches Gehör gefunden hat . Die
reaktionäre Presse hat so unrecht nickst , wenn sie auf ihre heutige
Ausgabe die hervorstechende Ueberschrist setzt : „ Der Tag der
Revolutionäre . "

Aus mehreren Provinz st ädten werden ebenfalls
Kundgebungen gegen die Hinrichtung FerrerS gemeldet .
Ernste Zwischenfälle sind auch dort nicht vorgekommen .

In Belgien .

Brüssel , 17. Oktober . <Eig . Ber . ) Den Höhepunkt der hiesige »
Demonstrationen für Ferrer bildete der heutige , von der Brüsseler

Föderalion veranstaltete D em o n str a t i o n s z u g. Das ganze
antiklerikal gesinnte Brüssel war in den Straßen — und die Straßen

waren , überall wo der Zug passierte , schwarz besät von Menschen ,
die die Demonstranten begrüßten und all ' die zahlreichen Inschriften
und Bilder akklamierten . die sich auf die Erniordung FerrerS , auf
die Pfaffeuherrschast und die Missetaten des klerikal - militaristischen

Systeins bezogen .
An der Spitze des Zuges schritt eine Abordnung sozio -

listischer Deputierter . Alle Parteigruppen und Gewerk -

schaften waren vertreten und den mächtigen Zug entlang flatterten
die roten Fahnen . .

Der Demonstration ging ein gleichfalls von der Brüsseler

Föderation einberufenes Meeting voraus , in dem der Selreiär

des Internationalen sozialistischen Bureaus , Genosse Huysmans ,

gegen den an Ferrer verübten Mord protestierte .
In der Kammer wird Genosse Furnemont in der Sache

Ferrer zu einer Interpellation an die Regierung das Wort ergreifen .
Erwähnt sei auch , daß in vielen Orten Belgiens von unseren Ge -

nossen in den Gemeinderäten Proteste eingebracht wurden . — In
micüllel hat sich ein Komitee , den : auch die sozialistischen Deputierten
Denis , Terwagne und Furnemont angehören , gebildet ,
das ein Sühnedenkmal errichten soll .

Lüttich , 17. Oktober . Heute wurde auch hier eine Protest -
kundgebung gegen die Hinrichtung FerrerS veranstaltet . � Ein Trupp
von Ruhestörern zertrümmerte die Fenster zweier Klöster und ver -

Wüstete die Salristei emer Kirche , deren Tür er erbrochen hatte .

In Holland .
Amsterdam , 17 . Oktober . Nach einer Protestversammlnng gegen

die Hinrichtung Ferrers , die von Sozialisten ver -

anstaltet worden war , begaben sich die Teilnehmer in geschlossenem
Zuge nach dem spanischen Konsulat , wurden aber von der

Polizei , die die dem Konsulat benachbarten Straßen besetzt hielt ,
bald zerstreut . Em Trupp von Demonsttanten begab sich nach den

Bureaus der katholischen Zeitung » Tyd� und zer¬
trümmerte durch Steinwürfe die Fensterscheiben .

In England .
Die Demonstration in London .

London , 17. Oktober . Der Trafalgar Square war heute der
Schauplatz einer großer Protestkundgebung , bei der die
Hinrichtung Ferrers von Abgeordneten und sozialistischen Partei -
führeru in heftigen Reden verurteilt und König Alfons als
blutiger Mörder bezeichnet wurde . Ein großes Polizei -
aufgebot war zur Stelle , die Ruhe wurde nicht gestört .

Nach der Protestversammlung auf dem Trafalgar Square
ogen etwa 10 000 Demonstranten nach der spanischen Bot -
ch a f t , wobei es zu Z u s a m m e n st ö ß e n mit den starken

Polizei mann schaften kam , die die Straßen im Umkreise
der spanischen Botschaft absperrten . Die Polizei bemächtigte
sich aller von den Demonstranten mitgeführten Banner , vernichtete
sie und suchte die Menge durch wiederholtes energisches Borgehen
zu zerstreuen . Die Demonstranten zogen infolgedessen nach dem
Röinisch - Katholischen Dom , vor dem sie ihre Kundgebungen fort -
setzten , bis sie von der Polizei , die inzwischen Verstärkung erhalten ,
auseinandergetrieben wurden .

In Uruguay .
Montevideo , 18. Oktober . Gestern wurde hier eine Protest -

Versammlung gegen die Hinrichtung Ferrers abgehalten , nach
deren Beendigung zweitausend D e m o n st r a n t e n vor die
spanische Gesandtschaft zogen und sie mit Steinen
bewarfen . Dieberittene Polizei gab zahlreiche Schüsse
ab . Fünf Personen wurden verwundet .

SeuoffenichMtvesen . ' )
Unter „Schulze - Delitzsch ' schen " Genossenschaften versteht man

eine besondere Art und Richtung der deutschen Wirtschaftsgenossen -
schaften : die Kredit - und alle kleinbürgerlichen Genossenschaften ,
die auf Selbsthilfe beruhen . Wir finden sie in der Hauptsache or -
ganisatorisch zusammengefaßt im Allgemeinen Verband deutscher
Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften , an dessen Spitze der
freisinnige preußische Landtagsabgeordnete Dr . H. Crüger - Char »
lottenburg steht . Der Name Schulze - Delitzsch bezeichnet ein Prin -
zip im deutschen Genossenschaftswesen , das sich sowohl gegen die
modernen Arbeiterkonsumvereine , wie auch gegen die vom Staat
unterstützten landwirtschaftlichen Genossenschaften richtet . Mit den
erstercn hat es gemein die strikte Verwerfung der Unterstützung
aus Staatsmitteln , mit den letzteren die Förderung der Interessen
des sogenannten Mittelstandes in Handel und Gewerbe . — Schulze
wird der „ Vater " des deutschen Genossenschaftswesens genannt .
In diesem Schlagwort liegt viel Uebertreibung . Der Verfasser
des vorliegenden Werkes hat sich die Aufgabe gestellt , eine mög -
lichst objektive , rein wissenschaftliche Würdigung der Entstehung
und EntWickelung der Schulzeschen Genossenschaften zu geben .
Im wesentlichen ist ihm das gelungen . Besonders wichtig und
interessant ist , wie die Entstehung der Genossenschaften aus den
Zeitverhältnissen und aus der wirtschaftskapitalistischen EntWicke -
lung heraus ertlürt und nachgewiesen wird . Dadurch ist eine
Legende zerstört , die in einer unmäßigen Ueberschätzung der Person
gipfelt , und die auch in Konsumvcreinskreiseu vielfach noch Boden
hat . Schutzes große Verdienste um die Sache wird darum niemand
verkennen .

„ Der Schulze - Delitzsch ' sche Genossenschaftsgedanke ist zeitlich an
den Beginn der Leidensgeschichte des deutschen Handwerks geknüpft . "
Diesen Satz stellt der Verfasser in die Spitze seiner Ausführungen .
Er weist dann weiter nach , wie das Sprengen der Fesseln , die den
großkapitalistischen Betrieb hinderten , ebenfalls in diese Zeit fällt .
Das Aufkonimen der Gewerbefreiheit war eine wirtschaftliche Not -
wendigkeit , die den seiner Privilegien benommenen Kleinhand -
werker in arge Bedrängnis brachte . Das Bedürfnis in diesen
Kreisen nach Hilfe war groß . Wer diese Hilfe in irgendeine Form
bringen konnte , mußte als Mann der rettenden Tat erscheinen . Das
war Schulze diesen Kreisen mit der Propagierung und Empfehlung
seiner Genossenschaften : der Vorschuß - und Kreditvcreine . Sie

tragen ausgeprägt kleinbürgerlichen Charakter und haben den
Zweck , die produktiven und handeltreibenden Kreist des kleinen
Mittelstandes Widerstands - und leistungsfähiger gegenüber dem

Großkapital zu machen . Dem Privatkapital wird das Genossen -
schaftskapital gegenüber gestellt . So ungefähr mutz man sich das
Wesen jener Genossenschaften vorstellen , die in erster Linie Schulze
vorschwebten . Diese Abficht entsprach auck seiner Auffassung als
liberaler Politiker der damaligen Zeit . Andere Genossenschaften ,
besonders die Konsumvereine , sind ihm stets nur mehr Nebensache
gewesen . „ Die Ursache der immer größer werdenden Notlage des
Kleingewerbes erblickt er in dem vordringenden Groß -
betrieb : in der Fabrik , die den kleinen Handwerksbetrieb aus -
zuschalten trachte , und in dem kaufmännischen Magazin , das sich
den Handwerker dienstbar zu machen suche , und ihm so seine alte
Selbständigkeit und einen großen Teil seines alten Verdienstes
raubte . Schulze - Delitzsch war nun von der Lebensfähigkeit
des Handwerks auch in Zukunft fest über -
zeugt . . . " So meint der Verfasser .

Im Grunde und rein volkswirtschaftlich genommen ist also
die Schulzesche GcnossenschastSidee nicht fortschrittlich : sie will viel -
mehr überholte Wirtschaftsformen mit Hilfe der Genossenschaft
konservieren . Allerdings unter Abweisung jeder materiellen
Staatshilfe , nur durch Zusammenschluß der Bedrängten . Insofern
unterscheidet sich Schulze recht vorteilhaft von den modernen
Mittelstandspolitikcrn . Auch die Wiederbelebung des Zunstgedankens
verwarf er entschiedn , wie Dr . Finck feststellt . Er meint , SchulzeS
„ großes Verdienst liegt allein in der Art der Durchführung der

Genossenschaft , in seinem bewundernswerten praktisch - organi -
satorischen Talent . . . . Die große Schwäche der vor 1849 angestell -
ten Experimente hatte er sofort klar erkannt . " Diese Experiments
bestanden darin , Genossenschaften unter allerhand fremder Mit -

Hilfe zu gründen , denen dann die sichere Basis des Fortbestehens
und der gesunden Weitercntwickelung fehlte . In einem Punkte
hat Schulze freilich stark geirrt . Er lebte in dem Gedanken , daß
die P r o d u k t i o n s - Genossenschaften der Kleinhandwerkcr die

Krönung des ganzen genossenschaftlichen Gebäudes werden müßten .
Heute wissen wir schon längst aus der Erfahrung , daß die ge -
nossenschaftliche Produktion zur Voraussetzung den organisierten
Konsum hat , daß im anderen Falle Produktivgenossenschasten selten
recht lebensfähig sind . In bczug� auf die Produktivgenossenschasten
stand Schulze übrigens im scharfen Gegensatz zu Lassalle , der bc -
kanntlich Staatshilfe für solche Betriebe forderte .

Daß die „ in die Augen stechenden Vorzüge " und die „kapitale
Uebcrlegenheit des Großbetriebes " nicht einfach auf Genossen -
schaften übertragen werden können , und etwa das Genossenscbafts -
Prinzip den Sieg über das großkapitalistische davon tragen könnte .
betont der Verfasser Schulze gegenüber , der in dieser Hinsicht „die
wahren Ursachen der großen Handwcrkerbedrängnis von vornherein
nicht klar erfaßt " Hab«. Er habe über das Wesen des Großbetriebes
„ eine sonderbare Auffassung " an den Tag gelegt . Den Kapitalis -
mus wollte er mit Kredit und Genossenschaftslapital überwinden ,
die freie Konkurrenz schädige nur darum das Handwerk so sehr ,
weil dieses ihr „nicht gewappnet " gegenüberstehe .

Die Kennzeichnung der Schulzeschen Auffassung ist durchaus
richtig . Sie ist auch nötig im Interesse der Mehrheit und beein -
trächtigt nicht die Verdienste um das deutsche Genossenschaftswesen ,
die Schulze , wie bereits bemerkt , trotzalledem zugesprochen werden
müssen . Er hat sie besonders als Organisator und als Jurist .

*) Das Schulze - Delitzsch ' sche Genossenschaftswesen und die mo -
dernen genossenschaftlichen Entwickelungstendenzen . Von Dr .
Richard Finck . Verlag von G. Fischer in Jena . 363 Seiten . Preis
7 Mark .

Die ganze letzige Genossenschaftsgesetzgebung DeutschkändS ist stark
von ihm und seinen Helfern beeinflußt . Vordem aber hatte
Schulze heftige Kämpfe mit den herrschenden Gewalten zu be -
stehen , die in den Genossenschaften staatsumstürzcnde Tendenzen
vermuteten , oder aus bestimmten Absichten sie ihnen unterstellten .
Der Kampf gegen den in der Fortschrittspartei organisierten Libe -
ralismus , der damals unter starkem Einfluß Schulzes in heftiger
Opposition gegen den Staat stand , wurde übertragen auch aus die
rein wirtschaftliche Ziele verfolgenden Genossenschaften . Man
identifizierte die Sache mit der sie fördernden Person . In dieser
Beziehung ähneln die damaligen Verhältnisse sehr denen , die heute
zwischen den „ sozialdemokratischen " Konsumvereinen der Arbeiter
und der besitzenden Klasse bestehen . Alles , was von Sozialdemo -
traten angefaßt und unierstützt wird , ist verdächtig , und mutz be -
kämpft werden . Dr . Finck zitiert einen Ausspruch des preußischen
Herrenhausmitgliedes von Kleist . Retz ow , der zu der Ge -
nossenschaftsgesetzvorlage im Jahre 1867 erklärte : „ Die Genossen -
schaften sind eine Organisation eines Staates im Staate , unter
einem Führer , welcher der Staatsregierung wie der Kirche
feindlich gegenübersteht . " — Die „ freifinnigen " Schulze - Delitzsch »
scheu Genossenschaften sind heute vor solchen Vorwürfen
ganz sicher . Sie sind vielmehr Liebkind der besitzenden
und herrschenden Klasse geworden ; in ihrer Lage befinden sich jetzt
die Arbeiterkonsnmvereine . Sie werden sogar von den kleinbürger -
lichen Genossenschaftspolitikern mit denunziert und bekämpft ; die
Meinung , daß „die Genossenschaft der Friede " sei , ist nichts weiter
als eine irreführende Phrase . Auch der Verfasser kann sich dieser
Tatsache nicht verschließen , wenn er auch wünscht , daß es in Zu -
kunft doch noch anders werden möge .

Das Werk Dr . Fincks will den „ Kernpunkt der Untersuchung "
ruhend wissen in den letzten vier Kapiteln , in denen Stellung ge -
nommen wird zur Bedeutung des Genossenschafts »
Wesens in der gegenwärtigen und künftigen
Zeit . Von der volkswirtschaftlichen Bedeutung Schulze - Delitzsch -
scher Genossenschaften wird eine starke Wesensänderung festgestellt ,
die zum guten Teil ihre Ursachen in dem Aufkommen loser ge -
nossenschaftlicher Organisationen auf dem Gebiet des Handels
zu haben scheint . Im übrigen mußten sich die bürgerlichen Ge -
nossenschaften immer mehr modernen kapitalistischen Verhältnissen
anpassen , nicht etwa umgekehrt , wie manche Genossenschafts -
optimisten meinen . Doch im einzelnen interessieren diese Partien
des Buches hier nicht weiter .

Ein besonderes Kapitel ist der „ Handwerkergenossen -
schaftsfrage " gewidmet . Es war die Frag « aufgeworfen :
„ Kann die Genossenschaft überhaupt als Hilfsmittel im Lei -
denskampf des deutschen Kleingewerbes in Betracht kommen —
und dann inwieweit ? " Die Handwerkerfrage ist Ausgangspunkt
des ganzen Schulzeschen Systems , wie bereits oben dargetan .
Daraus ergab sich auch das allen Kleinbürgern dienende Prinzip
der Vorschuß - oder Kreditvereine , das schließlich die anderen Ge -
nossenschafisarten in den Hintergrund drängte . — Die eben er¬
wähnte Frage wird unter eingehender Darlegung der Verhältnisse
und nach Hinweis auf Aeußerungen bekannter GenossenschastZ -
Politiker bejaht . Aber nur dann , wenn sich diese Genossenschaften
nach den moderne privatkapitalistischen Geldinstituten richten ,
den Banken , die als starke Konkurrenten der Kreditgenossenschaften
auftreten . Das ist charakteristisch !

Auch „ die moderne Konsumvereinsbewegung "
wird in einem Abschnitt ausführlicher behandelt . Was über die
Entwickeluna der deutschen Konsumvereine gesagt ist . wird in der
Hauptsache den Lesern sozialdemokratischer Zeitungen und anderer
Literatur bekannt sein . Gegen diese Darstellung sind wesentliche
Einwände nicht zu erheben . Es ergibt sich daraus mit unabweisbarer
Gewißheit , daß die Konsumvereine in Deutschland nur von den
Arbeitern getragen und zur Blüte gebracht werden können .
Es kommt eben nicht darauf an , daß die Menschen als Konsumenten
gleich sind , sondern ob sie auch in dieser Beziehung das gleiche
Interesse haben . Natürlich haben Staatsbürger mit spär -
lichem Einkommen ein eminent größeres Interesse am Konsum -
verein , als Angehörige der besitzenden Klasse , die nicht nötig haben ,
mit Groschen und Pfennigen zu rechnen . Daher kommt es auch .
daß die deutschen Konsumvereine zu 70 Proz . aus Arbeitern und
zu einem Viertel aus anderen Angehörigen der besitzlosen
Klasse bestehen . Es wird ferner gerade von diesem rein Wirt -
schaftlichen Gesichtspunkt aus der „ tiefe Wesensunter -
schied " erklärt , der zwischen den Konsumvereinen und Schulze -
Delitzsch ' schen Genossenschaften bestehen muß . Diese wollen den -
selben Mittelstand mit genossenschaftlicher Selbsthilfe retten , den
die Konsumvereine ihrem ganzen Prinzip nach ausschalten . Das
gibt Krieg , nicht Frieden , und die einzige große Genossenschafts -
Welt kann nur bei Träumern existieren , zu denen Dr . Finck offen -
bar nicht gehört . Er bringt den Konsumvereinen wohlwollendes
Interesse entgegen , prophezeit ihnen eine große Zukunft , wobei
er allerdings einige Male entgleist . So , wenn er meint , die Ar -
beiter hätten schließlich zu den Konsumvereinen ihre Zuflucht ge -
nommen . weil sie nicht länger auf „ das Eintreffen des sozialdemo -
kratischen Zukunftsstaates " warten wollten . Wir brauchen das
Unsinnige solcher Behauptung hier nicht besonders nachzuweisen .
Von einigen wenigen auf gleicher Tiefe stehenden Bemerkungen
abgesehen , kann man die Darstellung der Entwickelung der Kon -
sumvereine als richtig und recht interessant bezeichnen . Eine
große selbständige Arbeiterkonsumvereinsbewegung mit starker Be »
tonnng der prinzipiellen wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter
wird als durchaus natürlich , selbstverständlich zugegeben . Auch
in dieser festen Geschlossenheit liegt ein Teil der Stärke der Kon -
sumvereine . Der Verfasser sagt , wie auch wir oft betont Haben ,
daß es ein Unding ist , Genossenschaften aller Berufsgruppen und
Klassen mit sehr verschiedenen Interessen unter einen Hut bringen
zu wollen . In dieser Systemlosigteit habe ein großer Fehler der
Schulzeschen Genossenschaften gelegen , der früher oder später zu
inneren Konflikten führen mußte . Der größte war die Lostrennung
der Konsumvereine , die heute in einer besonderen Organisation
ihre eigenen Wege gehen .

Das Buch Dr . Fincks kann als eine Bereicherung der genossen -
schaftlichen Literatur bezeichnet werden . Es ist das beste Werk ,
das seit Jahren auf diesem Gebiet erschienen ist .

Herm . Fleißner .

«ZoslerttandS - OTachrichte »
der Landesanstalt für Wewäsftrkunde . milgeleM vom

Berliner Wetterbureau .

>) + dedeutet Wuchs . — Fall . — *i Unlerpegel .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DlreMon über
den Mrotzbandel in den Zentral - Marttballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Gcschäsl flau , Preise für Fresser - und Bullcnfleisch anziehend ,
sonst unverändert Wild : Zusudr mäjzig , Geschalt rege , Preise gut
Geslügel : Zufuhr genügend , Geschäsl schleppend , Preise schwankend .
Fische : Zufuhr genügend , Geschäft gedrückt . Preise nachgebend . Butter
und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert Gemüse , Ob st « ud
S ü d s r ü ch t - : Zufuhr genügend , Geschäst rege , Preise wenig verändert



Spezialhaos

Stnii fefevre
Berlin , Oraiiienstr . 158

Riesen - Auswahl
Fenster = 2 Filigel

iFeisterrJ�� - lSflM .
Ganze Stücke = 22 Meter Lange
'

Stück Ü,50-!!, 16- 18 M.
Gardinen , Portieren , Stores ,
Vitragen , Tüllbettdecken eto .

Einzelne Fenster spottbillig . *

ZW " Mein neuer

Pracht - Katalog
Abbildungen g�S U. ffankO.

Husten
Heiserkeit , Katarrh , Krampfhustrn
beseitigen die ärztlich erprobten

Kaiser s
n° t . begl . Zeugn . bew. den

eWW fjch. Ersolg . Paket 30 Pf .
Dafür angebotenes weise energisch

zurück Zu erhalten in Apotheken
und Drogerien . 114/6 '

Vertreter und Lager

HIvh . Thiele
Berlin S. 63, Bärwaldstr . 8.

Telephon Amt IV Nr. 19.

Arbeiter -

Mkiz- öileiAr
Geb . SO Pf . Porto 10 Pf .
ein nüpticher Ratgeber , ein UN-
entbehrliche « Rachschlagebuch

für alle in Partei und «ewerk -
schatte » organisierten Arbeiter .

<?>er diesjährige Kalender ent -
hält u. a. : Di« Reichstag «.

Wahlen 1907 und die Nachwahlen .

Notizen unserer ReichstagSab -
geordneten . — Die bürgerlichen
Partelen Deutschland «. — Au «
den sozialdemokratische » Or -
ganisationen . — PreiSstetge -
rung und Arbeitslohn . —Wa «
die Berufszählung lehrt . —
Sozialdemokratische und Gewert .
schast «prcsse . — Die Gcwerk .
schasten Deutschland « — Inler -
nationale Streit » und Gewert -
schaftsbewegimg im Jahre ISO«.
— Adressen der Arbeiter - Setr «.
tariate und der Vorstände der
Zentralverbände . — Adressen der
deutschen sozialdemokratischen
Vereine im Auslande . — Die
deutschen Gewerdeinspektoren . —
Kalendarium und Seschicht ».
ratender . — Portotaxe . — Viel .
seitige « Adressenmalerial .

Außerdem enthält der Kalen .
der ein künstlerisch auSaeführte «
Bebelp orträ « sowie die Porträt «
dertnNachwahlen gewählten Ge-
Nossen Binder/kiuberu Schöpflin .

Zu beziehen durch jede Partei -
buchhandlung und bei den Kol -
porteuren .

Der Verlag »
Buchhandlung Vorwärts

Berlin SW . 68.

tZeiteralverbroter lür Groß - Berlin : Erich StroUorb , Berlin SW. , Kreuzbergs tr . 30 . Tel . A. 6, 3718,

JU

Die weitgehendsten Ansprüche '
und die verwöhnteste Geschmachsiäcbtung werden befriedigt '
durch unsere

JKtTJtnA
CIGARETTEN

Wie Kaum ein anderes Fabrikat sagen sie auch dem empfindlichsten
Raucher zu , weil bei ihrer Herstellung in auflerordentlichem Maße

auf Erreichung aller derjenigen charakteristischen Eigenschaften
Bedacht genommen ist , die ausschließlich Merkmale ihinster Qualität
sind und nur bei allerbesten Marken gefunden werden . Diese besitzen

sie Jedoch so vollkommen und in so hohem Grade , daß hierin einer

der wichtigsten Gründe für ihre aoßerordendicbe
Beliebtheit za finden ist .

Sine Mapk
Tdl -

liefere
wöchentl .
Zahlung

elegante fertige

Herren -
Moden

Ersatz für Mass «
Massanfertigung .
Ftinsle Verarbeitung

unter Leitg . erstkl ,
Schneidermeister .

J. Kurzberg
Rosenthalerstrasse 49,
I. Etage , direkt am
Hackeseben Markt .

Kein Waren -
Kredit - Haus.

Bei Barzahlung
— 10°/ . Rabatt ! —

. Bruch - PollmannLA
In nfempfiehlt sein Lager in Bruob -
�gL�bandagen , Leibbinden , Ge.

radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für OrtS < und Hllss - Krantenlassen .
» ei - tt » ZV. , »

jetzt Lothringer ( ßtrafie 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe .
loten , angenehm u. weich aui Körper .

Achtung , Vereine !
Ümstandshalber Ist mein ißnnl ,

350 Personen fassend , mit großer
Bühne , am Tolensonntag und
ersten Weihnachtsfriertag frei
geworden . 2SL3L

Moabiter Kürgtr-Siile ,
Bcusselstrahe 9. I. Klrschkowakl .

Von der Reise zurück U7/10 *

Augenarzt Dr. Nacht ,
Rixdors , Bergsir . 153.

■ jzyjü

bdllllUII OUlUd

■ ife Cigaretten
� Beste Qualitäteni

aufccilzal ) lunc | Anerkannt

WofdTtaub ' Sföllle RUcksichl

ZdSSenerStÜSEÜlIt Aibeltslöslskeit
Ecke Gneisenaustraße . . . "f*1 ,

� • ak k. k - « ,
Krankheit .

Kein Abzahlungsgeschäft !

Höchste Anerkennung
finden bei allen Rauchern

Manoli
Cigaretten

Spezialmarken :
Dandy | Fix , Chic , Gibson Girl .

Eingeführt von 1191L * |
den französischen u. italienischen staatL Tabak - Regien .

Zuerft
kommt Palmona ,

denn fie ist reine

Pflanzen - Butter - Margarine , �
erseht die unerschwinglich teure

Kuhbutter vollkommen und übertrifft
alle anderen Fette an Reinheit

und Wohlgeschmack .

H. Scblindt & Cie .

flUeinigeProduzentenvon « Palmin » und
« Palmona »

H . Pfau , e

®c!,tn Direksenslraße 20
zwischen Bahnhof
Polizeipräsidium . — Amt VTI,

und
3799

Für Damen Frauen - Bedienung . *
Lieferant jür alle Krankentaise « .

(heihhaus
.

Gelegotibsitsksiuse verfall . Gold -
und SilbDr�achen , Brillanten etc .



Wähler-Versammlungen.
Dienstag , IS . Oktober , abends 8' ! - Uhr :

5 . KandtagswahlbeztrK
„ Sanssouci " , Kottbuser Straße O

Referent : Landtagsabgeordneter StvSbcL

6 . KandtagswalMezirk
„ Markgrafen - Säle " , Markgrafendamm 34

Referent : Stadtverordneter itöiiUÄUU ,
TageS - Ordnung :

� Prwßislhe WirWast llnler dm Drcikllisscii -Wlihlrtcht.
2. Freie Diskusston .

. Alle Wähler find freundlichst eingeladen . ?
" vis �Vadllcomitees .

Zwelgverein Berlin .

Sektion der Gips - « « » Zementbranche .
Heute Dienstag , den 19 . Oktober , abends 8 % Uhr,

im „ Gewerkschaftshause " , Engelufer 15 ( großer Saal ) :

IM " General - Versammlung . " W
Tage » » Ord « « ngi

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1909 .
2. Vortrag des Kollegen Hermann Silberschmidt über : „ Die baugcwerblichen

Arbeiterorganisationen im Kampfe um die Arbeitsbedingungen " .
3. Die Verschmelzung unseres Verbandes mit dem Verband der Bauhilfsarbeiter .
4. Verschiedenes . _ _ 135/4 "

HT Mitgliedsbuch legitimiert .
Zahlreichen Besuch erwartet vor Sektionsvorstand ,

Konsumgenossenscliaft Berlin n. llmg.
eingetragene Genostenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Mittwoch , öen 20 . Oktober , abends 8 Uhr , im großen Saale ( Saal I?) dos

Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 :

vräeutt . tienersl - Ver8smmlung .
TageS - Ordnung :

L a) Geschäftsbericht , b) Vorlegung des RedisionsbertchteS .
2. Entlastung des Vorstandes .
3. Beschlußfassung über die Verteilung deS Reingewinns .
4. a) Wahl von fünf AuffichtSratSmitgliedern . b) Wahl von fünf Ersatzpersonen für den

AufsichtSrat . 10L/7
5. Anträge .

Als Legitimation ist daS M i t g l i edSbuch mitzubringen .

Für den Aufsichtsrat
Fr . Schulze .

Für den Vorstand
R. Junger . C. Mücke .

Verbann der Alnler ,
Saekierer , Anstreicher

Melchiorstraße 28 , Part . Male Serltn .

USW .

Fernsprecher Amt IV Nr . 4787 .

Uenn Uerjammlungen .
Mittwoch , den 30 . Oktober , abends 81s Uhr ,

für die Vororte :

Charlottenburg , Wilmersdorf :
ivolkshaus , Charlottenburg , Rostnenstr . s .

Kirdorf :
Gellert , Stcinmehstr . SS .

Gr. - Kchtkrftlde , Frirdenav , Steglitz:
Wahrendorf , Lichterfelde , «areftraste ss .

Weißensee :
Content , Lehd erstrafte S.

Donnerstag , den 2h Oktober , abends S % Uhr ,
für die Bezirle :

Norden , Nordosten » Ponkow ,
Gesundbrunnen :

Swinemünder Gesellschaftshaus ,
Swinemüuder Str . 42 .

Osten , Kichtenberg :
Prachtsäle des Ostens , Franks . Allee isi/iss .

Silden . Mosteu , Slldivtsttll, Itlltrnm :
Gewerkschaftshaus , Saal t , Engelufer IS .

Westen :

Micthes Festsäle , Schöneberg , Hanptftr . V.

Moobit , Wedding :
Viktoriasalon , Pcrleberger Strafte i4 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Unsere bevorstehende Lohnbewegung .
Streik oder Aussperrung !

Kollegen i Nach den Auslastungen der Unternehmer in ihren Versammlungen wird es notwendig

Soziaidemokraliseber Verein
für den V. Berliner Reiehstagsvahikreis
Dienstag, den 19. Atober , abends S1� Idjr, im „Alten Schutzelihanse " Finienflr . ö :

lieneral - Versammwng .
TageS - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über den Leipziger Parteitag . 2. Bericht
von der Provinzialkonferenz . 3. Vereins - und Parteiangelegenheiten .

= = = Slltgllcdsbach legitimiert I

Zahlreiches Erscheinen erwartet unbedingt Her Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahloerein

des 6 . Berliner Seiehstags - Wahlkreises .
Dienstag , den 19 . Oktober , abends 8' / , Uhr :

General sVersammluns
tu den „ Germania - Sälen " , Chausseestraße 110 .

TageS - Ordnung : Fortsetzung der Debatte über die Beschlüsse des diesjährigen Parteitages .
Mitgliedsbuch legitimiert . _ 231/13 *_ Per ' Vorstand . _

Seutscber Kolzarbeiter-Verband.
Verwaltttng BerUn .

Mittwoch , den 20 . Oktober , abends 87 » Uhr :

Vertrauensmnnner - veriammiung
für fämtlicfte Branchen und Bezirke

in Freycrs Fest f Kien . Koppeustriitze 29 .

Mitgliedsbuch und Bertraucusmäuoerkarte legitimiert .
90/14 * _

_ _

Jede Werkstatt muß vertrete » fein .
PI « Prtnvei - ivaltiiiig� _

Wer leiar
Arbeitsnachweis : BerwaltungSstclle Berlin . Hauptburea » :

Hos I. «lmt 3. 1239 . 0dsi - ! ie,trae - 3. Hos HI . Amt 3. 1987 .

Mittwoch , de » 20 . Oktober 1900 , abends 6 Uhr , in Graumannö
Frstsälen , Stauuyustrafte 37 :

\ ersammlnng '
für alle in

Gas- , Masser- n . Dampfamawen somieKroutndekiebeu

beslhästigteu Eisen- , Metall - and Revolverdtther .
TageS - Ordnung :

1. Die Konserenz der in der Gelbmetallindustrie deschästigten Arbeiter .
Rcserent : Kollege �d . Cohen . 2. Diskussion . 3. Verbandsangclegen -
heiten und Verschiedenes . — Wir erwarten den Besuch aller Kollegen I

Mittwoch , 80 . Oktober , abcudö 8' / , Uhr , im GewerkschaftShause ,
Engcluser 15, Saal 7:

Allgemeine Versammlung
aller in der EiseMöbelbrauche beschäftigten Arbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Pr . Ornmach . 2. Diskussion . 8. Ver¬

bands - und Branchenangelegenheiten .
Die Kollegen solgcndcr Firmen find ganz besonders eingeladen : Paul

Neye , Karl Seifert , Karl Schulz , Wcslphal & Rclnhold , Förster & Schulz ,
Max Liepe , Schöngrafs , Amerikanische Beltcnsabrik , Lewald .

Agitiert sür guten Besuch dieser wichtigen Versammlung .
124/3 PI « Ortsverwaltnag .

Oeutsclier Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Itlxdorf .

Am Donnerstag , den 81 . Oktober , abendS 8 Uhr , bei Hoppe ,
Hermannstrasie 49 :

Genernl - Nersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1909 . 2. Vortrag deS Kollegen Pappe
vom Hauptvorstand : „ Ist Gewerkschaftsarbeit Sisyphusarbeit ? - -
3. VerbandSangelegcnheitcn . 90/12 *

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Ple Ortsverwaltnag .

ZentralverbanddetGlasarbeiterunii Arbeiterinnen
Deutschlands .

Ortsverwaltnag Berlin .

Mittwoch , den 30 . Oktober 1909 , abendS 8 Uhr , beim Kollegen
Wölkisch , Markusstrafte 47 t

AuBerordenil, Vertrauensmännenrersamnilung
sämtlicher Branchen .

Tagesordnung : 1. Die Verlegung deS Arbeitsnachweises der
GlaSschlelser . 2. Die Arbeitsverhältnisse bei der Firma /luve ( Glasbläser ) .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung darf kein Vertrauensmann
fehlen , alle Werkstellen müssen vertreten sein .
73/12 _ Ter Porstaud . I . A. : P. Wölkisch .

Kredit. » MaM ?
auf

Teilzahlunc

i bei allcrklelnstcr An - n . Abzahlung . Größte Rücksicht

» d iKiÄSii " E - Cohn , Er. Frankliirlerslr . Sl

sein , durch Massenbesuch unserer Versammlungen den Unternebmern zu zeigen , dag unsere Forderungen keine

Aprilscherze , sondern das , die aufgestellten Forderungen zu unserer Lebenshaltung unbedingt notwendig sind I

129/17

Darum , Kollegen , erscheint Mann für Mann !

Die OrtSverwaltung .

JH . &P . Uder ,
Fabrik - La <rer sämtlicher can�ba

O

*
I
lr

Berlin SO . 16 , �

Engel tlker 5. J
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Nordhäuser Kautabak »
stets frisch zu billigsten Bngros - !

' Amt 4. 3014 . '

Ingros - Preisen . 1730L * f
wv WWW WWW

yrts - Krankeutaffe
der

Gelb - und Zinngießer
zu Berlin .

NiWegNlMiUlW
zur Wahl von 60 Delegierten der
Arbeitnehmer für das Jahr 1910 der
OrtS ». Krankenkasse der Gelb , und
Zinngicsier zu Berlin , findet am
Mittwoch , de » 37 . Oktober er . »
abends S' j, - ? Uhr , in : Gcwcrk »
schnftshauie , Engcluser 15, Taal Z
statt , wozu sämtliche großjährigen
Kassenmitglieder hiermit eingeladen
sind. — Ouittungsbuch oder Bescheid »
guug vom Arbeitgeber legitimiert .

1. Wahl der Delegierten . 2. Fest »
stcllung deS Wahlresultats und Kassen »
angelcgcnheitcn . — Ausragen , welche
Einsicht in die Kassenbücher erfordern ,
müssen spätestens 3 Tage vorder im
Kassciilolalangezeiglwerden , widrigen »
falls selbige nicht berücksichtigt werden
können .

_
20276

Abends «' / , Uhr findet im Saal 3
dort die Wahl von 29 Delegierte »
der Arbeitgeber stalt : wozu sämtliche
Arbeitgeber , welche ein Drittel auS
eigenen Mitteln zur Kasse zahlcn ,
hiermit eingeladen sind. — Aach 9 Uhr
Feststellung des Wahlresultats .

Berlin , den 18. Oktober 1909 .
Per Verstand :

W. Schutt I . Schubert
Vorsitzender . Schrislsührcr .

Bekanntmachung
der

Orts - Kranbenkaste
der

Leib - und Zinngießer
zn Berlin .

Aus Grund des § 64 des Statut »
geben wir den Mitgliedern und Arbeit »
gebern bclannt , dag die in der General »

Versammlung vom
25. März

er. be »
29. Juli

schlossene , tllitcr dem 4. September er .
vom BezirkSausschusi genehmigte
5. Abänderung zum Kasienslatut um
Montag . de » 1. November er . i »
Kraft tritt .

Ausführliche Druckexemplar « sind
den Herren Arbeitgebern zum Aushang
zugesandt . Zur Abänderung gelangen
die § § 10, 12, 14, 20, 29, 30, 41 ;
die Abänderlmgen 2, 3 und 4 werden
ausgehoben ; in Abänderung 1 bleiben
die ZK 50 und 60 bestehen . 2026b

Berlin , den 18. Oitober 1909.
Der Bor st a »d.

W. Schüft , J. Schuberl ,
Vorsitzender . Schrislsührcr .

Schnamtrto 1

Untere echten Diera
sind überall zu haben .
lo Flaschen , Kannen

und Syphons .
Tel . VII, 4088,89,901
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Die Kadbod ' IKataftroplie vor Geriebt .
( Telegraphischer Bericht . )

Bochum , den 18. Oktober IVOS.

Die weit Über die bergbautreibenden Bevölkerungsschichten deS
Judustriereviers mit lebhafter Spannung erwartete GerichtSverhand -
hing gegen den verantwortlichen Redakteur der „ Bergarbeiter - Zeitung "
Theodor Wagner wegen Beleidigung des Zechendircktors Andres
und der Zechenverwaltung der Grube Radbod nahm heute früh vor
der Strafkammer des Bochumer Landgerichts ihren Anfang . Man er -
wartet von diesem Prozeh eine Klärung über die Ursachen des schreck -
lichen Grubenunglücks , das den

Tod von mehr als 300 Bergleuten

zur Folge hatte . Die erregte Stimmung unter der Bergarbeiter -
bevölkerung gegen die Grubcnverwaltung , die auch heute noch an -
dauert , kam in explosiver Weise zum Ausdruck , als Prinz Eitel

Friedrich im Auftrage des Kaisers die Trüuuncrstätte besuchte und
von der ihn umdrängenden Menge mit den schwersten Anklagen
gegen die Radbod - Gcsellschaft überschüttet wurde .

Noch während die Untersuchung von dm Bergbehörden und der
Staatsanwaltschaft geführt wurde , erhoben sich Stimmen aus den
Kreisen der Bergarbeiterschaft , welche die Zechenverwaltung be -
schuldigten , im Jntcrcffe des Zcchcntapitals die Opfer der Gruben -
tataströphe preisgegeben zu haben . Von der ' Grubenverwaltung
wurde andererseits versichert , dah jede Rettungsmöglichkeit aus -
geschlossen gewesen sei und dah , als man säTon nach wenigen Tagen
die Zeche unter Wasser setzte , um den Grubenbrand zu er -
sticken , zweifellos niemand mehr lebend unter Tage ge -
Wesen sein konnte . Trotzdem wurden immer von neuem Anklagen
schwerster Art gegen die Grnbenverwaltung laut . Auch auf dem all -
meinen Bergarbeilertag , der bald nach der Katastrophe in Berlin

abgehalten wurde , richtete der Bergmann Wilhelm Thomas , einer
der wenigen Geretteten von Radbod , Angriffe gegen die Zechen -
gesellschaft . Das Organ des Bergarbeiterverbandes , die Bochumer
»Bergarbeiter - Zeitung " , besprach in ihrer Nr . 8 vom 20 . Febrnar 1909
diese Dinge und schrieb , dah ein Bergmann ein

Gespräch zwischen Grubcndircktor Andrer und Berginspcltor
Hüllender ,

mit angehört und zu beschwören bereit sei . „ DaS Gespräch soll da «
hin gegangen sein , dah Berginspektor Hollender fragte : „ Hier sind
noch Lebende , waS ist zu tun ? - und dah Direktor Andree ant »
wortete :

„ Was lebt , das lebt , wir müssen heraus ! "
Hierdurch fühlt sich Direktor Andree beleidigt und hat Straf -

antrag gegen Redakteur Wagner gestellt . Die Staatsanwaltschaft
hat im öffentlichen Interesse Anklage erhoben , indem sie den Stand -
Punkt verlritt , dah es der . Bergarbeiter - Zeilung - weniger darauf an -
komme , angebliche Mihstände auf Grube Radbod aufzudecken als
vielmehr auf die Herabwürdigung des Ansehens der Zechen -
Verwaltung , und dah sie zu diesem Zwecke das Gespräch selber
erfunden habe I

Der Verteidiger des Angeklagten , ReichstagSabgeordneter Rechts -
anwalt Wolfgang Heine - Berlin , hat eine Anzahl Zeugen geladen ,
durch die er beweisen will , dah vor dem Unglück auf der Grube
Radbod

die bergpolizeillchen Borschriften nicht beachtet

worden sind . Unter den geladenen Zeugen befinden sich der Berg -
mann Pilgrimm ( der Sprecher der Deputation beim Prinzen Eitel

Friedrich ) und der gerettete Radbodbergmann Wilhelm Thomas .
Ei » Bruder des letzteren , Peter Thomas , der ebenfalls gerettet
würde und auch al « Zeuge vernommen werden sollte , ist in der

vorigen Woche bei der Arbeit in der Grude abgestürzt und zu Tode

gekommen ! Dem Zcchendirektor Andree . der sich dem Verfahren als

Rebenkläger angeschlossen hat , steht Rechtsanwalt Koettgen - Dort -
mund zur Seite .

Von der Staatsanwaltschaft ist als Sachverständiger geladen
Bergwerksdirektor Niederstein vom Eisen - und Stahlwerk Hoesch
in Dortmund , von der Verteidigung die Beamten des Steiger -
Verbandes W e r l e r und Mantel . Der dritte von der Per -

teidigung geladene Sachverständige , der Beamte des Bergwerk -
Verbandes H an fem a n n . ist nicht erschienen . Eine Reihe
der von der Verteidigung als Zeugen geladenen Bergleute sind
ebenfalls ausgeblieben . Zum Teil sind sie nicht auf «

f i n d b a r gewesen . Der Vertreter des Nebenklägers , Rechtsanwalt
Koettgen , teilt mit , dah er noch telegraphisch Zeugen geladen

Kleines feuilleton .
Gerhart Hauptmann als Vorleser . Am 20 . Oktober werden eS

zwanzig Jahre , dah im Lessing - Theater von der „ Freien Bühne "
das Drama „ Bor Sonnenaufgang " aufgeführt wurde . Gerhart
Hauptmann , sein Verfasser , stieg damals mit jähem Ruck aus dem
Dunkel enipor . Er war mit einem Schlage der Bannerträger des
deutschen Naturalismus auf der Bühne geworden . Die Literatur -
rcvolution hatte ihren dramatischen Helden . Aber die grohen Ver -

Heihungen , die im heftigen Kampfe gegen das Epigonentum
gläubig gegeben und genommen wurden , gingen nicht in Erfüllung .
Nach zwanzig Jahren ist die an Anregungen und Befruchtungen
reiche Epoche des Naturalismus schon Geschichte geworden . In

?
Hauptmann selber , als dem bedeutendsten Dramatiker der Zeit ,
piegelt sich die EntWickelung am deutlichsten . Kraftvollem Aufstiege

folgten bald die Werke , die den Höhepunkt bezeichnen , und dannbeginnr
langsam , aber unaufhaltsam der Abstieg . Aus dem Stürmer und

Dränger , der die Probleme mitten aus dem modernsten Leben holte und
die Kleinkunstplastischer Ziselierung und stimmungsvoller Milieumalerei
vollendet beherrschte , ist ein irrer Sucher geworden , der in manchen
Stile » sich probiert und an viele Portale der Vergangenheit an -
geklopft hat . Doch dem Lebende » soll hier kein Horoskop gestellt
werden . Die Hast der Produktion , der Weltkampf aus dem jähr -
lichen Theatermarkt — sie sind nicht die günstigen Bedingungen für
einen Künstler von Hauptmanns Art . Aber paht die Tournee , die
er jetzt durch Deutschland antritt , um Werke älterer und neuerer
Prägung dem Publikum vorzulesen , besser zu dem Bilde , das wir
uns von ihm machen ?

Wir hörten Hauptmann am Sonntag in der Singakademie .
Er ist kein Meister des Vortrages . Weder Stimmanlage noch
Modulationsfähigkeit , weder kraftvolles Temperament noch suggestiver
Zauber sind ihm eigen . Er gibt sich einfach und schlicht . Aber
nianch anderer - oürde seine Werte besser lesen . Offenbar ist es die
Persönlichkeit allein , die dem zahlenden Publikum Genüge leisten
muh . Ob es dabei auf seine Rechnung kommt , ist seine Sache .

Wir gingen hin , um zu lauschen , ob neue Töne in dem Dichter
Hauptmann wach geworden . Wir hörten ein Stück aus dem älteren
lyrischen Drama „ Das Hirtenlicd " , einige Gedichte , die antikisierende
Eindrücke von der letzten griechischen Reise geben , und dann zwei
Bruchstücke aus zwei neuen Dramen . Die Szene ans den
„ Wiedertäufern " , in denen Hauptmann etwa eine Rettung
der verkannten GlaubenSparoxysten vorhat , ist zu kurz , um
das ganze irgendwie erkennen zu lassen . Aber die Exposition deS
„ Telemach " gab einen starken Eindruck . Der alte OdyssenS ist aus
seinen Irrfahrten endlich , ohne es zu wissen , in Jthaka gelandet ; wie
er dieser Kunde nach und nach gewih und froh wird , wie seine
Heimatlieve in heller Flamme aufschlägt , ist mit schöner Steigerung
dargestellt .

DaS war der Abend . Neue Züge zu dem Bilde des Dichters
Hauptmann « der als Mensch sympathisch genug wirken niag , bot er
Vicht . — r.

habe , die im Laufe des Vormittags eintreffen werden . Er stellt den
Antrag , Bcrginspektor Hollender als erste » Zeugen zu vernehmen ,
da er beantragen wolle , ihn auch als Sachverständigen zu
vernehmen . Rechtsanwalt Heine hat Bedenken gegen die Ver -
nehmnng als Sachverständiger wegen Besorgnis der Be -
fangenheit .

Nach Verlesung deS inkriminierten Artikels bemerkt der Vor -
sitzende , Landgerichtsdirektor Zimmermann : Herr Verteidiger ,
aus der Ladung der verschiedenen Zeugen mutz ich entnehmen , datz
noch heute Meinungsverschiedenheiten über den Umfang des Er -
öffmmgsbeschlusses bestehen . Es dürfte daher angebracht sein , ehe
wir iit die Verhandlungen eintreten ,

die Grenzen des BcwcisicschlufscS

festzulegen : Der Angeklagte ist nach dem EröffnnngSbeschlutz be -
schuldigt der Beleidigung des Vergwerksdirektors Andree . Die Ver -
teidigung steht aus dem Standpunkt , datz der gesamte Inhalt deS
Artikels Gegenstand der Anklage ist . während die Staatsanwaltschaft
den Standpunkt vertritt , datz der Ervffnungsbeschlutz sich mit dem
Gespräch bcfatzt .

Bert . R. - A. Heine : Ich bin der Meinung , datz der ganze
Artikel unter Anklage steht und datz daher die Beweisaufnahme
auf die ganzen Vorgänge ausgedehnt werden mutz .

Vertreter des Nebenklägers R. - A. K ö t t g e n : Wenn wir in
eine Erörterung darüber eintreten , welches die Ursachen der
Katastrophe waren , dann werden wir in einer Woche nicht fertig
sein . Hätte niein Klient die Ursache der Katastrophe zum Gegen -
stand der Klage machen wollen . dann hätte er nicht allein
geklagt , sondern es hätte auch Generaldirektor Janssen mitgeklagt
und eS würde die Klage auf frühere Artikel der „BeiParbeiter -
Zeitung " ausgedehnt worden sein .

Rechtsanwalt Heine : Ich verstehe das Verfahren vollkommen ;
es liegt darin

die Absicht : die Aufmerksamkeit der Oeffcntlichkcit von dem Unglück
und von dem ungeheuren Material , das die „ Bergarbeiter - Zeitung "

veröffentlicht hat , abzulenken .

Man will sagen : Die „ Bergarbeiter - Zeitung " ist verurteilt
worden , ergo ist die Zechenverwaltung unschuldig I

Rechtsanw . K ö t t g e n : Ich stelle fest , datz die Angriffe über
die Ursachen der Radbod - Katastrophe in vollem Umfange auch von
der „ Dortmunder Arbeiterzeitung " gebracht worden sind und datz
die gesamte Zechenverwaltung deshalb Strafantrag gestellt hat .
Die Behauptungen beruhen daher auf einer völlig unzureichenden
Information des Herrn Verteidigers .

Rechtsanw . Heine : Der Artikel der „ Dortmunder Arbeiter -
zeitung " ist in einem Stil geschrieben , datz die Chancen , eine Ver -
urteilung herbeizuführen , erheblich größer sind als bei dem durchaus
sachlich gehaltenen Artikel der „ Bergarbeiter - Zeitung " .

Nebenkläger Direktor Andree : Ich habe Klage erhoben , weil
eS das einzige Mal war , datz ich mit Namen genannt worden war .

Angeklagter Wagner : Er sei sehr erstaunt gewesen , datz nur
wegen dieses Artikels Anklage erhoben wurde . Als die Katastrophe
erfolgt war , hätten sie sich gesagt , datz der gewaltige Umfang der -
selben sich nur erklären lasse dadurch , datz
alle Borbedingungen für ein solches Unglück durch Außerachtlassung

der notwendigen BorsichtSmasirrgöln erfüllt
waren . Als Vertreter der Bergarbeiter hatten wir daher ein Interesse ,
die Ursache des Unglücks festzustellen . Keine Zeitung hat die ganze
Frage so sachgeniätz behandelt wie wir . Die Zeche Radbod hat allen
Zeitungen Berichtigungen zugeschickt , wir haben keine bekommen !
Das ist doch ein Beweis dafür , datz unsere Angaben richtig waren .
Bergmann ThomaS hat auf Radbod gearbeitet und seine Wahrnehmung
auf dem Berliner Bergarbeitcrkongretz mitgeteilt . Die Zechen -
Verwaltung hat diese Angaben „berichtigt " . ThomaS antwortete ihr
aber in einer Weise , datz sie nicht mehr erwidern
konnte ! Im Anschluß daran brachten wir dann den inkrimi -
nicrten Artikel . Was wir behauptet haben , war im Interesse der
Bergarbeiter notwendig .

Das Gericht beschließt , in die Verhandümg einzutreten und
zunächst

nur Beweis über die inkriminierte Stelle

zu erheben !
Der Angeklagte verweigert die Nennung des Verfassers des

Artikels , für den er die Verantwortung übernehme . Das Gespräch
wurde ihm von glaubhafter Seite berichtet . Der Herr Minister hat
zugegeben , daß der Schacht vorschnell zugemacht worden sei . Berg -
mann Thomas hat ähnliche Behauptungen auf dem Berliner Berg «
arbeiterkongretz aufgestellt und zur Unterstützung dieser Behauptung

Theater .

Deutsches Theater : „ Hamlet " , Trauerspiel von
Shakespeare . Reinhardt , der in seinen Klassikerborstellungen
sonst immer auf eine malerisch stimmungsvolle Ausstattung bedacht
war und seine außerordentlichen Erfolge beim großen Publikum
hauptsächlich auch der befriedigten Schaulust verdankt , hat mit
dieser Hamlctaufführung gezeigt , wie wenig seine Kunst an solche
Hilfsmittel gebunden ist . Die Dekorationen , waren von äußerster
Schlichtheit , offenbar denen des Münchener Künstlertheaters , mit
dessen beschränkten Raumverhältnisscn er sich abzufinden hatte ,
nachgebildet . Nur die schneebedeckte Schlotzterrasse , der hohe Lanzen -
Wald der Hellebardiere und etwa noch der gegen den lichten
Himmel sich dunkel abhebende Leichenzug Ophelias hatten , bei
großer Einfachheit der Stilisierung , etwas bildmätzig Phantasie -
Anregendes . In der Skizzierung der Schlotzgemächer und Galerien
herrschte eine Zurückhaltung , die hier und da wohl über das Ziel
hinausschoß und in Nüchternheit umschlug . Im ganzen sah man ,
daß Shakespeares Reichtum , von einer guten , in der Person des
Helden glanzvollen Darstellung getragen , eine weitgehende Ein -
schränkung in den äußeren Mitteln ohne wesentlichen Schaden
zuläßt ; nicht aber — wie doch die prinzipiellen Verfechter der
sogenannten Shakespearebühne behaupten — , datz sie eine solche
Einschränkung aus künstlerischen Rücksichten verlangt . Die durch
die vielen szenischen Verwandlungen erheischten Zwischenpausen
sind auf der modernen Drehbühne auch ohnehin genug verkürzbar ,
und die als Folge dekorativer Zutat befürchtete Ablenkung und Zer -
streuung ist größtenteils Phantom . So wenig man das Aeutzsre
in seiner Dienerrolle überschätzen sollte , so daktrinär willkürlich
erscheint ein ästhetisches Puritanertum . das jede solche Versinn -
lichung des Stimmungsgchalts als Abfall von dem wahren Ziel
der Bühne tadelt .

Das Ereignis des Abends , ein Triumph des Darstellers wie
Reinhardt selber , der dies in den Anfängen durch schlimme Mani -
riertheit entstellte Talent unbeirrt durch Mißerfolge vor immer
neue und größere Aufgaben stellte , war M o i s s i S Hamlet . Sein
Romeo erregte noch allgemeines Kopfschütteln . Jetzt haben Gestalt ,
Bewegung , Mienenspiel und Sttmnie eine Anmut von höchster
Eigenart erhalten , etwas seelenvoll Berückendes . Ein Tempera .
ment aus einer völlig anderen geistigen Himmelsgegend als der
junge Kainz , aber an Ursprünglichkeit und Intensität der Wirkung
ihm verwandt . Ob sein Hamlet dem Bild , das Shakespeare vor
sich hatte , entspricht , kann angezweifelt werden . Die Figur bietet
für sehr verschiedene Auffassungen Raum . Genug , daß er in dem
gegebenen Rahmen eine einheitliche , geschlossene , unmittelbar er -
greifende Gestalt schuf . Er war ein schöner Prinz , indessen ohne
den leisesten Einschlag konventionell thcatermätzigen Jdealisierens ,
von einer Prägung feinster Geistigkeit , nach Naturanlage liebens -

würdig und weich , ein ganz ins Innere gekehrter Reflcxions -
mensch , der durch das furchtbare Erlebnis aus der Bahn geschleudert ,
in Scham und Angst vergeblich gegen seines Willens Lähmupg
ankämpft .

ist dann das Gespräch veröffentlicht worden . Ich möchte stioch be¬
merken . datz ich dem Vorstande des Bergarbeiterverbandes angehöre ,
von dem über 100 Mitglieder auf der Zeche Radbod verunglückt sind .
ES handelte sich also bei mir um die Wahrnehmung b e -
rechtigter Interessen , wenn ich bemüht war , alles ans -
zuklären .

ES wird hierauf zur

Zeugenvernehmung
geschritten . Als erster Zeuge wird königl . Bcrginspektor Hollender ,
Bergrevierbeamter für das Bergrcvier Hamm und zuständiger
AuffichtSbeamter für die Zeche Radbod , vernommen : Er
sei unmittelbar nach der Katastrophe mit Direktor Andree
und verschiedenen Steigern in die Grube eingefahren . Nach
genauer Schilderung der Vorfälle am Unglückstage erklärt der
Zuge, er wisse bestimmt , datz eine derartige Acutzerung , wie be -
hauptet wird , nicht gefallen sei .

Angckl . Wag n' e r : Ich möchte an den Zeugen noch einige
Fragen stellen . Ich möchte wissen , ob nach seiner Meinung noch
Lebende in der Grube waren , als die Rettungsarbeiten eingestellt
worden waren .

Zeuge Hollender : Es wäre das ja möglich , aber

ich kann mich hierüber nicht äußern ,
da ich nur die Genehmigung habe , über das Gespräch auSzusitgen !

Angekl . Wagner : Es wäre aber doch ivesentlich , zu wissen ,
ob es noch möglich gewesen wäre , Verunglückte zu retten .

Vert . RechlSanw . Heine : Herr Wagner , da ist nach dem Gesetz
nichts zu machen . Der Herr Zeuge hat nicht die GenehmigunHuszusagen,
wie es in der Grube gewesen ist und ivas er dort vorgTfundcn hat .
Er darf nur über das Gespräch aussagen . ( Aha ! und Lachen im
überfüllten Zuhörerraum . )

Angekl . : Ich habe auS dem Bericht den Eindruck gewonnen ,
datz keine ernstlichen Rettungsarbeiten versucht worden sind .

Zeuge Hollender : Der Angeklagte ist technisch nicht genügend
vorgebildet , um das beurteilen zu könne » .

Vert . Rechtsaniv . Heine weist diese Behauptung deS Zeugen
zurück , der hier nicht Sachverständiger sei . Als der Angeklagte noch
eine Reihe Fragen an den Zeugen stellen will , lehnte der Vorsitzende
dies ab , weil sie sich aus den übrigen Teil des Artikels be -
ziehen !

Als weiterer Zeuge wird der Bergmaun Rühn , jetzt in
Waldenburg i . Schl . , vernommen . Er ist nachmittags zwischen 3 und
4 Uhr auf der dritten Sohle gewesen und hat eine Unterredung ge -
hört , die zwischen den Herren Hollender und Andree geführt wurde .
Wer von ihnen das gesagt hat , könne er nicht wissen ; der eine sagte :
„ Hier sind noch Lebende . " Da er in einiger Entfernung war , konnte
er die Antwort nicht hören . Er erkundigte sich beim Bergmann
Katischka , der dicht dabei stand , und der sagte , der Herr hätte ge -
antwortet :

„ WaS lebt , das lebt ; wir müssen hinaus . "

Bergmann H i r s ch f e l d , der heute noch auf Radbod be -
schäftigt ist , war ebenfalls an der Wetterlür beim Pferdestall . Einer
der hohen Herren sagte : „ Es mögen ja noch Lebende drinnen sein ,
aber leider können wir nichts machen ! " Wer das gesagt hat , wisse
er nicht .

ES wird die eidliche Aussage des Bergmanns Peter ThomaS
verlesen . Er war ebenfalls in der Grube und mit Rettungsarbeiten
beschäftigt . Er hat seinen Bruder und »och einen Bergmann ge -
rettet und ist dann wieder hineingefahren . Der Zeuge hat bekundet .
datz Generaldirektor Janssen geäußert habe :

„ Wir müssen hinaus , sonst geht die Zeche zugrunde . Ich werde
mit Direktor Andrer sprechen . "

Nächster Zeuge ist der Bergmann W i l h e l m T h o m a s. Er
ist einer der vier Bergleute , die von der ganzen Belegschaft allein
unverwundet gerettet worden sind . Er wurde durch seinen Bruder
Peter gerettet , der jetzt selbst in einer Grube zu Tode gekommen ist .
Er schildert die Katastrophe und erzählt , wie er nach seiner Rettung
am Schacht wartete . Während er dort stand , kam ein Herr in
weißem Oberhemd , der sagte : „ Wir können nichts mehr
finden ! "

Rechtsanwalt Heine : Haben Sie am Tage vorher berieselt ? - -
Zeuge : Nein ,

wir hatten ja kein Wasser !

Einige Tage vor dem Unglück wollte ich berieseln , weil es durch -
aus notwendig war . Ich faßte in die Vorrichtung hinein , aber es
kam kein Wasser !

Als nächster Zeuge wird der ' Nebenkläger Bergassessor a. D.
Betriebsdirektor Andree vernommen . Er erklärt es für gänzlich

Paul Wcgener spielte den Claudius , den die Darsteller
sonst durch einen Beisatz kriegerischer Kraft zu heben pflegen , wie
Hamlet ihn in seinem Zorne schildert , als schleichenden , verächtlich
heuchlerischen Lumpcnkönig . Frln . E i b e n s ch ü tz' Ophelia be -
satz viel Reize , doch schöpfte die Darstellerin besonders in der
Wahnsinnsszene die Möglichkeiten dieser Rolle nicht aus . Viktor
Arnold war ein vortrefflicher Polonius . In kleineren Rollen
wären hervorzuheben Beregis temperamentvoller Laertes ,
H a r t a u s Schauspieler , Winter st eins Horatio und Adele
Sand rock in der Figur der Königin . «Zt.

Neues Schauspielhaus : „ Das Exempel " , Lustspiel
von Ludwig Fulda . Das ironische Thema des Fuldaschcn
Stückes , daß ein emanzipiertes , auf die Theorien radikaler Ehcfeiiid -
schaft eingeschwocenes Fräulein all ihren programmatischen Er »
klärungen zum Trotz von dem geliebten Manne schließlich in den alten
Ehehafeu hmeinbugsierl wird , wäre so übel nicht . Max Dreher hat über
ein ganz ähnliches Motiv eine sehr lustige Komödie „ In Behandlung "
geschrieben . Seine Liesbeth , die mit allen Spietzbürgern im Kriege lebt ,
im Hochgefühle ihrer Aufgeklärtheit jede Sentimentalität vertpottet ,
um dann am Ende vor dem Jugendfreund die Segel zu streichen ,
ist ein Geschöpf von Fleisch und Blut , durchaus individuell und doch
Vertreter eines Typus . In Fuldas Exempel gibt es leider nur
Theaterpuppen und auch von der früheren Geschicklichkeit deS
Arrangements zeigt sich im szenischen Gefüge wie in dem
breit und formlos plätschernden Dialog kaum irgend welche
Spur . Hier und da taucht wohl ein witziger Einfall auf .
doch ohne recht zu zünden . Selbst die Persiflage ans die Narrheiten
modisch gespreizter Sexualfexerei , so aktuell und dankbar auch ihr
Gegenstand , bringt eS zu keinem stärkeren komischen Effekt .

Ein reicher Verleger , der im Wetteifer mit der Gattin sports »
mäßig die Erlösung von der alten Moral betreibt , hat im Verein
mit gleichgesiunten Seelen ein Kampforgan für individuelles
Ausleben und freie Liebe gegründet , das vermöge der fulminanten
wider die Ehe wetternden Artikel angeblich Sensation
erregt . Dabei reicht der Intellekt dieses Talents nicht
einmal hin , den größten Humbug , der mit den tönenden Stich .
wotten getrieben wird , zu durchschauen . Doch es erscheint der brave
Mann , der sie mit festen Armen stützen und vor weiteren Dumm -
heiten bewahren wird . Sie leben wie die Turteltauben , bis
der Liebhaber den gegen seine schlechte Gattin angestrengten
Scheidungsprozetz gewinnt . Nun will er die Geliebte zu
seiner Frau machen , was sie als schnöde ? männliches
Machtgelüst empört zurückweist . DaS sind die besten Szenen .
Schließlich entfernt er sich höflich und kühl , damit die Aussöhnung
und Heirat durch Einschiebung von allerhand ebenso unglaublichen
als unnützen Episodenszenen bis zu dem Ausgang des dritten Aktes
hinausgezögert werden kann . DaS hübsche Spiel von Waiden
und Frl . Maren suchte , soweit es möglich war , die viele » Rechen -
fehler im Exempel zu verdecken . dt .



ausgeschlossen , daß er eine derartige Neußerung getan habe .
Es kSnne

rtwaS AehnlichcS
gchvesen sein , waS aber einen ganz anderen Zusammenhang und
Sinn hatte .

Bert . R. - A. Heine erneuert seinen Antrag , den Beweis aus -

zudehnen auf die Zustände auf Grube Radbod . ES soll nachgewiesen
werden , daß die Zeche Radbod sehr viel schlagende Welter hatte ,
daß infolge der Unordnung beim Abbau und bei den vielfach
vorschriftswidrigen Verfahren diese Gefahren noch erhöht wurden .
ES soll bewiesen werden , daß Hohlräume nicht abgeschlossen würben ,
daß dadurch Schlagwetter sich sammelten und daß das geschah ,
weil die Leute im Gedinge fortivährend herabgedrückt
und dabei fortgesetzt zur Förderung angetrieben
wurden . Weiter soll bewiesen werden , daß mangelhaft be -
rieselt wurde , daß das Wasser fehlte und daß die Be -
rieselungseinrichtungen überhaupt ungenügend waren . Durch
alles dies soll nachgewiesen werden . ,daß das Unglück nur durch
eine Schlagwetterexplosion entstand , die sich zu einer Kohlen -
stoffexplosion entwickle . Es soll bewiesen werden , daß daS große Un -

glück hätte vermieden werden können , wenn beim Abbau und
der Berieselung sorgfältiger vorgegangen worden wäre , und daß
die Beamten daher schuld an dem Unglück tragen . Diese Beweise
können dem Angellagten nicht abgeschnitten werden . Sie liegen im

Interesse der Aufklärung und sind notwendig für den Beweis der

Wahrheit der von der Verwaltung angezwcifelteir Angaben der „ Berg -
arbeiter - Ztg . " . Der Beweis sei aber auch wichtig für die Frage der

Strafzumessung . Auch aus prozessualen Gründen müsse jeder
richtig geladene und zur Stelle befindliche Zeuge vernommen werden .
Man werde nicht behaupten können , daß die zu stellenden Fragen in
keinem Zusammenhang mit der Anklage stehen oder daß sie in frivoler
Absicht oder in der Absicht zu verschleppen gestellt würden . Und das
seien die einzigen Gründe , die jdaS NdchLgericht anerkennt , um die
Vernehmung abzulehnen .

Der Äjmster sagte im Landtag , daß sich jeder mitschuldig mache .
der nicht an der Aufklärung mitwirke . Mein Klient hat diese Auf -
forderung des Ministers beherzigt , er hat an die Oeffentlichkeit ge -
bracht , was er erfahren , er hat sich nicht mitschuldig machen wollen
an der Vertuschung des Verfahrens .

StaatsanwaltschaftSrat Hartmann : Ich beantrage , alle

Zeugen zu fragen , ob sie etwas von dem Gespräch gehört haben .
Alle weiteren Fragen gehören nicht hierher .

Verteidiger Rechtsauwalt Heine : Ich erkläre schon jetzt , daß
sämtliche noch zu vernehmenden Zeugen von diesem Gespräch nichts
wissen . Der Vertreter des Nebenklägers betonte mit großer Eni -
schiedenheit , daß der Nebenkläger keinen Grund habe , die Beweis -

führung nicht zu wünschen . Dann wundert es mich aber , daß er

sich mit solchem Eifer der Beweisführung widersetzt I Man sucht die

Beweisaufnahme abzuschneiden ,

man will keine Beweiserhebungen über Radbod !

Man hat ausgerechnet diesen einen Punkt aus 12 Artikeln
der . Bergarbeiter - Zeitung " herausgegriffen , um eine Verurteilung zu
erzielen . Man will eine Verurteilung wegen einer beiläufigen
Aeußerung haben , um das dann öffentlich auszunutzen . Aber man
wird sich hüten , öffentlich hinzuzufügen , daß die Verwaltung sich mit

Händen und Füßen gegen jede Aufklärung über Radbod sträubt� .

Ich möchte «ich mitteilen , daß ich im Auftrage des in der Grube

schwer verletzten Bergmanns Ettich Strafantrag gegen die
Grubenbeamten bei der Staatsanwaltschaft in

Münster gestellt habe . Da dem Antrage nur wegen Tötung
von Bergleuten Folge gegeben ist , nicht wegen schwerer Körper -

Verletzung , war ich nicht in der Lage , mich dem Verfahren dcS

Nebenklägers anzuschließen . Ich konnte daher auch nicht die Akten

einsehen . Erst in diesem Verfahren habe ich die Alten als Bei -
alten einmal in die Hand bekommen !

Rechtsanw . K ö t t g e n : An zwei Orten wird eingehend auf -
geklärt und untersucht werden , welches die Ursachen der Katastrophe
sind : beim Landgericht Münster und beim Landgericht Dortmund
in der Klage gegen die „ Dortmunder Arbeiterzeitung ' . Meine

Partei hat em Interesse daran , die Sache aufzuklären , aber kein

Interesse daran , daß das ein Dutzendmal geschieht .
NechSanwaft Heine : Von dem Verfahren in Münster heißt es ,

es solle Aufklärung geschaffen werden . Warten wir einmal ab l Ich
»oeiß jedenfalls , daß der dort vernommene Sachverständige Nieder «

stein beantragt hat , die Zeugen , die zuungunsten der Zeche aus -

gesagt haben , wegen Meineids anzuklagen . ( Große Bewegung im

Zuhörerraum . )
Nach längerer Beratung erklärt der Vorsitzende : DaS Gericht

hat die Vernehmung der Zeugen über etwaige Unregelmäßigkeiten
auf " Zeche Radbod

abgelehnt .

ES handelt sich nur um den Dialog . DaS Gericht ist weder

verpflichtet noch berechtigt , die Ursachen des Unglücks hier zu er -
örtern . Das Gericht bezweifelt nicht , daß der Angeklagte von der

Richtigkeit der Vorwürfe überzeugt war , zumal da er als Fachmann
Einblick in die Verhältniffe haben könnte .

Das Gericht beschließt nach kurzer Beratung ferner , die Vcr -

nehmung der weiteren Zeugen abzulehnen .
Verteidiger Heine bittet . an sämtliche Zeugen die Frage

stellen zu dürfen , ob in dem Augenblick , als der Schacht gedeckt
wurde , noch Lebende in der Grube waren .

Nach kurzer Beratung lehnt das Gericht auch diese Frage ab .

StaatSanwaltschaftsrat Hartmann gibt zu, daß der Angeklagte
formal maßvoll gewesen sei ; auch habe er gewiß die Ueberzeugung
von der Richtigkeit des ihm überbrachten Materials gehabt . Aber
der Angeklagte mußte sich als Fachmann , der lauge Jahre unter

Tage gearbeitetet hatte , sagen , daß bei der schlechten Beleuchtung
und bei der aufgeregten Situation Worte leicht mißverstanden
werden konnten ! Der Staatsanwalt beantragte daher , den An -

geklagten zu einer Geldstrafe von fünfhundert Mark oder stir
je 10 M. einen Tag Gefängnis zu verurteilen und dem Nebenkläger
die Publikationsbefugnis in mehreren Blättern zuzu -
gestehen .

Verteidiger Rechtsanwalt Heine : Ehe in den PlaidoherS fort -
gefahren wird , sehe ich mich genötigt , einige Beweisanträge zu
stellen ; nämlich : den Vorsitzenden des Reichsverbandes der Berg -
arbeitcr . Reichstagsabgeordneten Sachse in Bochum , oder den

tauptkassierer
Paul Horn telephonisch zu laden , und zwar als

eugen darüber , daß der AngeklagtejalS Redakteur der, , Bergarbeiter - Ztg .
"

die Aufgabe hatte , die Interessen der Mitglieder des Verbandes und
deren Familienangehörigen wahrzunehmen , namentlich auch , daß

s er beauftragt war , die Interessen der beim Unglück Verstorbenen
und deren Angehörigen wahrzunehmen ; ferner daß er Mitglied des

Borstandes ist und als solcher nach den Statuten die

Jntereffen der Bergleute wahrzunehmen hat . Ich hätte nicht ge -
glaubt , daß dies angezweifelt werden würde , sonst hätte ich diesen
Beweisantrag schon früher erboben .

Das Gericht lehnt den Veweisantrag ab . weil es die Tatsachen ,
die die Zeugen bekunden sollen , als wahr unterstellt und weil es
eines Zeugnisses darüber nicht bedarf .

Nachdem der Vertreter des Nebenklägers für schonungslose
Bestrafung ( Gefängnisstrafe ! ) des Angeklagten plädiert hat .
erhält der Verteidiger . Rechtsanwalt Heine , das Wort : Was das
Gespräch anbetrifft , so darf nicht übersehen werden , daß aus ' -
drücklich gesagt Ivird , es werde nur dem Sinne nach
wiedergeben .

Der Vetveis ist geführt , daß das Gespräch s i n n g e in 2 ß so ge -
Wesen ist . Der Privatkläger legt hinein , daß gegen ihn der Vorivurf
persönlicher Feigheit erhoben sei . DaS steht aber nicht in dem Artikel .
Dem Angeklagten lag fern , den , Nebenkläger den Vorwurf der
Feigheit oder einer sonstigen persönlichen Pflichtwidrigkeit zu machen .
ES handelt sich einfach um die Frage , die von vornherein die
Oeffentlichkeit beschäftigte :
Sind die RcttimgSarbcitcn , ans welchen , Grunde eS immer gewesen

sei » mag , zu früh oder voreilig abgebrochen worden oder nicht ?
Und da ist der Angeklagte der Ueberzeugung , daß es zu

früh geschehen sei . Der Herr Minister sagte ja auch

im Landtage , er bedauere , daß man nicht mit der
Einstellung der NettnngSarbeiten wartete , bis sein Kommissarius
eingetroffen seil Nun denke man sich die Aufregung der Leute , als
sie sahen , daß die Grube abgeschlossen wurde , als sie noch die feste
Ueberzeugung hatten , daß Lebende in der Grube seien ! ES hat
in der Grube au Wasser gefehlt vor und nach der Katastrophe .
Es ist eben unten etwas in Unordnung gewesen . Jedenfalls
wurden dadurch die RettungSarbcitcn erschwert. Daß bei
dieser fürchterlichen Explosion noch viel zu retten war .
glaube ich ja auch nicht , aber immerhin konnte nicht
energisch genug vorgegangen werden . Weitere Rettmigsarbeiten hätten
nach der Uebcrzcugmig aller bei der Rettmig mittätige » Arbeitcr
noch gemacht werden können , wenn Wasser vorbanden
gewesen wäre ! Diesem Eindruck gibt der Artikel Aus -
druck . Der Augeklagte hat außerdem loyal hervorgehoben ,
daß es Fälle geben kann , wo Leben geopfert werden muß .
Er hat auch in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt : als Rc -
daktcur eines Fachorgans und als Mitglied deS BergarbeilerverbandeS .
Der Angeklagte glaubte ebenso seine Pflicht erfüllen zu müssen , wie
Direktor Andres es für seine Pflicht hielt , in die Grube zu fahren ,
um die Sterbenden zu retten . Ich bin der Ueberzeugung , daß der
Angeklagte freigesprochen werden mnß . Da aber der Nebenkläger
Gefängnisstrafe wünschte , fiihle ich mich veranlaßt , noch einige Worte
zum Strafmaß zu sagen : Um die Handlungsweise des Angeklagten zu
würdigen , muß man berücksichtigen , daß er überzeugt war , daß viele
Uebelstände aus der Zeche „ Radbod " vorhanden waren , die die
Katastrophe herbeiführten . Wenn der Angeklagte diese Mißstände
aufdeckte , so verdiente er nicht Strafe , sondern eine Belohnung ,
er müßte eigentlich einen Orden bekommen , ( Heiterkeit . ) Wir
wissen ja , wie der Prinz empfangen wurde von der erregten Menge ,
die ihm ihr Herz ausschüttete .

Der Angeklagte führt im Schlußwort ans : Wir haben uns
nicht an die Behörde gewandt , weil sie selbst Partei ist , denn

ein Teil der Borwürfe richtet sich gegen die Bergbehörde !
An den Mißständen auf der Grube ist die Bergbehörde mit

schuldig . / Seit dem Jahre 1835 sind VU Millionen Unfälle
ans der Grube passiert , darunter 26 000 tödliche ! Die
Bergleute wissen , wo die Ursachen dieser Unfälle zu
suchen sind . Die Gesetzgebung hat ja nach Radbod
eingegriffen . Weshalb mußte man erst die Katastrophe abwarten ?
Als Bergmann Thomas aus Berlin zurückkam , wurde er aus der
Grube hinausgeworfen I So hat man die Zeugen einge -
schüchtert und beeinflußt . Der „Bcrgarbeiter - Zcituiig "
hat man keine Berichtigung geschickt , weil wir die Berichtigung
sofort in da « richtige Licht geletzt hätten , während in den Tages -
zeitungcn keine Fachleute find .

Der Gerichtshof verkündet nach etwa l ' /zstüiidiger Beratung
folgendes

Urteil :
Der Angeklagte Theodor Wagner wird wegen öffentlicher Be -

leidigung zu einer Geldstrafe von dreihundert Mark ,
im NichtbeitreibungSfalle für je 10 M. zu einem Tag Gefängnis und
zur Tragung der Kosten verurteilt . Dem Privatkläger wird die

PublikatlouSbefugnis deS Urteils zugebilligt .
In den Urteilsgründcn wird ausgeführt :
Es muß nochmals hervorgehoben werden , daß der Gegenstand

der heutigen Verhandlung und Entscheidung nur der Teil des
Artikels ist , für den Strafantrag gestellt worden ist . Das Ge -
sprach ist nach Ansicht des Gerichts zweifellos geeignet , den Antrag «
stcller zu beleidigen und herabzuwürdigen , weil es ihm niiudesteuS
Verletzung der Bcrufspflickt m emsin sehr schweren Augenblick
zur Last legt . Dieser Vorwurf ist aber unberechtigt . Es ist
durch die BelveiSaufnahme festgestellt , daß der Beleidigte ,
Direktor Andres , den ganzen Tag in der Grube persönlich an
den Rettmigsarbeiten sich beteiligt hat . Er ist schleunigst
hinuntergefahren , hat Wasscreiiuer mit herumgereicht ( I ) , einen
Verwundeten gerettet und einem Verwundeten sogar (I) seinen
Rock umgelegt I Er ist als einer der letzten aus der Grube heraus -
gefahren . Es haben sich keinerlei Anhallspunktc ergeben , daß er in
der Grube etwas unterlassen hat . Das Gespräch hat nicht
stattgefunden , auch nicht . simigcmäß ' , sondern es hat sich in
einem ganz anderen Sinne bewegt . Es liegt ein Vergehen
gegen § 186 vor . ES muß dem Angellagten zugegeben werden ,
daß er nach den ihm gewordenen Mitteilungen deS Glaubens war ,
daß die Aeußerung so gefallen ist . Das genügt aber nicht , er mußte
es beweisen können . �A n sich mußte die Frage der Wahrung
berechtigter Interessen bejaht werden , weil — entsprechend den

Ausführungen der Verteidigung — angenommen werden konnte ,
daß der Angeklagte sie gemacht hat , um die Darstellung dcö

Themas zu begründen . Aber aus der äußeren Form muß gefolgert
werden , daß daneben die Absicht bestand , den Nebenkläger zu
beleidigen und hcrabzusctzkn . WaS der Angeklagte mit dem Gespräch
hat sagen wollen , geht aus dem Artikel nicht hervor , aber aus der

ganzen Form ergibt sich, daß in der erregten Zeit der Leser sich
denken sollte , was er iv o l l t e ! — Es ist daher die Absicht aus
der äusicre » Form festgestellt worden I Der Angeklagte wird daher
wie oben erkannt bestraft . _

kegelung des gemditdeärztlichen
Dienstes .

In einer Abhandlung in der „ Deutsch , med . Wochenschrift ' hat
Stadtrat Sauitätsrat Dr . Gottstcin in Charlottcnburg die Not -

wendigkeit einer Neuregelung des Gesundheitswesens in den beut -

schcn Großstädten erörtert . Unter Hinweis auf diese Abhandlung
wurde in der Charlottenburger Gesundheitsdeputation darauf hin -
gewiesen , daß der städtische ärztliche Fürsorge - und Pflegedienst
durch seine Verteilung in einzelne Zweige , jede mit besonderem
Aerztepersonal , unzweckmäßig eingerichtet sei , weil dadurch oft die
Glieder einer Familie nicht von demselben Arzte beraten und

behandelt werden . So würde in einer Familie zuweilen das eine
Kind vom Säuglingsfürsorgearzt untersucht , aber nicht behandelt ,
ein anderes wurde vom Tubcrkulosefürsorgearzt behandelt , ein
drittes vom Schularzte untersucht , aber nicht behandelt und ein
viertes Glied der Familie vom Stadiarztc des Bezirks behandelt .
Der einzelne Patient komme daher nicht selten nach einiger Zeit
aus der Behandlung eines Arztes in die abweichende eines anderen .
Das hat häufig Nachteile für die Verpflegung und Genesung der
Patienten und ist für sie und für die städtische Verwaltung er -
schweren ! ) . Vermieden würde dieser Mißstand , wenn statt Jber etwa
40 jetzt im Nebenaint im Dienste der Stadt angestellten
Aerzte eine kleinere Zahl ( etwa 9) im Hauptamt fest für
die einzelnen Stadtbezirke angestellt würden , denen Privatpraxis
nicht gestattet würde , die vielmehr ihre ganze Tätigkeit dem ge -
meindcärztlichen Dienst nach allen Richtungen hin widmen und
auch städtische poliklinisch ? Dienste verrichten könnten . Die Per -
sonen derselben Familie , die der gcmeindcärztlichen Hilfe bedürfen ,
blieben dann in allen Altersstufen unter der Aufsicht und in der
Behandlung desselben Arztes . Eine Reihe ärztlicher Autoritäten
kommen bei ihren Erörterungen über die Gestaltung des gemeinde -
ärztlichen Dienstes zu ähnlichen Borschlägen . Nur der Char -
lottenburger Aerztevcrein ist anderer Ansicht und er -
klärte in einer Eingabe an Magistrat und Stadtverordnete , daß
eine solche Umgestaltung des gemcindeärztlichen Dienstes unzwcck -
mäßig und bedenklich sei .

Allerdings wurde schon in dem zur Erörterung dieser An -
gelcgenheit eingesetzten Ausschuß darauf hingewiesen , daß der
Widerstand der Aerzte nicht hoch bewertet zu werden brauche , da
ihr Urteil befangen sei , auch einwandfreies Material durch Bc -
fragung dieser Aerzte wohl nicht zu erlangen sei .

Die vom Aerztevcrein hervorgehobenen Bedenken beziehen sich
auf die Armen , auf die Stadt und auf die Aerzte . Man
prophezeit , der Arzt würde für die Armen schwerer - erreichbar sein ,
da dann für -die jetzigen 13 Stadtärzte nur 8 bis 9 tätig sein
würden . Dabei wird übersehen , daß diese 8 bis 9 Aerzte nur
im städtischen Dienst tätig sein und keine Privatpraxis treiben

würden , also auch den Stadtarmen und Kindern eine weit größere
Zeit widmen , mehr Sprechstunden abhalten und leichter von den
Armen zu treffen sein würden . Für die S t a d t , sagt der Aerzte -
verein , würden durch die lebenslängliche Anstellung von Aerztcn in
ihrem Dienst größere Kosten entstehen als durch die Anstellung
im Nebenamt . Ob dies der Fall sein würde , ist noch recht Zweifel -
hast . Wenn dem aber auch so wäre , darf das nicht von der
Aenderung abschrecken . Wird durch sie für die erkrankte ärmere
Bevölkerung eine bessere Verpflegung herbeigeführt , so wird damit
auch eine Hebung des allgemeinen Gesundheitsstandcs in der Stadt
erreicht . Ferner weisen die Aerzte darauf hin , daß Mißgriffe in
der Wahl der anzustellenden Aerzte stattfinden könnten , die dann
nicht mehr zu ändern wären . Dieses Bedenken kann man aber
bei der lebenslänglichen Anstellung jedes Beamten erheben . Durch
Einführung eines Probejahres und anderer Vorsichtsmaßregeln
im Anstellungsvertrag wäre dieser Gefahr sehr wohl zu begegnen .

Weiter befürchtet der Aerztevercin , daß die im Hauptamt an »
gestellten Gemeindeärzte ihren wissenschaftlichen und prak »
tischen Aufgaben bald nicht mehr genügen und einseitige Bu »
reaukraten und Akten menschen werden würden , weil sie
dann „nicht mehr durch Privatpraxis mit sämtlichen sozialen
Schichten der Bevölkerung in Berührung kämen " . Dem wird ent »
gegengehalten : Die hauptsächliche Behandlung von Patienten aus
den ärmeren Bevölkerungsschichtcn hat für die Gcmeindeärzte den
großen Vorteil , sie mit den gesundheitlichen , wirtschaftlichen und

professionellen Schäden derselben nach allen Seiten hin näher be -
kannt zu machen , gibt ihnen eine erhöhte Möglichkeit , die zweck -
mätzigste Behandlung zu ermitteln und zu erproben , so daß die
Aerzte gerade deswegen das Tüchtigste zu leisten imstande sein
werden . Erweist sich bei der beabsichtigten Neuregelung die Ar »

beitsmenge für den einzelnen angestellten Arzt als zu groß bc »

messen , so . ist eben durch Verkleinerung der Bezirke und Anstellung
von mehr Aerztcn diesem Ucbcl abgeholfen . Die Gefahr , daß
dann die städtischen Aerzte auch von Personen in Anspruch ge¬
nommen /svevdcn könnten , deren Vermögcnsvcrhältnisse ihnen ge -
statten , s«ch an einen Privatarzt zu wenden , ist auch jetzt keineswegs
ganz ausgeschlossen . Für die Stadt ist überdies der Schaden viel

geringer , wenn einmal der Gemeindearzt von jemandem in An -

spruch genommen würde , der imstande wäre , einen Privatarzt zu
bezahlen , als wenn in einem solchen Falle durch Vernachlässigung
eine Krankheit unheilbar wird , oder wegen Unterlassung der nö »

tigen Eingriffe eine Uebertragung der Krankheit aus andere be -

günstigt würde . Der Charlottenburger Aerztevercin gibt endlich
der Befürchtung Ausdruck , wenn ein Kinderarzt als Bezirksarzt
angestellt würde und dann , „ nachdem er jahrelang keine Entbin -

dung mehr gesehen habe , vor die schtoierige Aufgabe eines gcburts »
ärztlichen Eingriffs oder die Stillung einer inneren Blutung ge »
stellt werde, " so würde dieser Arzt hilflos sein . Dieser Einwand

beruht auf einer recht geringen Einschätzung der Fähigkeiten eines

praktischen Arztes seitens des Acrztevereins . Danach müßten auf
dem Lande und in kleineren Sätdten der Mangel von Spczial -
ärztcn zu den an die Wand gemalten Folgen geführt haben . Solche

Versuche , Laien das Gruseln beizubringen , vermögen auf Men -

scheu , die nicht blind sind und Aerzte höher einschätzen als der

Aerztevercin , kein Eindruck zu machen .
Der Charlottenburger Aerztevercin hat sich jeder bisherigen

Verbesserung des gemeindcärztlichen Dienstes , wie der Errichtung
der Säuglingsfür sorge stellen und der Anstellung von
Schulärzten mißtrauisch und bedenklich gegenüber »
gestellt . Verhindert hat er sie glücklicherweise nicht�und kann
nur erreichen , daß man seinen Einwänden berechtigtes Mißtrauen
entgegenbringt , als er jeder Verbesserung , die auf Verhütung fach -
gemäßerer und schnellerer Behandlung abzielt .

Hue der Partei .
Die Organisationen zum Parteitag .

In der Versammlung der KönigSberger Genossen gab Genosse
Gottschalk im einleitenden Reserat zur Frage der ErbschaitS »
steuer der Ansicht Ausdruck , daß die Regierung auch bei der
Annahme der Erbanfallstcuer keinen Pfennig indirekter Steuern

weniger genommen hätte . Die Regierung , die gar nicht einmal
alles bekoinme » habe , hätte sich rubig von den Sozialdemokraten
die Erbansallsteuer bewilligen lassen , wie sie daS jetzt nach
Ablehnung der Erbanfallsteuer getan hat . Weiter habe aber unsere
Progrcnnmforderung mit diesen Stcuervorschlägen gar nichlS zu tun .
Diese Steuer , so wie sie verhunzt war , hätten wir nie annehmen
dürfen , da man dieser Regierung wie keinen Mann , so auch keinen
Groschen bewilligen dürfe . Man könne doch nicht einfach Steuern

bewilligen , weil sie direkte Sleucrn seien .
'

Es komme dabei doch
wesentlich in Betracht , wozu die Steuereinnahmen verwendet würden . \
— Genosse Marchionini verteidigte die von der Redaktion der

„ Volkszeitung " vertretene Ansicht . Die Redaktion war der Meinung .
daß man unmöglich in jedem Falle gegen direkte Steuern

stimmen , müsse , wie das von manchen Genossen verlang : wird .
Die Macht , indirekte Steuern zu verhindern , haben wir nicht ; wenn
wir auch noch die direkten ablehnen , so werden den Armen noch mehr
Lasten auferlegt und es bleibt dabei , daß wir dann das , was wir den
Armen aushalsen , den Neichen schcnlen . Wäre die Erbaufallsteuer in der
dritten Lesung von der Fraktion abgelehnt worden , so hätte das die
Redaktion sicherlich nicht genußbilligt . Dagegen hätten imsere Genossen
im Reichstag für die Nachlaßsteuer mit dem Erbrecht des Staates
stimmen müssen , sonst hätte man ihre Politik im Volke nicht ver »
standen , und uns wäre die Agitation erschwert worden . — Eine

eigenartige Nusfasjung vertrat der Genosse Nachtigall zur Frage de ?

SchuapsboykottS , er meinte , man müsse dabei auch die Existenz der
Wirte berücksichtigen . Die Wirte lebe » doch nun einmal von dem
Konsum der Arbeiter . Boykottiere man den Schnaps , müsse man
Ersatz schassen, um die Wirte schadlos zu halten !

Bom Fortschritt der Presse .

Der Stettiner „ Volksbote " hat infolge einer regen Agitation .
besonder » in den Vororten , seit dem 1. Oktober 500 Abonnciite « g«»
wonucn . _

RelchZtagSkaudidatar .

Bon der Generalversammlung dcS Wahlkreises Hamm - Soest
wurde der zweite Vorsitzende des alten Bergarbeiterverbandes ,
Genosse Husemann , einstimmig als Reichstagskaudidat aus »
gestellt . _

Personalien . Für die im dritten Jahr erscheinende . Volks «
st i m in e " des Wahlkreises Altena , die bisher in Elberfeld ge «
druckt ivurde und jetzt in der neuen Genossenschaftsdruckerei der

Parleigeuossen in L ü d e n s ch e i d hergestellt werden soll , wurde
Genosse Bruno Kühn - Leipzig zum Redakteur gewählt .

JnbilSum eines Ssterreichischeu Parteiorgan ? .
Am 17. Oktober 1889 ist die erste Nummer deS „ Freigeist�

erschienen . Unser Neicheuberger Parteiorgan feiert dies Jubiläum
mit der Herausgabe einer Festnummer . Da » Parteiblatt könnte

eigentlich heuer daS Jubiläum eines fünfunddreißigjährigen Be¬

standes feiern , denn schon im Jahre 1374 ist in Rcichenberg das

erste sozialdemokratische Blatt erschienen , der „ Arbeiterfrcund " . Dieser
wurde aber 1882 , während derRcaltionsperiode , dadurch unterdrückt , daß

jeder Redakteur , sobald er die erste Nummer gezeichnet hatte , ver «

haftet und gesesselt dem Prager Landgericht eingeliefert wurde .
Unter den sechs auf diese einfache Weise unscbädlich gemachten Re «
dakieuren befanden sich auch der jetzige ReichSratSabgeordnete Ge -

nosse Josef Hanuich und der weit über Nordböhmen hinaus
bekannt gewordene Agitator und Arbciterdichter Josef Schiller .
Der erste Redakteur des . Arbcitcrfreuudes " war ein ge «
wisier Wolf , der als der „ einäugige Wolf " bekannt war ;
er ging von Rcichenberg nach Deutschland , wo er in die Dienste
der Polizei trat und kurz daraus eines gewalttätigen Todes gestorben
sein soll . Im Jahre 1883 erschien zum zweiten Male ein sozial »

demokratisches Blatt . Es war die Zeit der - Spaltung in der öfter »



reichischen Partei , mtb baS Blatt nannte sich „ Der Radikale "

Im Jahre 1886 wurde eS auf dieselbe Weise unterdrückt wie
der „ Arbeiterfreund " . Die Jahreswende 1838 bis 1839 brachte
die Einigung der Radikalen und Gemäßigten und die

Neuerrichtung der Partei auf dem Parteitage zu Hainfeld .
In Nordböhmen wurde sofort an der Durchführung des in Hainfeld
Beschlossenen fieberhaft , zumeist in geheimen Zusammenkünsten , ge -
arbeitet , und trotzdem der Ausnahmezustand noch herrschte , wurden

auch die Vorarbeiten für die Gründung eines neuen Parteiorgaus
in Angriff genommen .

So konnte am 17. Oktober 1889 der „Freigeist " erscheinen .
Zuerst kam er vicrzehntägig , nur vier Seiten stark , hervor . Rasch
stieg seine Auflage , und rasch wurde er umgestaltet ; war er doch da -
mals das einzige deutsche Parteiorgan in Böhmen . Als er wöchent -
lich zu erscheinen begann , mußte er nach de » damals noch geltenden
reaktionären gesetzlichen Bestimmungen 8990 Kr . Kaution stellen . Seit
1393 erscheint der „Freigeist " zweimal wöchentlich neben neun
anderen deutschböhmischen Parteiorganen . Nach den Beschlüssen
der letzten Landeskonferenz soll für Deutschböhmen ein in Prag er -
scheinendes sozialdemokratisches Tageblatt gegründet werden . Sollte
dieses Projekt nicht durchgeführt werden , dann wird der „Freigeist "
die oft angeregte und durch die Gründung einer eigenen
Druckerei und die Ansammlung eines Fonds bereits vor -
bereitete Umwandlung in ein Tageblatt vollziehen . Den

reichsdeutschen Genossen wird dieses Zögern unverständlich erscheinen ,
aber es ist in den österreichischen Verhältnissen und in denen
Deutschböhmens tief begründet . Der KonzessionSzwang im Buch -
druckgewerbe verteuert den Druck , die Postexpedition ist in

Oesterreich umständlicher und teurer , und Deulschböhmen fehlt
es an einem Zentrum und an einer Großstadt . Die größte
Sradt Deutschböhmens , Aussig , zählt 49 099 , Neichenberg .
die sogenannte „ Metropole Dcutschböhmens " , nur 36 099 Einwohner .
Auch haben wir niedrigere Löhne als im Reiche , unsere Presse aber

ist teurer als die reichsdeutsche . Die rüstig vorwärtsschreitende
sozialdemokratische Bewegung Deutschböhmens wird aber alle diese
Schwierigkeiten überwinden und ihre wichtigste Waffe , die Presse , so
ausgestalten , wie sie vom Standpunkt der Notwendigkeit schon längst

, ausgestaltet sein sollte . _

Jugendbewegung »
Und abermals : die Polizei gegen die Jugendorganisation .

Eine öffentliche Jugendversammlung in R i x d o r f . die .

von der Freien Jugendorganisation einberufen , sich mit der

Frage : ., Christliche Jünglingsvereine oder

freie Jugendorganisation " beschäftigte , wurde

polizeilich überwacht . Die Proteste des Ver -

sammlungsleiters gegen diese Polizeimaßnahme und der Hin -
weis auf einen Strafantrag wegen Hausfriedensbruch hatten
keinen Erfolg — die Beamten blieben im Saale l Die Ver -

sammlung nahm indes einen ungestörten Verlauf . Der Vor -

sitzende erklärte , daß die Jugendorganisation zwar das

Auge des Gesetzes nicht zu fürchten braucht , daß

sie sich aber auch nicht unter ein Ausnahmerecht

stellen läßt . Beschwerde und Anzeige werden erstattet .
Der Beamte machte sich fleißig Notizen . Hoffentlich ersieht
die Behörde aus dcni Bericht , wie sehr jeder Grund zum
Einschreiten fehlt . Die sollte sich doch schließlich auf die allzu
phantasievoll gehaltenen Spitzelberichte allein nicht stützen . . .

Oder sollte in dem behördlichen Kampf gegen die Jugend -
organisationen von Groß - Berlin System liegen ? Beinahe

�scheint es so, als ob die Polizei auf höheren Wink handelt .

Rixdorf und Verlin haben getrennte Polizeiverwaltungen , und

da muß es schon wunderbar erscheinen , daß just im selben
Moment die gleichen Maßnahmen getroffen werden I Es

,wäre ja auch noch schöner , wenn die preußische Negierung
nichts gegen eine Organisation tun würde , die gesetzes¬
übertretende Unternehmer zurAnzeige bringt und in

wirksamster Weise gegen die S ch u n d l i t e r a t u r und gegen
den Alkohol kämpft . _

Huö der f rauenbewegung »
Rechtlos aber nicht machtlos .

Zur Landtaaswahl .

Längst hat der Liberalismus den Namen einer Fortschrittspartei
verwirkt . Ganz besonders gilt dies von seiner Haltung in der Frage
deS allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts . Statt

alle Kraft für eine Ausdehnung des NeichstagswahlrechtS auf

Preußen einzusetzen , wie daS einer sich liberal nennenden Partei

geziemte , statt in diesem Sinne eine Verbesserung des elenden

Gemeindewahlrechts , da „ wo der Freisinn in den Gemeinde -

Parlamenten die Macht besitzt , anzubahnen , haben wir die schäm -

losen , direkt gegen das Proletariat gerichteten Wahlrechtsräubereien

von Kiel , Königsberg , Rixdorf . Steglitz usw . erlebt , nicht zu ver -

gessen die nichtswürdige Kassierung der sozialdemokratischen Land -

Mandate für Berlin , welche die bevorstehenden Ersatzwahlen ver -

aulaßte .
Was die Frauen dem Freisinn Insbesondere vorzuhalten

haben , ist seine jämmerliche Haltung in einer der wichtigsten Fragen
des allgemeinen und kulturellen Fortschritts : in der Frage des

Frauenstimmrechts . Nicht nur die Programme der Liberalen , in

in welchen ebenso wie in denen der äußersten Rechten , das Frauen -

stimmrecht noch immer kein Plätzchen gefunden hat , erweisen diese
unverantwortliche Geringschätzung der politischen Frau , sondern auch
eine ganze Reihe von parlamentarischen und parteioffiziellen Kund -
gebungen .

Schon 1896 hatte der Freisinn Gelegenheit gesucht und ge -
funden , seine in den philisterhaften Vorurteilen beruhende Feind -
scligkeit gegen die Verleihung vollen Bürgerrechts an die Frau in
trautem Bunde mit der reaktionären Rechten im Reichstage zu doku -
mentieren . Damals hatte die Sozialdeniokratie im Rahmen einer
Wahlrcform für die Bundesstaaten das Frauenwohlrecht gefordert
und eingehend begründet . „ Nichts gelernt und nichts vergessen !"
konnte man in bezug auf den Freisinn sagen , als er im
Frühjahr 1906 noch dieselbe bornierte Haltung einnahm .
11 Jahre waren seit 1895 verstrichen , und in dieser Zeit halte die
Frauenarbeit auf allen Gebieten einen riesenhaften Umfang an -
genommen . Ein Millioncnbeer von Arbeiterinnen koiplte jetzt unter
Hinweis auf die neue Tätigkeit der Frau innerhalb der Gesellschaft
Bürgerrechte beanspruchen , nicht weniger die Hunderttausende von
Kopfarbeiterinncn in den Bureaus . Der Freisinn jedoch
stimmte im Jahre 1996 im Reichstage ziveimal gegen
das Franenwahlrecht . Im Frühjahr 1993 stimmten frei -
sinnige Abgeordnete im oldenburgischen Landtage einem ihrer
Reichs « und Landtagsabgeordneten begeistert zu , der die
politische Gleichberechtigung der Frau für unmöglich erklärte .
Ein einziger Freisinnsinann gab bei dieser Gelegenheit mit den vier
Sozialdemokraten zusaitnnen seine Stimme für den sozialdemo -
kratischcn Antrag aus Gewährung deS Frauenwahlrechts ab . Um es

kurz zu machen , fei schließlich noch an den letzte » Parteitag der

Freisinnigen Vereinigung in Frankfurt erinnert , wo Naumann unter
dem Beifall seiner Parteigenossen erklärte : „ Es wäre ein Fehler .
die preußische LandtagSwahlbeweguug zu verquicken mit der Forde -
ruug deS Fraucnlvahlrechts . "

Nun , die Sozialdemokratie „verquickt " jede Wahlbewegring
mit dieser Kernfrage der Frauenbewegung . Eine bürgerliche
Frauenrechtlerin , Frau ivkinna Cauer , gab kürzlich in
der von ihr redigierten Zeitschrift : „ Die Frauenbewegung "
die bemerkenswerte , an die Adresse ihrer Klasseiigenossinnen ge -
richtete Erklärung ab : „ Die Frauenrechtlerin xar excellence kann
sich konsequenterweise nur der Sozialdemokratie anschließen oder
aber der jungen Demokratischen Vereinigung . Auch diese vertritt die
volle Gleichberechtigung der Frau . Alle anderen Parteien , zur
Schande des Liberalismus sei es gesagt , versagen voll -

ständig in dieser Hinsicht . " In der letzten Numnier der „ Frauen -
bewegung " bemerkt Frau Vreilschcid , daß „ gerade bei den liberalen
Wähler » sehr ivenig Stimmung für daS Frauenstimmrccht vor¬
handen " sei . Ganz natürlich , angesichts der prinzipiell und praktisch
gleich fortschrittsfeindlichen Haltung der Parteiführer . Die Frei -
sinnigen sind in erster Linie dafür verantwortlich , daß Deutschland
hinter anderen Ländern geradi in der FrauenstimmrcchtSfrage so weit
nachhinkt . Unverbindliche Aeußerungen des Wohlwollens seitens
einiger weniger loyal denkender Freisinniger ändern daran nichts ,
daß die freisinnigen Parteien als solche gegen eine Verewigung der

politischen Rechtlosigkeit der Frau nichts einzuwenden haben .
Dieser frauenfeindliche , volksverrätcrische Freisinn hofft , der

Sozialdemokratie am 26. Oktober die vier Berliner Mandate entreißen
zu können . Mögen die Genossinnen dazu mithelfen , dieses feine
Planchen zunichte zu machen I Rechtlos sind die Frauen wohl ,
aber nicht machtlos .

Genossinnen , Ihr seid eine Macht . Nützt sie und laßt Euch
durch kein Zetergeschrei beirren . Vor allem miniert und
agitiert , Genossinnen , daß dem mandathungrigen Freisinn am
Wahltage die Augen übergehen I So rächt Ihr Euer ent -
rechteteS Geschlecht an diesem Schrittmacher jeder
Reaktion !

Nieder mit dem Freisinn !

Hoch die Sozialdemokratie !

Leseabende .
Stralau . Montag , den 26. Oktober , bei Käser , Markgrafendamm 11 .

Vortrag . Genossin Böhm - Schuch : »Sexuelle Fragen und
Kindererziehung . " _

Gerichts - Zeitung »
Mordprozeß Böhle .

Der 23jährige Buchdrucker Otto Vöhle stand gestern bor den
Geschworenen , um sich unter der schweren Anklage zu verant -
Worten , seine Geliebte , die 13jährige Schneiderin Johanna Krörke ,
durch fünf Revolverschüffe getötet zu haben . Am 3. Oktober v. I .
holte Bühle die in dem Hause Aredowstraße 4 wohnhafte Krörke ,
die Tochter eines Steuerbeamtcn , ab und suchte mit ihr erst das
Eafe Skandinavia . in der Fricdrichstrahe auf . Nach 12 Ilhr nachts
nahm der Angeklagte dann eine Autodroschke , um auf Umwegen
durch den Tiergarten nach Hause zu fahren . In der Nähe des
Rolandbrunnens vernahm der Droschkenführer Bahrsch , welcher daS
Auto lenkte , hinter sich mehrere Schüsse . Er drehte sich um und
sah , daß die Krörke blutüberströmt und in sich zusammengesunken
auf den Polstern des Wagens lag , während Böhle ebenfalls Izu -
sammengrsuiikcn war und seine rechte Hand , die eine » Revolver
umkrampft hielt , über den Kopf der Krörke hielt . Dev Chauffeur

fuhr ohne anzuhalten sofort nach der Polizeiwache im Tiergarten
und von da aus mit einem Schutzmann weiter nach der Charit ? .
Hier zeigte es sich, daß die Krörke bereits tot war . während Bühle
auf sich selbst einen Schuß abgegeben und sich am Kopse verletzt
hatte . Als er nach 48stündigcr Bewußtlosigkeit wieder zu sich kam »
stellte er verschiedene Fragen an die Acrzte und Wärter , aus denen
hervorging , daß er von dem ganzen Vorfall anscheinend nichts
mehr wußte . Er erinnerte sich nur noch , mit der Krörke im Cafs
Skandinavia gewesen und dann mit einer Automobildroschke weg «
gefahren zu sein . Bei diesen Angaben blieb er auch bei seinen
weiteren Vernehmungen vor dem Untersuchungsrichter und in der
gestrigen Verhandlung .

In seiner Vernehmung machte der Angeklagte folgende An «
gaben : Er habe die Gemcindeschule besucht und sei dann Buchdrucker
geworden . Die Krörke habe er im Winter 1996 kennen gelernt ,
sie habe damals in dem Hause Bredowstraße 4. in welchem seine
Großmutter wohnte , gewohnt . Als im September 1996 der Vater
der K. starb , habe ihm die K. geschrieben , sie wolle ihn ihrer Mutter
vorstellen . Die Mutter habe ihr Verhältnis auch begünstigt und er
habe regelmäßig in der Familie Krörke verkehrt , wobei er sich
ständig mit dem Gedanken getragen habe , die Johanna Krörke zu
heiraten , wenn auch noch Jahre vergehen würden , bis er sich eine
Lebensstellung errungen haben würde . Nachdem er längere Zeit
in Kristiania gearbeitet habe , sei ihm bei seiner Rückkehr nach
Berlin sofort ein völlig verändertes Wesen der Frau K. wie auch
seiner Braut aufgefallen . Er sei hierüber sehr erregt gewesen , als
ihm die Frau K. ziemlich deutlich zu verstehen gegeben habe , daß
sie es gern sehen würde , wenn ihre Tochter einen anderen Manu
heiraten würde . Von nun an habe es Zank und Streit gegeben .
In dein Gefühle , daß Johanna nichts mehr von ihm wissen wollte ,
habe er sich von dem Zeitpunkte ob mit Selbstmordgedanken ge -
tragen und sich einen Revolver gekauft . Er habe dann wiederholt
vergeblich vor der Wohnung der K. gewartet . Einmal sei die

jüngere Schwester der Johanna gekommen und habe ihm einen Brief
überreicht , in welchem sie ihn aufforderte , von ihr zu lassen . Er

sei hierauf sofort in die Wohnung gegangen , wo ihm die Frau K.
beim Oeffncn gleich gesagt habe : „ Ach Otto , gehen Sie doch , mit

Euch beiden hat es ja doch keinen Ztvcck . " Er sei dann mit der

Johanna in den Tiergarten gegangen , wo er ihr sagte , daß er sich
erschießen würde , wenn sie ihn verlassen würde . — Auf Vorhalt drS

Vorsitzenden gibt der Angeklagte zu . hierbei gesagt zu haben :
„ Wenn ich wüßte , daß «in anderer dahinter steckt , würde ich nicht
allein aus der Welt scheiden , aber dies traue ich Dir nicht zu. " In
der weiteren Vernehmung ergab sich, daß der Angeklagte bei dieser
Gelegenheit den Revolver geladen hat . Dir K. versuchte , ihm die

Waffe gewaltsam zu entreißen , was ihr auch schließlich gelang .
Am nächsten Tage kaufte er sich jedoch gleich wieder einen neuen
Revolver , den er sofort lud und von nun an ständig bei sich trug .
Am Donnerstag , den 1. Oktober , ging der Angeklagte wieder mit
der Johanna spazieren . Als ihnen auf der Straße ein junger
Mann begegnete , der die K. mit dem vertraulichen Gruße : „ Guten
Tag , Hanni " anredete , wurde er derartig erregt hierüber , daß er
die K. auf der Straße stehen ließ und stundenlang ' im Tiergarten
umherirrte . Hierbei will er den Gedanken gefaßt haben , erst die
K. und dann sich selbst zu töten . Er ging dann nach Hause und

schrieb drei Briefe an die Frau K. und an seine Verwandten , in
denen er mitteilte , man werde ihn und Johanna nicht mehr wieder -

sehen . Am Sonnabend , den 3. Oktober v. I . , dem Tage der Tat ,
wartete der Angeklagte längere Zeit vergeblich in der Stadt , um
die Johanna K. vom Geschäft abzuholen . Er traf sie schließlich vor

ihrer Wohnung und fuhr mit ihr in einer Automobildroschle nach
dem Cafe Skandinavia in der Friedrichstraße . Hier aßen beide
und sprachen sehr ruhig über die bevorstehende Auflösung ihre ?
Verhältnisses . Der Angeklagte äußerte dabei , daß er dauernd in
das Ausland gehen wollte . Die K. wollte nun plötzlich nichts mehr
von einer Trennung wissen , sie bat ihn unter Tränen , alles zu
vergessen und sie nickst zu verlassen . Es schien auch schließlich wieder
alles im alten Gleise zu sein , denn da ? Pärchen Ivar sehr vergnügt .
als es nach 12 Uhr nachts das Cafe verließ . Sie nahmen dann an
der Weidrndainmer Brücke eine Antomobildroschke und fuhren auf
dem Umwege über das Hallesche Tor durch den Tiergarten nach
Hause . Wie der Angeklagte vor Gcrickü mit leiser , kaum ver -
ständlichcr Stimme erzählt , sei ihm auf dieser Fahrt alles noch ein »
mal durch den Kopf gegangen , er fei so in Gedanken versunken
gewesen , daß er gar nicht gemerkt habe , wo er sich eigentlich Gesinde .
Was dann geschehen sei , wisse er nicht mehr ; er sei erst wieder zu
sich gekommen , als er im Krankenhause gelegen habe .

Demgegenüber stehen die Angaben , die der Angeklagte dem

Oberarzt Dr . Braatz in Wuhlgartcn gemacht hat , als er sich dort

zur Beobachtung seines Geisteszustandes befand . Dem Arzte
gegenüber hat der Angeklagte viel weitergehende Angaben gemacht .
bei denen er sich an verschieden « Einzelheiten der Tat sehr genau
erinnerte . Der Anszcklagte behauptete , daß er diese Angaben nur
gemacht habe , weil ihm gedroht sei , er würde sonst auf Lebenszeit
ins Irrenhaus wandern .

In der bis in die späte Abendstunde sich hinziehenden Beweis -
aufnähme bekundet der Stabsarzt Dr . Kötzlc , daß der Angeklagte
Böhle bei seiner Einliefcrung in die Kgl . Charit « völlig bewußtlos
gewesen war . Obwohl dos ganze Gesicht völlig mit Blut besudelt
war , habe er zu seinem Erstaunen keinerlei Verletzungen gefunden .
Böhle habe über 48 Stunden bewußtlos und in völliger Unempfind -
lichkeit gelegen , in der er selbst auf tiefe Nadelstiche nicht reagiert
habe . Erst am Dienstag früh sei der Angeklagte mit der Frage :
„ Wo ist Hanni ? " erwacht . Dieser Zustand der völlige » Bewußt -
losigkeit lasse mit größter Wahrscheinlichkeit den Schluß zu , daß sich
der Angeklagte in einer Art Dämmerzustand befunden habe .

Im Anschluß an diese Vernehmung trat eine l�stündlge
Pause ein , da der Angeklagte von einem Unwohlsein befallen
wurde und infolge eines Schwiirdelanfallcs auf der Treppe zum
Gefängnis zusammenbrach .

Taschenuhr . Tottettesplegel , wie nebenstehend abgebildet , und viele

andere anerkannt wertvolle Gegenstände erhalten Sie bei Venlltzung von

» Mi klWM ! ZlMtlll »»
hunderttausende solcher Geschenke kamen bis jetzt zur Verteilung , veide Wasch«
mittel sind die denkbar besten , geben mühelos und ohne besonderes vleichen
schönste Wäsche, sie find garantiert unschädlich , ausgiebig und billig im Preis .



Abernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Aerantwortung .

€ bcatcr .
Dienstag , den 19. Oktober .

Anfang 7ll , Uhr .
Königl . OberuhauS . Carmen .
« gl . Schauspielhans . Die Makka

bäcr .
Denlsches . Ein Sommernacht�

träum .
Kammerspiele . Frühlings Er

wachen . ( Ansaug ö Uhr. )
Ansang 8 Uhr .

Neues königl . Opern - Theater
Der vertchrte Hof .

Neues Schauspielhaus . DaZ
Exempel .

Lesfing . Die Gcsährtin . HanneleZ
Himmelfahrt .

Komische Oper . Auferstehung .
Berliner . Einer von unsere Leut .
Neue » . DaS Urbild des Tartüffe .
Hebbel . Der Skandal .
SBeste ». Die geschiedene Frau .
Bolksoper . Ein Maskenball .
Zchalia . Prinz Bussi .
Residenz . Gretchen .
Trinuo » . Pariser Witwen .
Lustspielftaus . Man soll keine Briese

schreiben .
Kleines . Moral .
Neues Operetten . Die Dollar

Prinzessin .
Schiller O. ' Wallner - Theater . )

Die von Hochsattel .
Schiller Charlottenburg . Die

erste Geige .
Friedrich - WilbelmsiSdt . Scham

spielhans . Die goldene Eva .
Luisen . Die rote Robe .
Rose . Michael KohlhaaS .
Metrovol . Halloh ll — Die große

Revue .
Kolies Caprlce . Mobilisierung . Der

gewisse Augenblick . Ans. 8' / « Uhr .
Apollo . Spezialitäten .
« Wintergarten . Spezialitäten .
Gebr . Herrnfeld - Theater . Frau

ElkamS Friseur . Meine » Deine
Tochter .

Karl Haberland - Theater . Spe -
zialitäten .

lkasino . Onkel Cohn .
Tvalbnlla . Svezialiräten .
Gastspiel . Ungerade Tage . Der

Deserteur . Die keusche Toinelte .
Cousin Pampoulette . Ans. 81/. Uhr .

Palast . Großstadtzauber . Speziali «
täten .

Noarks Theater . Franenkamps .
Pnbage . Spezialitäten .
ReichsiiaNen . Stettiner Sänger .
Urania . Ta » de » str » ste

Abends 8 Uhr : In den Dolomiten .
Sternii ane , Jnvalidetiktr .

Direktor Dr . Schwahn : Die
Sonne und die Planeten . _

KiCMHiiis - Tlioater .
8 Uhr : Die Gcfäbrtin . Hieraus :

HanneleS Himmelfahrt .
Mittwoch , 7�/2 Uhr zum erstenmal :

TantriS der Narr . Drama in
Ii Akten von Ernst Hardt . _

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Elne�von nnacro I . cnt ' .
Morgen : Einer von unsere Leut '

« eues Theater .
Abends 0 Uhr :

Cas Ml des farlie .
Morgen und folgende Tage :

vss WM des TarlülTe .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

nie gcHohlcdcno Fran .
Sonntag nachm . 3' ) « Uhr : Die

lu - stlkc Witwe .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Man soll keine Briefe scMen .

Friedricti - WiltielmsMiscties

Schauspielhaus.
Dienstag , 19. Oktober , Ansang8 Uhr :

Tie goldne Eva .
Mittwoch : Die goldne Eva .
Donnerstag zum erstenmal ! Das

große Licht .
Freilag : Das große Licht .

Volks- Oper.
SW. , Belle - Alliance - Straße Nr. 7/8 .

Ansang 8 Uhr .

Ein Maskenball .
Mittwoch : Drittes Gastspiel deS

Kammersängers Vlenier Albertl als
. Postillion von Lonjumeau ' . _

Residenz-Theater
Direktion : Richard Alexander .

AbendS 8 Uhr :

Gretelien .
Groteske in 3 Akten von Davis und

Lipschütz .
Morgen und solgende Tage :

Dieselbe Borftellung .
Sonntag . 24. Ott . , nachm . 3 Uhr :

Der Floh im Ohr� _

OSE = THEATE
Große Frankfurter Str . 132. 1
Ans. 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Mchat ! Kohlhaas.
iftorischeS Schauspiel in 4 Akten nach
cinrich v. Kleist ' s historisch . Roman

von LouiS Schenk .
Mittwoch : Der Hüttendefitzer .

Urania .
Wissenschaftlichea Theater .

Abends 8 Uhr :

In den Dolomiten .
Invalidenstr . 57/62 : Direktor Dr .
Schwahn : Die Sonne und die

Planeten .

Ncnes Operetten - Theater ,
Schisibauerdamm 25, a. d. Luiicnstr .
Ans. 8 Uhr . Heute u. solgende Tage :

Die Ilulllurprin�essin .
Freitag , 22. Ottober , zum ersten¬

mal : Der arme Jonathan .

Abends 8 Uhr :

Die rote Robe .
( ha rohe ronge . )

Schauspiel in 4 Allen v. E. Bricur .

Gastspie! -Tliealer
Köpenicker Straße 67/68 .

Täglich abends 8' / . Uhr :

Die gute Partie .

9 Uhr :

Tohuwabohu .
BurtcSkc m Gesang und Tanz ( auS
dem Amerikanischen ) in 3Bild . . bearb .
V. Heinz Gordon , Gesniigstexte v. Rud .
Schanzcr , Musik v. Jul . Einödshojer ,
Im 2, Bild : Ballett - Einlagcn , getanzt

von TKe Irish Indian Maids .
Vorher ab 8 Uhr : Die vollständig
neuen Spezialitäten m, Habel Berra ,
Tho Automatus , 6 Schwestern War -

wiek , 4 Black Diamonds .

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die grolle Revue !
In 8 Bildern von JuJ . Freund .

Musik v. Paul Linoke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieh . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestaltet .

Die
enthusiastisch gefeierte

Primadonna

Auftreten Anftrcten
»' / . »' / .

Maria Galvany
von der legi . Oper in Madrid

und die sensationellen

12 fllier - Wliei 12.

! Passage -Tlieater.
Abends 8 Uhr :

Der größte Erfolg z
der Theatersaison ! ?

i Henry Benderl
} in der tollen Burleske f

Der süße Doktor .
Ferner :

1 Ciaire Waldotf
und der große Variötö - Teil .

Passage-Panoptikum.
DieTraimialeriii

d. schwebende
Jungfrau .

Der Hotoboy
d. kttnstl . zerl . Mensch

Tamburitza-Bript .

Panophon-Yorträge
Yllaskop-Theatep

Alles

Eitra-

Dauer Vorstellung von 4 —7 Uhr .

MM »
Kommandanlenstr . 57. T. A. 4, 5083 .

WT Die erfolgreichsten " TgKi
Lach - KomSdien

Meine - Deine - Tochter
Frau Elkams Friseur
mit Anton Itnd Tonat Herrnfeld .
Vorverkauf 11 —2 Uhr . Ansang 8 Uhr .

sltislls -
Vanele - TKesler

Weinbergsweg 18- 20, Rosenth . Tor . j
Ans. 8 Uhr . Die grosiartigen >

Oktober - Spezialitäten .
Im Tunnel : Regimentskapclle .

Theaterbesuchern sreier Eintritt .

Kvhiller -
Lcliiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )
Dienstag , abends 8 Uhr :

Die v « i > Hochsattel .
Lustspiel in 3 Akten von Leo Wallher

Stein und Ludwig Heller .
v » » Ende IG/ , Uhr . - �0

M l i : w o ch . abends 8 U p r:
D » « Hittltellenv . Hellb » - « » » » »
DonnerStag,abends8Ubr :
Da « KUthchcn v . lleilbronn

Dienstag , den 19 . Ottober .
abend « 7Vz Uhr :

Gr. Wra-Zjörste!l»ttg.
Unter anderm :

vobut Debnt

? ? Des Trikots ? ?

6 Damen Proveanies
MN " Clown Adolf als MIß " TSSQ
fflSS " Ella zu Pjerde .

Der Lckimpanse
als Radfahrkünstler .

pkercl u . ksllerinu
des Bitter v. Benrott .
Casa Bianca *

Militärischer Reitakt und die
großen Spezialitäten .

Palast - Theater .
Direktion : BobertOill 4 Karl Pirnau .

Burgstraße 24, am Bahnhos Börse .
Die erftklasfigen

Spezialitäten
Das mysterlUse Kabinett .

Olga Durand : ElnWolnrausch .
Der Blumenstraufs . Liederspiel .

Ansang ' Iß Uhr .
Entrce : SV Pj . bis L Mark .

Borzugskarten , an Wochentagen
gültig , überall zu haben .

_ _

Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

nfet gifoini
»krl LH . oh »
nkel > �ohn
ukel F�ohn
»kel UH. ohn
ukel ��ohn

Sonntag 4 Uhr : Familie Kliukert

Oi
Oi

Polies Capriee. j
Mobilisierunx .

Hnnter Teil .

Her gewisse Augenblick.
Vorverk . tl —2. Anfang S1/. Uhr. 1

Siadt -Thealer Moabit.
Alt - noabit 47/48 .

Donnerstag , den 21. Oltober 1903 :

(tMiidt ki Frnnkii.
Lustspiel in 4 Akten v. G. v. Moser .

Kasseiiöffnung 7 Uhr .
Vorstellung 8 Uhr .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
im Theater - Restaurant .

Ii . i » niK ( 4ta « it - KaHüi « .
Hotzmarktswaße 72.

Täglich : Franz Sobanski .
Fi « Harro , Gustav Eulenburg ,
Geschw . Arras , F. W. Hardt , The

Harste u. MIß Eltrah usw.

Dr . Schwips .
Posse mit Gesang in einem Akt.

>V. ZitosiZks7kesier
Brmuienitr . l «, am Rofenthaler Tor .

vured Mit zum Liebt .
Schauspiel in 3 Akten v. E. Menzel .

Ansang ' s . 9 Uhr . Entree SV Ps.
Mittwoch : Benestz ». lewitz :

Die Jüdin von Toledo .
Donnerstag : Das Warenhans -

fräuleiu .

Theater .
Sohlller - Theater Charloitendurg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die erste Oelge .

Lustspiel in 4 Akten v. Gustav Wied
und JenS Petersen .

Ende lO' l , Uhr. " ip ®
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Hin Frielg .
DonnerSIag . aben dS3Uhr :
_ Die erste Geige .

Zirkus Busch , fe
Dienstag , den 19. Oktober 1909, 5)

abends 7' /j Uhr präzise :
Großer Gala - Abend .

U. a . : Die Cievelunds !
Mdm. Smaragds mit ihrer sensa¬

tioneller Katzendressur .
Herr Willy Manns Wunderelefant .

als Reitkünstler .
Herr Burkhardt - Foottil , Schuir .
Herr E. Schumann , Keudress .

um 9' , . uhr : FaiwIeljeD !
Vorher das große Galaprogramm .

Trianon = Theater .
Abends 8 Uhr :

Pariser Witwen .

Alezand . -
Platz

Meue
Königstr .

Grand - Hotel Aiexanderplatz .
Vornehmst . Blesen - Klnematograph

der Welt .

Auferstehung !
nach dem Roman des Grafen
Leo Tolstoi u. ü. übrig . Schlager !
Ununterbrochen Vorstellung

von 5 Uhr an .

pthärihauser Allee 143 k « TÄ ?
L- ' Kastanien -ftilgg 87/98 D 1 1H

Gaflsp . d. Willi Voigt Theanter - Ens .
Dienstag , den 19. Oktober :

Zltbtr ' s Gnlb hinaus .
Lebensbild mit Gesang in 6 Bildern

von Sonntag .
Kasseneröffnung 7, Ansang 8 Uhr .

Karl Haverland
Thentep

77/79 Kommandantenstraße 77/79 .
Ansang präzise 8 Uhr .

Schlager auf Schlager
bringt das

Otttobcl ' - lVagi ' ainin .

I. Theatorsaal ; Q. Kanonenschlager

Meyer mit ' n Hängeboden
mit Panl Ilcndix in der Titel¬

rolle und des glänzende
SpezIalitUten - Programm .

Im Konzortsaal :

Täglich : Gr . Konzert
der

ersten Kapellen der Berliner

Garde - Regimenter .

Sanssouci , ST
Direktion Wilhelm Belmer

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Gotkrnsuus

und Tniizkränzcheii .
Leg . Sonnt , ü. wocheni . 8 U.

Morgen Mittwoch :
Theater - Abend .

Reichshalleo - Tiieater .

ier Silier
Ansang :

Wochent .
8 Uhr.

Sonntags
7 Uhr .

Volksgarten -Theater
Badstr . 8 .

Empfehle den Vereinen ineine Säle ,
360 — 800 Pers . fassend . Für größere
Vereine auch Sonntags , zu tuian
testen Bedingungen . _

Neue Hrmmhallen
Kommandantenstr . 58/59 .

I So » Habend . 23 . Okt .
und «i . November

i Keine Bierpreiserhöhung I
< Keine Kaffeepreiserhöhung I

1725b ' Amt IV. 16155 .
WM WWW WH

frei ! '

' Billige Hosenwoche . " -
Vorjtthrlge

1hochelegante Anzüge und
Paletots aus feinsten

| Maßstotton , früherer Preis

iO — 90, jetzt 20 — 40,
werden täglich im

Kavalier -Klub
lUnterdenLinilenEI,11

vcrkaqft .

Or . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 4t , ÄÄ ,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

Spezialarzt
für Haut - und Harnleiden
■ ■ B ohne ( Incckailber - mm
Einspritzung nach modern . Heil¬
verfahren , mögl . ohne Berufsstör . ,
mit nachweisbar bestem Erfolg . *

Dr, Guttmann, C. , Königstr. Zi- Ze
a. Alexandorpl . (9- 1, 5- 8, Sonnt . 9- 1) .

blitmeu - und Krattzbittderti
uun Robert Heyer ,

'

iiui MlMlunteu - Stttljjt 2.

Große Firma
vergibt durch Privathand Dechen
jederArt . Gardlnen . Tepplelie ,
8t » » re » . Pnrtleren , Bilder
und Uhren . Ohne Anzahlung bei
lleinen Monatsraten . '

Keine Kassierer . Offert . U. W. >99
an . VorwärtS - spedition , Auguststr . 50.

mit Ratheuower Aiigen - Wläser » .
Brille » und Piueenoz 1 M.
Amrrik . Double - Pinoenez . Z M.
Im feinst . Gold - Donble 5,50 M.
Operngläsern Reisegläser an SM .

Uilmni für Krattekassen

A. Läckemäcker
Optiker . *

I. Schönhauser Allee 136.

II. Kommandantenstraße 32.

19038' Gänse, Enten
liefert franko gar . lebende Stnfimft ;
10 weiße , ganz ausgewachsene Gänse
32 Mark . 12 ganz ausgewachsene
Enten 25 Mark . 257/12 '

Sohneier , H/el «wItz D. S. No. 2.

Berliner leiier -Bnerei hl
vorm . Carl Landre

B. 37, SlraBburger Str . 8/8 � m- 1692

empfiehlt 2660L *

• i

sowie die stark emgebraute Spezialmarke

„ Edelweiße " .
Flaschenbierversand durch unsere Verleger .

AnitrSge nimmt die Brauerei entgegen .

ixxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxl

ZeDtraiveFiiaotl d. Stukkateure 1
Deutsetiläiids .

Den Mitgliedern Hiermit zur
Nachricht , dag am 16. Oktober
der Kollege 174/15

Robert Lorenz
nach langem Krankenlager im
Alter von 54 Jahren verstarben
ist.

Ehre seinem Andeuke » !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 20. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
Halle des HimmeisahrtS - Kirch -
Hofes, Nordend , aus statt .

Rege Beteitigung erwartet
Die Ortsverioaltung .

Deutscher

Metaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schlosser

Karl
am 16. d. Mts . an Lungenleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 19. Oktober , nach -
mittags 3 Uhr , voni Trauerhause ,
Lychener Straße 33, aus nach
dem St . Hedwigs - Kirchhof in
Weißensee statt .

Rege Beteiligung erwartet

124/4 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Iransportarheiter - Verband , j
Agitationsbezirk

KSpenick und Umgegend .
Verwaltung Groß - Berlin .

Nach . angem , schwerem Leiden I
verstarb am Sonnabend , den !
16. Oktober , unser alter Kollege

iBBakvKm Franz
in Grünau .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

I Dienstag , den 19. Oktober , nach -
! mittags 41/, Uhr , vom Trauer -
1 hause in Grüna » , Köpenicker

Ztraße 88, ans statt . 70/14
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Ortsverwaltnug .

Zentral - Verband der !
Steinarbeiter .

Filiale Berlin .
Am Montag , den 13. Oktober ,

starb unser Kollege

Franz Wegner
im Älter von 63 Jahren an
Lungenkatarrh .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung stndet am

Donnerstag , den 21. Oktober ,
nachmitlagS 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Kaiser - Friedrich -
Gedächinis - KirchhoseS in Plötzen -
see, Seestraße aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Die Drtsverwaitung .

Statt jeder besondere » Anzeige .

Herzlichen , innigen Dank allen , die
mir beim Hinscheiden meiner lieben ,
guten Fran 2025b

Marths Peter - Schley
geb. liotzo

Teilnahme , Trost und GuieS er »
Wiejen haben .

SW. , Zossen er Straße 37.
Erich Peter - Schley .

Aufruf :
Meine Jrau Anna Mader geb .

Lost in Schlackenwerth ( Böhmen ) zu -
ständig nach Herzogenburg ( Nieder »
Oesterreich ) ist am 22. Juli l. I . mit
meinen beiden Kindern Paula und
Artur im Atter von 3 und 5 Jahren
von Sieyr ( Ober - Oesterreich ) weg -
gefahren , angeblich um ihren Vater .
der in Schlackenwerth sehr schwer¬
krank sei, zu /besuchen , wo sie sich,
wenn es notwendig ist. auch einig :
Wochen aushalten wird .

Nach einigen Tagen habe ich an sie
einen Geldbetrag angewiesen , der
wieder retour gekommen ist, weil die »
leibe , wie mir dann auch ihr Vater
mitteilte , nicht dort ist ; nun haben
weder ich noch ihre Eltern von ihr
mehr ein Lebenszeichen gehört .

Da mir aber das Wohl meiner
Kinder sehr am Herzen liegt und ich
keine Ruhe finde , wenn ich an ff »
denke , bitte ich jedermann , der über
den Ausenihalt meiner Frau resp .
Kinder etwas weiß , um gefällige
Mitteilung .

Steyr ( Ober - Oesterreich ) .
- Aagaat Mader ,

Kunstgeigenbaoer E. Toussaint
BBELIN C.

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen .
aus Wunsch zugleich mir
oorzgl . Tonverbesserung .

Spezialität :
Erzeugung des alt .
italienischen Timbres
für große Säle an alten
:: und neuen Geigen . ::

Mäßiges Honorar� _
•

Verantwortlicher Redakteur : Emil Unser . Grunewald . Für denLnseratenteil verantw, : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärt « Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer öl Co. , Berlin SW »



8, . 244 . 26 . 3. Seilte des Jtollrärts " Serlim Uolksblsll!. » «

Bericht über die Tätigkeit
der fozlaldemohratikben Kaktioo

im Berliner Bathauie .
II . Finanz - �und Steuerpolitik .

„ Wir wollen keine Steuer auf Vorrat bewilligen " — auch das
toat einer der Gründe , die die freisinnige Majorität der Stadtver -
ordnetenversammlung im Jahre 19( 17 für ihre Ablehnung der
Wertzuwachssteuer ins Feld führten — ein durchaus fadenscheiniger
Gründl Zunächst gibt es in der Berliner Verwaltung so viele
Aufgaben , die erhöhte Zuwendungen erforderlich machen , daß schon
aus diesem Grunde auf lange Zeit hinaus von „ Steuern auf Vor -
rat " nicht gesprochen werden kann — wir erinnern nur an das
gewiß bescheidene Programm des Oberbürgermeisters , das wir in
unserem vorigen Bericht ( S. 7) wiedergaben . Aber selbst wenn
man auf dem Standpunkt der engherzigen freisinnigen 5? nauser °
Politik steht , deren Ideal darin besteht , den Einkommensteuerfatz
nicht über 199 Proz . des staatlichen hinauswachsen zu lassen , gibt
es keine „ Steuern auf Vorrat " ; hätte die Wertzuwachssteuer er -
hebliche Beträge geliefert , so konnte man , wenn trotzdem die Aus -
gaben mit knickeriger Hand niedrig gehalten werden sollten , den
Satz der Einkommensteuer so weit herabsetzen , daß die Einnahmen
gerade wieder die Ausgaben deckten . Endlich aber zeugte das Wort
von den „ Steuern auf Vorrat " von einer völligen Verblendung
über die tatsächliche Finanzlage ! Denn schon der Etat 1999 , der
Etat für das jetzt laufende Jahr , zeigte mit erschreckender Deut -
lichkeit , daß wohl oder übel neue Einkommensquellen für die Stadt
erschlossen werden müsien . Gewiß , es sind durch die staatliche Ge -
setzgebung der Stadt neue Ausgaben in nicht unbeträchtlicher Höhe
erwachsen ; das neue Polizeikostengesetz bürdet der Stadt eine um
2Va Millionen höhere Abgabe an den Staat für Polizeizwecke auf
— ohne daß die Stadt darum ein Wörtchen in die Tätigkeit des
Polizeipräsidenten hineinzureden hätte I Dazu kommen erhebliche
Mehraufwendungen für die Lehrer ( rund IV2 Millionen Mark
für die Gemeindeschulen , rund 799 999 M. für die höheren Schulen )
Ausgaben , die an sich wohl angebracht sind , zu denen sich aber die
freisinnigen Herren , wie wir noch an anderer Stelle nachweisen
werden , freiwillig sobald nicht entschlossen hätten . Aber diesen
Mehraufwendungen von rund 6 Millionen gegenüber ist daran zu
erinnern , daß auf der Einnahmeseite des Etats noch rund 19 Mil -
lionen Mark Ueberschüsse aus den Vorjahren stehen — trotzdem
gelang es nur dadurch den Etat zu bilanzieren , daß bei den Bau -
Verwaltungen , namentlich beim Hochbau , gegen früher bedeutend

geringere Aufwendungen gemacht werden sollen . Während im Vor -
lahre an Zuschuß der Stadt für die Hochbauverwaltung fast 14
Millionen Mark angesetzt waren , sind es im Etat für 1999 nur
noch etwas über 6 Millionen — also bedeutend weniger als die
Hälfte I Man vertröstet sich damit , daß ja noch genügend Bau -
ratenreste aus den Vorjahren zur Verfügung stehen , um die Bau -
tätigkeit im bisherigen Maße weiterführen zu können ; — dabei
vergißt man zweierlei : erstens daß gerade in Zeiten wirtschaftlichen
Tiefstandes wie jetzt die Tätigkeit der Stadt als Arbeitgeber er -
höht werden müßte , statt sie bestenfalls mit Mühe im bisherigen
Umfange aufrecht zu erhalten ; zweitens , daß die Forderungen im
nächsten Jahre um so beträchtlicher sein müssen , wenn alle Reserven ,
die in den früher reichlich bemessenen Bauraten steckten , aufgezehrt
sein werden . Daß bei diesen Abstrichen besonders der Bau von
Gemeindeschulen betroffen worden ist , werden wir noch in anderem
Zusammenhange berühren . Werden schon durch die Abstriche von
mehr als 6 Millionen Mark im Hochbau allein die oben erwähnten
6 Millionen an Mehrausgaben auf Grund der staatlichen Gesetz -
gebung weit übertroffen , so mußte man trotzdem auch bei den
Einnahmen noch einen kühnen Ansatz machen . Der Ertrag der
Einkommensteuer , der für 1993 mit 38 469 999 M. veranschlagt
war . wird im Etat für 1999 bei dem gleichen — in Berlin ja wie
ein Heiligtum feststehenden — Satz von 199 Proz . , mit 39 469 999
Mark , also genau mit einer Million Mark höher angesetzt — trotz
der schlechten Zeiten , die sich hier wegen der Veranlagung der
Handel - und Gewerbetreibenden nach dreijährigem Durchschnitt
von Jahr zu Jahr stärker fühlbar machen müßten . Und doch trifft
möglicherweise die Schätzung zu ; wie wir im vorigen Bericht ( S. 9)
anführten , hat der Magistrat bereitwilligst zur Durchführung der
ministeriellen Verfügung mitgewirkt , wonach Arbeitgeber der -
pflichtet sind , der Steuerbehörde Angaben über das Einkommen
der von ihnen beschäftigten Personen , soweit es nicht 3999 M. über -
steigt , zu machen . Die Bestrebungen , die Arbeiter schärfer heran -
zuziehen , scheinen überall von Erfolg gekrönt gewesen zu sein ;
denn , wenn der Kämmerer berichten konnte , daß — bei einer
Steigung des Einkommensteuersolls für 1998 gegenüber dem für
4997 , um 9,61 Proz . im ganzen Staat Preußen — in Rixdorf allein
eine Steigung von 35,42 Proz . stattgefunden hat , so beweist das ,
daß es vor allen Dingen die Arbeiter sind , die trotz schlechter
Zeiten weit höhere Beträge an Einkommensteuer auf Grund der
neuen Einschätzung zahlen müssen . Wir haben im vorigen Be -
richt ( S. 9) unsere Stellung dazu dargelegt ; wir wiederholen hier :
kein Arbeiter wird es als ein Unrecht empfinden , wenn die Steuer -
einschätzung allgemein richtig geschieht ; so sind wir stets dafür
eingetreten , die Selb st einschätzung schon bei niedrigen
Einkommen zu verlangen ; bei den augenblicklichen Verhältnissen
aber dürfen wir sicher sein , daß in den Einkommenstufen unter
3999 M. nur die Arbeiter und die kleinen Unterbeamten richtig
eingeschätzt werden , während alle übrigen erheblich unter dem rich -
tigen Betrag bleiben . Die sozialdemokratische Fraktion hat nie
einen Zweifel darüber bestehen lassen , daß sie bereitwillig einer
Erhöhung des kommunalen Einkommensteuersatzes zustimmen würde .
wenn dafür , sei es die Unentgeltlichkeit der Krankenpflege , sei
es die Unentgeltlichkeit der Lernmittel in den Schulen eingeführt
würde . Wir wissen , daß nicht nur die Art der Veranlagung zur
Einkommensteuer für die Arbeiter höchst ungünstig ist ; wir wissen
auch , daß der Aufbau der Steuersätze ein ungerechter ist — in der
Tat kann man in Preußen gar nicht von einer „ progressiven "
Einkommensteuer reden ; wir haben eine Einkommensteuer von
4 Proz . — mit den augenblicklichen Auftchlägen von 6 Proz . —
die für Einkommen bis hinauf zu Rieseneinkommen von 199 999
Mark im Jahre Ermäßigungen erfährt ; wir wissen auch , daß die
Stadt durch die staatliche Gesetzgebung an diese Sätze gebunden
ist — und trotzdem wissen wir uns eins mit der großen Masse
der Bevölkerung , mit der Arbeiterschaft , wenn wir erklären : Wir

stimmen der Erhöhung der Einkommensteuer zu , wenn wir dafür
soziale Verbesserungen erreichen , Einrichtungen , die im Interesse
der Gesamtheit liegen . Es lohnt sich demgegenüber auf die Be -

mühungen der Besitzenden hinzuweisen , sich Steuerlcistungen zu
entziehen , wo es nur irgendwie geht . Gelegentlich der Beratung
einer vom Magistrat gemachten Vorlage betreffs einer formalen
Neuordnung der Umsatzsteuer sah sich der damit betraute Ausschuß
veranlaßt , eine Resolution borzuschlagen , in der der Magistrat
aufgefordert wird , Vorschläge zu machen , nach denen die Gesell -
schaften mit beschränkter Haftung , die den Erwerb und die Ver -

Wertung einzelner Grundstücke zum Zweck haben , schärfer zur
Steuer herangezogen werden könnten . Der Berichterstatter führte
aus , daß ein derartiges Vorgehen nötig sei , weil diese Gesellschaften
es „ im Rahmen des Gesetzes " ermöglicht haben , sowohl den

Stempel wie die Umsatzsteuer zu „ sparen " . „ Es wird eine Gesell -
schaft mit beschränkter Haftung begründet , die lediglich den Zweck
habe , ein größeres Grundstück resp . eine Parzelle zu verwerten .

In neuerer Zeit bilden nicht nur große Terrains , sondern auch
einzelne Parzellen den Gegenstand einer solchen Gesellschaft . Wenn
dann sämtliche Anteile dieser Gesellschaft mit beschränkter Haftung

durch Veräußerung ig eine Hand gelangt sind , was leicht ist , ohne

daß die Gesellschaft selbst aufhört zu bestehen , so wird mit der
beliebig oft erfolgenden Uebertragung der sämtlichen Anteile auf
eine einzelne Person , das Eigentum an dem Grundstück mitüber -
tragen , ohne daß eine Auflassung des Grundstückes vorgenommen
zu werden braucht . Es kann auf diesem Wege unter Ersparung
von Grundstücksverkaufsstempel und Umsatzsteuer das Grundstück
beliebig oft den Besitzer wechseln . " Und diese Ausführungen er -
hielten ihre volle Bedeutung erst durch einige Bemerkungen des
Herrn Kommerzienrat Haberland , eines der gewiegtesten Boden -
spekulanten . Herr Haberland erklärte nämlich , daß solche Steuer -
hinterzichungsgcsellsihaften in Berlin nur deshalb bisher nicht noch
in viel größerem Ilmfange ins Leben getreten seien , weil ihr cigent -
licher Zweck — die WertzuwackiZsteucr zu umgehen fein sollte , die
ja bisher in Berlin nicht durchgedrungen sei . Herr Haberland —
und er muß es ja wissen — fuhr fort :

„ Je höher die Steuern werden , um so mehr werden natur -
gemäß Modalitäten gesucht , welche die zu zahlenden Steuer -
betrüge verringern . " Er wies dann auf die „ Offertverträge " hin ,
als den „ typischen Weg " , auf dem die Umsatzsteuer „ gespart "
werde . Uebrigens stimmte Herr Haberland , wie wohl die ganze
Versammlung , für die Resolution , damit es nicht den Anschein
habe , „ als ob ich die Heranziehung derartiger Modalitäten zur
Steuer verhindern wollte " — er konnte es mit um so heiterem
Gemüte , als er „ überzeugt " war , „ daß die Resolution nichts
helfen und die Stadt Steuern aus derartigen Verträgen nicht er -
halten wird . "

Haben wir hier einen hübschen Gegensatz zwischen Steuer -

Willigkeit und dem Bestreben , Steuern zu hinterziehen , so können
Wir aus unserer Berichtszeit auch zwei Aktionen einander gegen -
überstellen , die sich auf die Beschaffung von Mitteln auf anderen
Wegen beziehen . Wir denken hierbei nicht an die Schaffung der

städtischen Straßenbahnen , die im ersten Betriebsjahr ( 9 Monate
wirklicher Betrieb ) , statt den vom Kämmerer erwarteten und in
den Etat 1998 eingesetzten Zuschuß in Höhe von 75 999 M. zu
erfordern , nach voller Verzinsung und reichlicher Ausstattung des

Erneuerungsfonds einen Uebcrschutz von rund 139 999 M. lieferten
— ein glänzender Beweis für die von uns stets vertretene Auf -
fassung , daß der Betrieb der Straßenbahnen durch die Stadt —

abgesehen von seiner sonstigen kommunalpolitischen Bedeutung —

auch eine nicht zu unterschätzende Einnahmequelle fein würde ; auf
diesen Gegenstand kommen wir später noch zurück . Hier wollen wir

erwähnen , daß noch im Jahre 1997 aus der Mitte der Majorität
heraus gelegentlich der Vorlage einer Neuordnung der Hunde -
steuer der Versuch gemacht wurde , die Finanzen zu verbessern . Der

Magistrat hatte die Hundesteuer auf der Höhe von 29 M. belassen ;
es wurde beantragt , sie auf 39 M. zu erhöhen und dieser An -

trag mitsamt der Vorlage einem Ausschuß überwiesen ; da in diesem
aber auf Grund unseres Einspruches im Interesse der kleinen
Leute beschlossen wurde , die Erhöhung nur für Leute mit Ein -
kommen über 3999 M. in Kraft zu setzen , hatte die ganze An -

regung ihren Reiz verloren , und in der Versammlung wurde die

Magistratsvorlage unter Ablehnung jeder Erhöhung angenommen .
Endigte dieser fast komische Versuch von liberaler Seite natur -

gemäß ergebnislos , so darf von einem Vorstoß unserer Fraktion
ein erfreuliches Ergebnis erwartet werden . Der Etat der Kanali -
sationsverwaltung erfordert nach dem Etat einen Zuschuß von fast
3 Millionen Mark ; die Grundbesitzer zahlen an Abgaben nach einem

Satz von 1l4 Proz . des Nutzungswertes ihrer Grundstücke zu -
sammcn 6 799 999 M. ; unsere Vertreter im Etatausschusse bean -

tragten , statt VA Proz . von nun ab 2 Proz . zu erheben ; es würde

dadurch der Zuschuß der Stadt zu den Kosten der Kanalisation
auf 799 999 M. heruntergebracht werden . Unsere Vertreter er -
klärten , es sei nur billig , daß die Grundbesitzer die vollen Kosten
der Kanalisation trügen , zumal es ja zweifellos sei , daß die durch
die Kanalisation bedingten hygienischen und ästhetischen Vorteile
sich in Wertzuwachs des Grund und Bodens umsetzten und die

Einkünfte der Grundbesitzer erhöhten . Selbstverständlich fehlte es

schon im Etatsausschutz nicht an erbitterten Protesten der Haus -
besitzer ; doch gelangte wenigstens eine Resolution zur Annahme ,
nach der die Stadtverordnetenversammlung den Magistrat um eine

Vorlage ersucht , durch welche eine angemessene Erhöhung der

Kanalisationsgebühr bis zur Höhe von 2 Proz . vom 1. April 1919
ab herbeigeführt wird . In der Versammlung wurde mit aller

Macht gegen die Resolution Sturm gelaufen ; die Hausbesitzer
rühmten ihre Leistungen für die Stadt und klagten über Un -

gerechtigkeit ; ührigens waren auch die Freunde der Resolution
vielfach recht lau ; so hielt es Herr Galland für nötig , festzustellen ,
daß mit Annahme der Resolution noch keineswegs für die Er -

höhung der Abgabe auf 2 Proz . gestimmt werde — abgesehen von
der Offenlassung der Höhe der Abgabe , die ja nur nach oben be -

grenzt werde , handle es sich doch nur um eine Anregung für den

Magistrat , der die „ Notwendigkeit , die Selbstkosten und das Jnter -
esse der Allgemeinheit " nachzuweisen haben werde . Es ist keines -

wegs ausgeschlossen , daß die Resolution im wesentlichen dieser
Erwägung ihre Annahme verdankt ; immerhin fanden sich bei der

namentlicher . Abstimmung noch 29 Stadtverordnete , die mit „ Nein "
stimmten ; geschlossen mit „ Ja " stimmte außer uns nur noch die
kleine sozialfortschrittliche Gruppe — die drei großen liberalen

Fraktionen stellten sämtlich auch Neinsager — natürlich nur Haus¬
besitzer .

Ueber die weitere Entwickelung der Kanalisationsabgabe ist
noch nichts bekannt .

__

Partei - HngckgcnbcUm
Wahler - Versammlungeu

finden heute in folgenden Lokalen statt :
5. Landtagswahlbezirk : Sanssouci , Kottbuser Str . S.

Referent : Ströbel .

6. „ „ Markgrafensäle , Markgrafendamm 34 .

Referent : Hugo Heimann .
Zahlreichen Besuch erwarten

Die Wahlkomitees .

Verband sozialdemokratischer Wahlvereine
Grost - Berlins und Umgegend .

Vortrags - Zyklus :

Theorie und Geschichte des modernen Sozialismus .
Rich . Ballschmiedors

„Prachtsäle " , Badstr . 16 :

Freitag , den 29 . Oktober

Freitag , den 5. November

Freitag , den 12 . November

Freitag , den 19 . November

Freitag , den 26 . November

Freitag , den 3. Dezember

Vortragender : Max Grnuwald .

Die einzelnen Vorträge umfassen :
1. Die Entwickelung des sozialistischen Gedankens bis zum

wissenschaftlichen Sozialismus .
2. Der wissenschaftliche Sozialismus : Marx und Engels .
3. Die ersten Organisationsanfänge : Der Kommunisten -

bund . Die Internationale Arbeiterassoziation .
4. Die nord » und mitteldeutschen Arbeitervereine . Die

Bildungsvereine . Lassalle und der Allgemeine deutsche
Arbeiterverein .

L. Kellers Festsäle ( Jnh . :
A. Freyer ) 5ioppenstr . 29 :

Montag , den 1. November

Montag , den 8. November

Montag , den 15 . November

Dienstag , den 23 . November

Montag , den 29 . November

Montag , den 6. Dezember

5. Bebel und Liebknecht und die Gründung der sozial -
demokratischen Partei . Die Einigung von 1875 .

6. Das Sozialistengesetz und seine Ueberwindung . Bon

Halle ( 1890 ) bis Leipzig ( 1909 ) .
Preis der Karte für alle sechs Vorträge 60 Pf .

Karten sind bei de » Bezirks - und Abteilungsführern sowie
in den KreiswahlvereinsbureanS zu haben .

Wir erwarten zahlreiche Beteiligung .

_
Der Zentralvorstand .

Dritter Wahlkreis . Heute , Dienstag , abends 8 % Uhr finden
zwei Kommunalwählerversammlungen statt . Für den
17. Bezirk im Kristallpalast , Prinzenstr . 94. Referenten Sladt -
verordneter Paul Dupont und der Kandidat Wilhelm Börner . Für
den 13. Bezirk in Feuersteins Festsäle , Alte Jakobsiraße 73. Diese -
reuten Stadtv . Ferdinand Ewald und der Kandidat Emil Kerfin .

Fünfter Wahlkreis . Die Fortsetzung der Diskussion
über den Leipziger Parteitag , Berichterstattung von
der Provinzial - Konferenz wird heute , Dienstag ,
8Vs Uhr abends im alten Schützcilhanse , Linienstr . 5 vor -

genommen .
Mitgliedsbuch legitimiert . Pünktlichen und allseitigen

Besuch erwartet Der Vor st and .

Charlottenburg . Wir machen auf die heute im „ VolkshauS "
stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam , in welcher die G e-

nossin Jeetze - Nixdorf über : „ Kulturbcstrebungen der rno -
dornen Arbeiterschaft " sprechen wird . Der Vorstand .

Schöncbcrg . Heute , Dienstag , abends 3 Uhr findet in den
Neuen Rathaussälen , Meiningerstr . 8 eine Volksversammlung
statt . Tagesordnung : „ Die Sozialdemokratie in der
Gemeinde " . Referent Reichstagsabgeordneter Genosse H.
Molkenbuhr . Diskussion . — Da am 6. November d. I . die

Stadtverordnclenwahlen stattfinden , ist das Erscheinen aller Genossen
und Wähler unbedingt notwendig . Der Vorstand .

Maricndorf . Mittwoch abend 8 Uhr im neuen Saal bei Löwen «

Hagen Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Die Ausplünderung
durch iudirelte Steuern . Diskussion . Bereinsangelegenheiten und
Verschiedenes . Der Vorstand .

Britz - Buckow . Heute Dienstag , abends 8 Uhr . findet im Lokals
des Herrn K. Klein . Buckow . Chausseesiraße 12. eine öffentliche
Gemeindewählerversaminlung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag über
die Gemeindewahl . Referent : E. Wutzky . 2. Diskussion . 3. Auf »
stellung des Kandidaten . Genossen , agitiert für zahlreichen Besuch
der Versammlung ! Der Einberufer .

Treptow - Baumschnlenweg . Heute Dienstag , abends 3' /z Uhr , in
der „ Rennbahn " Mitgliederversammlung . Vortrag des Genossen
Wilhelm Dentzer : „ Rück - und Ausblick auf die politische
Lage " . — Aus der Gemeindevertretung . — Bereinsangelegenheiten .
— Verschiedenes . Der Vorstand .

Köpenick . Heute Dienstag , abend ? ßll3 Uhr , hält der Wahl «
verein seine Versammlung im Stadttheater ab . Genosse Kloth
spricht über die Stellung der Arbeiterschaft zu den neuesten TagcZ -
ereignissen . Der Vorstand .

Wcißcnsee . Heute abend 8' /z Uhr findet im „ Prälaten " , Lehder »
straßc 122 , eine Volksversammlung statt . Genosse Engen Brückner
spricht über : „ Was bringen uns die neuen Steuern ? "

Zossen . Donnerstag , den 21. d. M. , abends 8' /z Uhr , findet
im Lokale des Genossen P. Kurzner unsere WahIvereinSversammlnng
statt . Tagesordnung : Bericht vom Leipziger Parteitag .

Rcinickcndorf - Wcst . Heute Dienstag , abends 8 Uhr , findet in den
Eichborsälen , Eichbornstr . 69 , eine Bolksversammluiig statt . Tages -
ordnung : „ Die Bedeutung des GenosseuschaftsivesenS für die
Arbeiterklasse " . Referent : Genosse Adolf Ritter .

Der Zahlabend des 6. Bezirks findet nicht mehr beim Genossen
Liedtke , sondern beim Genossen Krumrcy , Berliner Straße 36 , statt .

Die Bezirksleitung .

Potsdam . Am Mittwoch , den 29 . d. M. , findet in allen Be »
zirken Zah laben d statt .

ßcrllrnr JHacbncbtm
Souveräne Armcnkommissionen ?

Die Niederlegung der Aentter durch Mitglieder der 129 . Armen -

kommission hat die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf die Tatsache
gelenkt , daß eine ganze Anzahl von Armenkommissionen glauben .
über ihre Ziisammensetzung selber beschließen zu können . Sie meinen ,
daß nur diejenigen Personen würdig sind , einer Armenkommission
anzugehören , die von der betreffenden Kommission in Vorschlag
gebracht werden . Und wenn ihren Vorschlägen nicht entsprochen
wird , passiert es öfter , daß alle möglichen Winkelzllge gemacht
werden , um eiw von der Stadtverordnetenversammlung rechtmäßig
gewähltes Mitglied nicht an den Arbeiten der Kommission teilnehmen

zu lassen . Es geht schließlich so weit , daß die Kommissionen
mit Niederlegung ihrer Acmter drohen , um ihren Willen

durchzusetzen . Diese Vorgänge weisen darauf hin , welche
Cliquenwirtschaft gerade in Annenkommissionen sich
breit macht und es ist die höchste Zeit , daß den

Kommissionen sehr deutlich gesagt wird , daß über die Zusammen «
setzung der Kommission nichl sie, sondern nach der Städteordnung
die Stadtverordnetenversammlung zu entscheiden hat . Danach
haben alle Bürger der Stadt ein Recht , an den Arbeiten
der Kommissionen teilzunehmen . Es ist sogar notwendig , daß alle

Schichten der Bevölkerung an den kommunalen Arbeiten beteiligt
werden . Bockbeinig haben sich einige Kominissionen gezeigt . Iveil

sozialdemokratische Stadtverordnete der Tendenz huldigen , daß auch

Personen aus Arbeiterkreisen — natürlich die Qualifikation voraus «

gesetzt — von den kommunalen Aemtcrn nicht ausgeschlossen werden

dürfen und diese Ansicht durch geeignete Vorschläge in die Tal um -

setzen . Wir halten das letztere für selbstverständlich und wünschten
nur , daß von allen Stadtverordneten , vor allem von den bürgcr -
lichen — nach diesen Grundsätzen nicht nur geredet , sondern auch

gehandelt würde . Bisher ficht es nach dieser Richtung sehr
trübe aus , ein Blick in das Rotbuch der Stadt Berlin läßt die

sonderbarsten Mißdeutungen auskommen .
Am größten ist der Widerstand der Armenkommissionen gegen

die Hinzuziehung der Frauen . Wenn heute die Frauen nicht in

größerer Zahl an den Arbeiten der Armenlominissionen beteiligt
sind , so liegt das weniger an den Leiter des städtischen Armenwescns
als an den einzelnen Kommissionen . Diese wollen keine Frauen in

ihrer Mitte dulden . Der gemütliche Zirkel könnte gestört werden ,
wenn Frauen anwesend sind , obgleich die Kommissionssitzungen nur

zur Erledigung der laufenden Geschäfte da sein sollten . Die Armen -
direktion ist jetzt dabei , ein Reglenkent auszuarbeiten , nach dem in

jeder Kommission zwei Frauen sitzen müssen , eine ganz verständige
Maßnahme . Um sie aber durchzuführen , und deu Leiter unseres
Armenwesens in seinem anerkennenswerten Bemühen , den Frauen
in der Kommune ein größeres Tätigkeitsfeld zu erschließen , zu unter »

stützen , wird deutlicher denn je den Kommissionen zu Gemüte

geführt werden müssen , daß sie in ihrer Zusammensetzung nicht
souverän sind . _



Die FSrsorgestclle für Krebskranke und KrcbSvcrdSchtige in der
° königlichen Charito zu Berlin , Schumannstr . 21, weist eine steigende

Inanspruchnahme auf . Man lann daraus schließen , daß das
Publikum anfängt , auf verdächtige Geschwüre und Geschwülste mehr zu
achten , als dies früher der Fall war . Bekanntlich ist der Krebs ,
wenn er frühzeitig entdeckt und behandelt wird , heilbar . Diese Er -
kenntnis scheint im Publikum immer mehr Platz zu greifen , wie daraus
hervorgeht , daß weit mehr der Behandlung noch zugängliche Krebs -
kranke die Krankenhäuser aufsuchen als bisher . In der Fürsorgestelle
für Krebskranke und Krebsverdächtige in der königlichen Charitö
können Unbennltelte Montags und Freitags , nachmittags von 3 bis
4 Uhr , unentgeltlich sich untersuchen lassen , ob ein Geschwür oder
eine Geschwulst krebsartig ist oder nicht . Auch Aerzte machen viel -
fach von der Fiirsorgestelle Gebrauch , indem sie die Kranken selbst
oder verdächtige Geschwulstpartikel , welche ebenfalls unentgeltlich
untersucht werden , dahin senden . Eine „ Behandlung " der Kranken
findet dort nicht statt , so daß die Kranken ihrem Arzte verbleiben
oder zur Bchandluitg in eine Spezialklinik oder Poliklinik gehen .

Gegnerischer Terrorismus .

Daß unsere Gegner und selbst die Behörden keineswegs davor

zurückschrecken , den Terror in seinen brutalsten Formen gegen Anders -
denkende in Anwendung zu bringen , ist eine bekannte Tatsache . Heute
ein weiteres Beispiel :

Von der Hauspolizei - Inspektion des Neuen Königlichen Opern¬
hauses ist ein im Westen Berlins wohnender bejahrter Arbeiter seit
dem Jahre 1305 sehr häufig aushilfsweise im Portiers « und Nacht -
Wachdienst beschäftigt worden . Seit September v. I . aber wird der
Mann unbeachtet gelassen und geflissentlich übergangen , obwohl sehr
viele Aushilfskräfte benötigt und auch beschäftigt werden . UmsichKlarheit
zu verschaffen , wandte sich der so Gemiedene im August d. I . an
die Inspektion und erbat sich Auskunft . Er wurde daraufhin zum
Inspektor Röhl zu einer Unterredung bestellt . Dieser gab ihm auf
seine Klage zur Autwort : „ Sie können keine Beschäftigung mehr be -

anspruchen " . Der Arbeiter , der seinen Dienstpflichten stets gewissen -
Haft nachgekommen ist und davon überzeugt war , daß ihm irgend -
welche Dienstvergehen nicht zum Vorwurf gemacht werden konnten ,

fragte erstaunt nach der Ursache dieser Maßregel , worauf ihm prompt
die Antwort wurde : „ Ja , Sie haben bei den LandtagSwahlen sozial -
demokratisch gewählt und solche Leute haben keinen Anspruch auf Bc -

schäftiguug bei der Jntcndautur " .
Dies wurde dem Mann also erst gesagt , nachdem man ihn be -

reitS elf Monate überhaupt nicht beachtet hatte und die Landtags -
Wahlen um mehr als Jahresfrist zurückliegen . Bemerkenswert ist ,
daß daS Arbeitsverhältnis eigentlich noch fortbestand , denn der Mann

hatte noch einen Lohnrest für seine letzten Dienstleistungen zu be -

anspruchen , der am darauffolgenden FahlungStage fällig war und
wie üblich gelegentlich der weiteren Beschäftigung erhoben worden
wäre . Nachdem der Maun bereits elf Monate lang ausgehungert
worden ist : wird ihm die Stimmabgabe für die Sozialdemokratie

angegeben . Schlinimer konnte an dem alten Mann , der mit seiner

Weiterbcschäftigung bei der Intendantur rechnete und in der Zwischen -

zeit sich deshalb anderweitig nicht bemühte , wohl nicht gehandelt
werden . Woher mag übrigens sich die Intendantur die Kenntnis

Über die Abstimmung des Entlassenen verschafft haben ?

Dem Inspektor bcS FriebrichSfclder ZentralfriedhofeS , Herrn
Emil Protz , ist der Kronenorden vierter Güte verliehen worden .
Er soll sich bei jenen Kreisen , die bei der Verleihung von Orden
ein Wörtchen mitreden , dadurch verdient gemacht haben , daß es zu
seinen unverstandenen Obliegenheiten gehört , weiblichen Friedhofs -
besuchern den Eintritt zu verwehren , wenn sie eine Schürze tragen ,
die nicht ganz schwarz ist . Wenigstens ist uns eine andere hervor -
ragende Tat des Herrn Inspektors nicht bekannt .

Von der Flugmaschine abgestürzt . Der Techniker Keidel , der mit

dem Knpiränleutnant Engelhardt nach der Abreise von Orville Wright
die Flugversuche auf dem Bornstedter Felde bei Potsdam allein

fortsetzt , ist gestern vormittag aus etwa zehn Meter Höhe abgestürzt .
Keidel erlitt glücklicherweise nur leichte Verletzungen . Der Aeroplan
dagegen ist zertrümmert .

Der Unfall des Technikers Keidel bei seinem heutigen Probeflug
auf dem Bornstedter Felde stellt sich nach neueren Meldungen als

geringfügig heraus . Da » ach streifte Keidel , als er im Begriff stand

zu landen, ' die Bäume der Allee , wodurch der Apparat leicht aus der

Richtung geworfen wurde . Der Apparat ging dann aus einer Höhe
von 3 bis 4 Meter schnell herunter und landete mit einem starken
Aufprall , bei dem nur verschiedene Teile am Holzgeftänge zerbrochen
wurden . Keidel selbst erlitt keinerlei Verletzungen .

Familieudrama . Wegen Niedergangs ihres Geschäfts verübten
der Wjährige Gastwirt Paul Weigt und seine Löjährige Gattin in

der Friedrichsruher Straße 7 zu Halensee Selbstmord durch Einatmen
von Leuchtgas . Ihr dreijähriges Töchlcrchen und einen vier Monate
alten Knaben nahmen sie mit sich in den Tod .

Der blutig « Abschluß eineS Ehedramas rief Sonntag nachmittag
um 3 Uhr in der Schöneberger Straße 29 große Aufregung hervor .

Hier wohnte seit drei Jahren im dritten Stock des Seitenflügels
die 39 Jahre alte , aus Zernin gebürtige Frau des Geschäftsreisenden
und Agenten Eduard Keßner , geb . Kimpler . Ihr Mann hauste
getrennt von ihr bei dem Reisenden Horak in der Metzer Straße 16,

besuchte sie aber fast jeden Tag . Frau Keßner erwarb ihren
Lebensunterhalt als Friseurin . Da ? Verhältnis zu ihrem Manne
war den Leuten nicht klar . Streit und lärmende Auftritte hörte
man im Hause nicht . Um so überraschender kam die Katastrophe .
Keßner besuchte seine Frau Sonntag vormittag um lOVa Uhr und

half ihr bei der Arbeit . Um 3 Uhr nachmittags wurde es in der

Wohnung plötzlich laut . Bald daraus hörten die Nachbarn einen

Schuß und gellende Hilferufe . Stark blutend kam Frau Keßner
aus der Tür gelaufen . Während sie die Treppe hinunter eilte ,

schoß ihr Mann noch zweimal hinter ihr her . Schwer verletzt brach
die Getroffene im zweiten Stock zusammen . Einer Nachbarin , die

ihr zur Hilfe kam , konnte sie noch mitteilen , daß ihr Mann aus

Eifersucht auf sie geschaffen habe . Die Verwundete hatte einen

Schuß in die Kehle und 2 Schüsse in die Schläfengegend erhalten . Ein
Arzt und die Polizei , die Hausgenossen herbeiholten , ließen sie nach
Anlegung eines Notverbandes nach dem Krankenhaus Moabit

bringen . Als die Polizei in die Wohnung eindrang , fand sie Keßner
tot auf . Er hatte sich in die rechte Schläfe geschossen und mit einem

Rasiermesser die Kehle durchschnitten . Seine Leiche wurde nach
Ausnahme des Befundes und des Tatbestandes durch die Kriminal -

Polizei von der Nevierpolizei nach dem Schauhauje gebracht .

Herrn MickcS Straßenbahncrfürsorge .

Die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn hat ein
altes Verbot , nach dem die Straßenbahner ihre Mahlzeiten nicht
im Innern der Straßenbahnwagen einnehmen dürfen , erneut in
Erinnerung gebracht . Angeblich haben hierzu Beschwerden aus dem
Publikum über Beschmutzungcn der Sitzbünke durch Eßgeschirre die
Veranlassung gegeben .

Das Verbot zeigt wieder mal so recht den engherzigen Geist
im Reiche des ehemaligen Ministerialdirektors Micke . Es wäre
allenfalls dann verständlich , wenn an jeder Endhaltestelle der
Straßenbahnen geeignete Unterkunftsräume , wie solche
in Gestalt eines Fachwerkpavillons nur am Nosenthaler Tor vor -
Händen sind , zur Verfügung ständen . Man kann doch den Schaff -
nern und Wagenführern kaum zumuten , daß sie sich mit ihrem Eß -
geschirr in Wind und Wetter an die Straßenbordschwelle oder auf
einen Hausflur setzen . Um aber mit dem Essentopf in die nächste
Kneipe zu gehen , was nicht mal jeder Gastwirt sonderlich gern
sieht , reichen die Niesengehälter , welche Herr Micke zahlt , nicht aus .

Ein tödlicher Absturz hat sich auf dem Neubau am Kottbuser
Ufer SSM zugetragen . Dort stürzte der Bearbeiter Karl Gidezi atz

auS der Böhmischen Straße in Rixdorf av . Er wurde zunächst nach seiner
Wohnung gebracht und dann auf Veranlassung eines Arztes nach
Krankenkenhause in der Canner Straße , wo man einen Schädelbruch
feststellte , an dem er bald darauf gestorben ist . Die Leiche ist bc -
schlagnahmt . Wegen der Feststellung der Schuld ist ein ErmittelungS »
verfahren eingeleitet .

Ein Medium entlarvt hat die hiesige Kriminalpolizei und wegen
Betruges verhaftet . Es handelt sich um die Spiritistin Anna Abend ,
die mit ihrem Manne seit Jahren im Hause Bremer Straße 53 ihr
einträgliches Geschäft betrieb . Frau Abend hatte täglich , den
Donnerstag ausgenommen , von 2 Uhr an „ Empfangszeit " , veran -
staltete außer diesen Sprechstunden aber auch noch größere
Sitzungen . Für diese ist ihr Erkerzimmer nach Art eines Theater -
saales eingerichtet . Die Wände zieren Bilder ihrer Besucher und
Anhänger . Stuhlreihen reichen bis nahe an die Eingangstür heran .
Diese füllt ein Vorhang mit rotem Fries bis auf eine runde
Oeffnung aus , in der der Geist zu erscheinen pflegte . Dem
Sitzungszimmer gegenüber auf der anderen Seite des Flures liegt
ein kleines Ankleidezimmer für das Medium und dessen Mann .
An der Eingangstür prangt ein Zettel über dem Schilde des Abend .
Seine Aufschrift lautet : „ Soeben erschienen sensationelles Buch :
Spiritualismus , Lehre vom Geist durch das Medium Anna Abend .
Zu beziehen vom Herausgeber im Selbstverlag Paul Abend . " ~
Wohl jeder Besucher hat sich dieses Werk gekauft . Es kostet ja „ nur
4 Mk. " — Sonntag abend um 7 Uhr veranstaltete Frau Abend
wieder eine Sitzung . Gegen zwanzig Personen nahmen daran teil ,
meist Frauen und junge Mädchen , aber auch einige Männer . Die
Sitzung war eigentlich nur für einen engeren Kreis bestimmt .
Trotzdem gelang es auch dem Kriminalkommissar Leonhardt , Zutritt
zu bekommen . Er verfolgte mit dem größten Interesse die Vorgänge
und griff blitzschnell ein , als das Medium sich in einen Geist per -
wandelt hatte , um Mitteilungen aus der Geisterwelt zu machen .
Wie die Entlarvung zeigte , war die Geschichte gar nicht so geister -
Haft . Ein leuchtender Schleier , den das Medium im Äermel der -
borgen gehabt hatte , genügte , um mit einigem Hokuspokus und ent -
sprechender Verdunkelung und Beleuchtung alles vorzutäuschen .
Frau Abend gestand , daß sie den Schleier hin und wieder benutzt
habe , wenn das Geld nicht habe so kommen wollen . Ihr Mann
tat sehr erstaunt , als ob er an die übersinnliche Kraft seiner Frau
fest geglaubt hätte . Das Ehepaar wurde wegen fortgesetzten ge -
meinschaftlichen Betruges von mehreren Kriminalbeamten , denen
Abend vergeblich den Eingang zu versperren suchte , verhaftet und
mit einer Droschke nach dem Polizeipräsidium gebracht .

Der letzte Schritt eines Hungernden . Aus Nahrungssorgen hat
Sonntag nachmittag der 39 Jahre alte Schmied Artur Kampe aus
Breslau einen Selbstmordversuch unternommen . K. war vor einigen
Tagen nach Berlin gekommen , um hier Arbeit zu suchen . Er be -

mühte sich aber vergeblich . Bald waren seine geringen Barmittel

zu Ende und der Unglückliche mußte schließlich hungern . Er wußte
sich dann keinen anderen Ausweg mehr , als sich das Leben zu
nehmen . Sonntag nachmittag sprang er am Tempelhofer Ufer in
den Landwehrkanal . Mehrere Schiffer holten den Aermsten , der sich
seiner Rettung widersetzte , wieder aus dem Wasser heraus und

trugen ihn nach der Unfallstation I . von wo feine Ueberführung
nach dem Krankenhaus am Urban erfolgte .

Zwei schwere Straßeminfälle werden vom gestrigen Montag ge -
meldet . Gegen ' /,19 Uhr vormittags versuchte in der Brunnenstraße .
Ecke der Demminer Straße , die in der Lortzingstr . 6 wohnhaste
Witwe Kühn , geb . Cohn , unmittelbar vor einem herannahenden
Straßenbahnwagen der Linie 39 das Gleis zu überschreiten . Die
Frau wurde von dem Vorderperron erfaßt , umgestoßen und geriet
mit dem linken Arm unter den Schutzrahmen . Die Verunglückte
wurde durch den zufällig vorübergehenden Polizeihauplmann
Arnoldi nach dem Lazarus - Krankenhauie übergeführr , wo festgestellt
wurde , daß Frau Kühn eine Gehirnerschütterung , Bruch des linken
Unterarmes , Bruch zweier rechtSseiliger Rippen , sowie eine stark
blutende Wunde am linken Ellenbogen erlitten hatte .

Der zweite Unfall ereignete sich um 11 Uhr in der Landsberger
Allee . Dort fuhr an der Ecke der Wilhelm - Stolze - Straße der aus
diesem Straßenzuge in die Landsberger Allee einbiegende Radfahrer
Koschnlowitsch , Elbinger Str . 89 wohnhaft , gegen den Vorderperron
eines Wagens der Straßenbahnlinie 64, stürzte und blieb besinnungs -
los auf dem Slraßenpflaster liegen . Der Verunglückte , der einen
Schädelbruch erlitten hatte , wurde nach dem Krankenhause Friedrichs -
Hain gebracht .

Unter dem Verdacht des KindeSmorbeS ist das 22 Jahre alte
Dienstmädchen Elisabeth Böttcher verhaftet und als Polizeigefangene
nach der Charite gebracht worden . Das Mädchen hielt sich seit
14 Tagen in der Herberge der Heilsarmee in der Oranienstr . 51 auf
und lebte angeblich von Aufwartearbeiten . Niemand hatte ihr
etwas angemerkt , bis sie gestern durch ein verstörtes Wesen auffiel .
Andere Mädchen in der Herberge fanden nun Spuren , die bald
darauf zur Entdeckung eines mutmaßlichen Kindesmordes führten .
Die Böttcher hatte ihr neugeborenes Kind vom Keller aus durch
das Fenster auf den Hof gelegt . Hier wurde die Leiche gefunden .
Die Mutter bestreitet , das Kind getötet zu haben , behauptet viel -
mehr , daß es ihr verunglückt sei . Der Verdacht gegen sie ist aber
so stark , daß sie verhaftet werden mußte .

Arbeiter - Bildungsschnle Berlin . Die Adresse des Vorsitzenden
ist jetzt : Hermann Lammü , Rixdorf , Steinmetz -
st r a ß e 51 III .

Die Miiglieder , welche sich zur Teilnahme am FortschrittSkursus
gemeldet haben , mögen sich am Montag , den 25 . d. M. , im Ver -
bandshause der Gastwirtsgehilfen , abends 8Vz Uhr einfinden .
Schriftliche Mitteilung wird nicht gemacht . Der ziveite Unterrichts -
abend ist am Donnerstag , den 28 . Oktober .

Der Vorstand .

Der Zcntralverein für Arbeitsnachweis , Abteilung für weibliche
Personen , macht darauf aufmerksam , daß sein Bureau zur Ver -
Mittelung von AushilfSpersonal sReinmachfrauen , Waichfrauen ,
Plätterinnen . Aufwärterinnen , Aushilfmädchcn , AuSbesserinnen ) für
das Winterhalbjahr erst um 8 Uhr geöffnet wird . Bestellungen
müssen desalb einen Tag vor dem gewünschten Arbeitsantritt ein -

gehen . Telephon - Amt 3, 3793 . Postlarten - Adresse C. 54 , Rücker -

straße 9. parterre .

Radrennen zu Steglitz , 17. Oktober . Der „ GroßeHerbst -
preis " , ein Dauerrennen über 199 Kilonieter mit Motor - Schritt -
machern <4999 , 3999 , 2999 , 1599 , 1299 , 1999 M. ) , wurde von Fritz
Rhser in der Rekordzeit von 1 Std . 16 Min . 19- / , Sek .

gewonnen vor Schipte <589 Meter ) , Robl <929 Meter ) , T heile
<7949 Meter ) , Salzmann 19429 Meter ) , G u i g n a r d <15 999
Meter zurück ) . Ryser zeigte sich von seiner besten Seite ; er nahm
beim 6. Kilometer die Spitze und behauptete diese bis zum Schluß ;
Robl , der bis zum 30 . Kilometer an zweiter Stelle lag , mußte
diesen Platz dann Schipke überlassen . Der Kampf zwischen diesen
drei Fahrern war ein sehr spannender , nur langsam blieben sie all -
mählich zurück , die übrigen drei kamen gar nicht in Betracht ; es
wurde so gut gefahren , daß wieder neue Rekordzeiten geschaffen
wurden ; in der Stunde legte Ryser 79 Kilometer 129 Meter zurück .
In dem Flieger - Dl atch ( 1999 , 699 . 499 . 299 M. ) , da ? von Arend ,
Ellegaard , Hourlier und O. Meyer in drei Läufen bestritten wurde ,
siegte O. Meyer mit 5 Punkten vor Ellegaard <6 P. ) , Hourlier
<7 P. ) uuv Arend <11 P. ) . Meyer wurde einmal Erster und zwei -
mal Zweiter ; Ellegaard belegte einen ersten , einen zweiten und
einen dritten Platz . — Das Steglitzer Hauptfahren <199 ,
60, 59 , 49 M. ) gewann S t a b e vor Wegener , Kudela und Cara -
pezzi . — Im Prämien fahren siegte T e ch m e r vor Lorenz ,
Birkholz und Baumann . — � Das Tandem - Hauptfahren
( 129 , 80, 60 , 50 M. ) gewannen Kudela - Stabe vor Techmer -
Wegener und Kurzmeier - Pawke . — Im Tandem - Prämien -
fahren placierten sich T e ch m e r - W e g e n e r vor Conrad - Althoff ,
Paivkj - Kurzmkikr und Schmittchen - Bierck .

Ein Lehrmädchen hat am Sonnabend ans dem Heimwege durch
die Brumicnstraße ein Portemonnaie mit 6 M. Inhalt und Bons
vom Kausmanu auS der Scbererstraße verloren . Der Finder wird
gebeten , dasselbe abzugeben Wiesenstr . 24 , Ouergeb . 1 Tr . r .

Vorort - JVacbncbtem
Nixdorf .

Der Bezirksausschuß und seine Gründe .

Daß es der Nixdorfer Arbeiterschaft selbst unter dem elenden

Dreiklassenwahlrecht möglich war in der 2. Abteilung bei der Stadt »

verordnctenwahl Mandate zu erorbern , läßt den Stützen des Klassen »
staates keine Ruhe . Bekanntlich hatte der durch den WahlreckitS «
raub berühmt gewordene Stadtverordnete Beiß gegen den Be »
schluß der Stadtverordnetenversammlung , welche die Wahlen der
Stadtverordneten Schuch , Rohr und Zeppmeisel für gültig erklärt
hatte , Klage beim Bezirksausschuß erhoben . In der Begründung der

Klage behauptete Herr B. , daß das Wahllokal zu klein gewesen
sei und die Wähler nicht an den Tisch des Wahlvorstandes
gelangen konnten . Eine Prüfung der Legitimationen soll von nach »
mittags 5 Uhr ab überhaupt nicht mehr möglich gewesen sein , und
außerdem soll von den Protokollführern der sozialdemokratischen
Partei den Wählern die Namen der sozialdemokratischen Kandidaten

zugerufen worden sein . Auch durch Zurufe , wie . Dickgefressener l ",
„ Blauer I", soll den bürgerlichen Wählern das Wählen unmöglich
gemacht worden sein .

Alle die Behauptungen haben sich bei der vom Bezirksausschuß
vorgenommenen Zeugenvernehmung als haltlos erwiesen ; gleich -
wohl erklärt nun das Urteil mit ganz neuen vom Kläger
gar nicht erwähnten Gründen die Wahlen für ungültig .
Es heißt in der Begründung : „ Die angefochtenen Wahlen waren

unabhängig von den Parteivorgängen für ungültig zu erklären , weil
der Wahlvorstand während des größten Teiles der Wahlzeit nicht
dem § 24 der Städteordnung entsprechend besetzt war . Wie durch
die Beweisaufnahme festgestellt (?) ist , bestand der Wahlvorstand
entgegen der gedachten Vorschrift während mehrerer Stunden nicht
aus drei , sondern auS vier , fünf oder sechs Personen . " Es wird
nun weiter angeführt , daß Vorsitzender und Stellvertreter . Beisitzer
und Stellvertreter gleichzeitig den Wahlvorstand gebildet haben
sollen . Also darauf , daß die Stellvertreter nicht sofort nach
ihrer Ablösung vom VorstandStisch verschwanden , wird die

ungesetzliche Zusammensetzung des WahlvorstandeS hergeleitet .
Da nun aber , wie bei der Zeugenvernehmung festgestellt wurde ,
Abstimmungen deS Wahlvorstandes während der ganzen Wahl »
Handlung überhaupt nicht stattgeftmden haben , soll also schon die

bloße Anwesenheit von mehr als drei Mitgliedern des Wahl »
Vorstandes ungesetzlich sein . Die am nächsten Donnerstag tagende
Stadtverordnetenversammlung wird Beschluß darüber zu fassen
haben , daß sie mit diesem Urteil nicht einverstanden ist . DaS Ober »

Verwaltungsgericht wird , darüber kann kein Zweifel bestehen , daS
Urteil des Bezirksausschusses einer gründlichen Revision unterziehen .

Tchöneberg .
Ein verhängnisvoller Zusammenstoß zweier Straßenbahnzllge

fand in der verflossenen Nacht in der Hauptstraße an der Ecke der

Tempelhofer Straß « statt . Ein aus dem Motorwagen Nr . 2893
und einem Auhängewagen bestehender Zug der Linie 74 fuhr , von
der Kniprodestrrße kommend , an der grnannten Stelle in die um »

gestellte UmfahrungSweich « und geriet infolgedessen nach dem
linken Gleis hinüber , auf welchem ein Straßcnbahnzng der
Linie B der Westlichen Vorortbahn ( Station Zoologischer Garten )
entgegenkam . Zwar gab der Führer des ersten Zuges Gegen -
ström , konnte jedoch den Zusammenstoß nicht mehr verhindern . Er

fuhr mit ziemlicher Gewalt gegen die linke Seite des Motorwagens
des Zuges der Linie B, so daß an diesem die Vorderplattform und
die Seitenwand eingedrückt und der Wagen ans den Schienen ge «
schleudert wurde . Die auf der Vorderplattform des angefahrenen
Motorwagens stehende unverehelichte Emma Wickert , Kantstraße 122
in Charlottenburg wohnhaft , wurde im Moment deS Anpralles so
unglücklich zur Seite gestoßen , daß sie mit dem Kopf zwischen
die Perronstlltzcn deS Wagen ? der Linie B und deS Motor «

Waggons 2893 geriet . Der Unglücklichen wurde die rechte Ohrmuschel
durchgerissen , von der linken Ohrmuschel ein Stück abgerissen und

außerdem die Schädeldecke eingedrückt . Ferner erlitt die auf dem

Anhängewagen des Zuges der Linie B. befindlich gewesene Frau
Weickert aus der Sedanstraße 1 eine Oeutschung der Rücken »
muskel . Die beiden Verunglückten wurden nach der Unfallstation in
der Herbertstraße gebracht . Von dort wurde die Wickert nach dem

Schöneberger Krankenhause übergeführt , während Frau Weickert sich
nach ihrer Wohnung begeben konnte . Durch den Zusammenstoß
wurde eine Betriebsstörung herbeigeführt , die zwanzig Minuten
dauerte .

Wegen eines großen Brandes wurde die Schöneberger Feuer «
wehr gestern nach der Kolonnenstraße alarmiert . Dort , wo die Feuer «
wehr schon mehrere gefährliche Brände zu löschen hatte , brannien
auf dem Kohlenplatz von Rich. Engelmann ein Pferdestall und die
nächsten angrenzenden Stapel usw . Brandmeister Stingeldrey ließ
sofort mehrere Schlauchleitungen vornehmen und tüchtig Wasser
geben . Dadurch gelang es , die gefährdete Nachbarschaft — große
Holzläger — wirksam zu schützen . Die Entstehung deS Brande ?
wurde auf Unvorsichtigkeit zurückgeführt .

Schmargendorf .
Ein sonderbares Gemeindeintercsse , so berichtet man uns , be¬

kundet der hiesige Amtsvorsteher B i s ch o f f. Derselbe gehört als
Vertreter der Gemeinde Schmargendorf dem Aufsichtsrat der Schöne »
berger ElektrizitätS - Aktiengesellschaft „ Südwest " an . Als solcher
bezog er für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Tantieme von
4599 M. , und zwar , wie es im Geschättsbericht der betreffenden
Gesellschaft heißt , als : „Delegierter der Gemeinde Schmargendorf " .
Nun sollte man meinen , der Herr Amtsvorsteher würde die
Tantieme , die er als Delegierter der Gemeinde Schmargen »
darf erhalten hat , an die Gemeindelasse abliefern ; doch
dem ist nicht so ; der Herr Amtsvorsteher behielt das
Geld für sich und erklärte in der letzten Gemeindeveltretersitzung
diese Angelegenheit als seine Privatsache . Und das schönste ist : die
Mehrzahl der Gemeindevertreter hat dies gutgeheißen , trotzdem ihnen
bekannt sein mußte , daß die Vertreter von Scköneberg und anderer
Vorortgemcinden in dem gleichen Falle die Tantiemen
an die Gemeindekassen abgeliefert hatten . Bei der Ab -
stimmung in der Gemeindevertretung waren 7 Stimmen
dafür , 4 Gemeindevertreter enthielten sich der Stimme , und
der Herr Amtsvorsteher konstatierte triumphierend . Stimmeneinheit " .
Herr Bischoff bezieht als Gemeindevorsteher ein JahreSgehalt von
8999 M. nebst freier Wohnung , er wird also für seine ' Dienste in
der Gemeinde anständig bezahlt . Wenn nun Herr B. im Auf »
trage und als Vertreter der Gemeinde bei obiger Gesellschaft
fungiert , müssen auch die Tantiemen dem Gcmeindesäckel zugeführt
werden . Es ist daher unverständlich , wie die Gemeindevertretung
ein solches Verhalten gutheißen kann . Die Einwohner Schmargen -
dorfs ersehen auS diesem Vorkommnis , wie notwendig nächstes
Frühjahr bei den Ergänzungswahlen die Wahl sozialdemokratischer
Vertreter ist .

Köpenick .
Bor überfüllten Tribüne » und polizeilicher Uebcrwachung der »

selben vollzogen sich die Beratungen der letzten Stadtverordneten «



Versammlung . NaS war die Ursache dieser außerordentlichen Sr «

scheinung ? Es stand die Mandatsniederlegung des Stadtrats

Hentschcl zur Beratung . Der Bürgermeister Dr . Langerhans führte
zur Austlärung der Sache folgendes auS :

Als das Eleltrizitätswerk ( Hentschel war bis vor kurzer Zeit als

Dezernent dieses Werkes tätig ) gebaut werden sollte , ging den
städtischen Körperschaften ein Projekt mit der Rentabilitätsberechnung
zu . Nach diesem sollte außer den Zinsen und Erneuerungen ein
Ucberschuß von 171 000 M. erzielt werden . Nach der Aufstellung
des ersten Etats wurde mit einem Gcsamtüberschutz von 131000 M.

gerechnet . Während des Bctriebsjahres 1308 wurde ein Netto -

verdienst von 126 000 M. in Anrechnung gebracht , später stellte sich
jedoch heraus , daß nur rund 44 000 M. Ueberschuß vorhanden
war . Wenn wir rechtzeitig gewußt hätten , daß das Werk nicht den
Gewinn gebracht hätte , so würden manche Ausgaben nicht gemacht
worden sein . In keinem Falle wäre die Regulierung des Heu -
plnhes sSI 000 M. ) in Angriff genommen worden , auch bei dem
Bau der höheren Knabenschule ( 620000 M. ) hätte man sich ein -

geschränkt . Ich machte den Dezernenten aufmerksam , daß wir sparsamer
wirtschaften müßten , immer erfolgte die Antwort , das Werk werfe
soviel ab , daß wir stets Geld haben . Der Magistrot verlangte nun
eine Rentabilitätswahrscheinlichkeitsberechnung . In dieser wie auch
bei einer Konferenz erklärte Herr Heutscdel , daß 50 —60 000 M.

Ueberschuß zu erzielen wären , vielleicbt auch 70 000iM . Am 2t . Mai

dieses Jahres kam nun die offizielle Mitteilung , daß der Verdienst
für das Jahr 1908/03 voraussichtlich 70 540 M. betrage . Am
25 . Mai fand eine Sitzung der Kommission statt . Im Protokoll ist
nun festgelegt , daß der Reingewinn im Einverständnis mit dem

Ersten Bürgermeister auf 75 000 M. gesetzt worden ist . Im Juli
legte Herr Hentschol den Borsitz in der Kommission nieder . Bücher
usw . hieß es . sind in Ordnung . Unter diesem Material befand
sich auch die Aufstellung des vereidigten Bücherrevisors . Nach
dieser Berechnung betrug der Reingewinn 70 711,45 M. , in Wirklich -
kcit aber nur 44000 M. Wir gingen der Sache nun auf den
Grund und fanden , daß in dem Entwurf für die Inventur erhebliche

Zahlen durch Rasuren abgeändert waren . Für 13 755 M.
» Elektrizitätszähler sind hinzugeschrieben worden . Der Bestand der

Steinkohlen war abgeändert von 26 000 Zenwer auf 36 000 Zentner .
Kommen die mehr eingesetzten Beträge in Wegfall , so beläuft sich
der Gewinn auf nur 40000 M. I » einer Unterredung lehnte es

Herr Hentschel ab , Auskunft zu geben . In einer Sitzung erklärte

nun Herr Hentschel . daß er sich in der Aufstellung geirrt
habe : für mich war für diesen Tag die Sache erledigt .
Ich sagte mir aber , daß , wenn ich in diesem Falle geschwiegen
hätte , dauernd das Damoklesschwert über unS geschwebt hätte .

In einer Unterredung mit einigen Herren von der liberalen Fraktion
einigten wir uns dahin , daß H. aufgegeben wird , sein Amt nieder -

zulegen ; man ließ jedoch darüber die Herren nicht im Zweifel , daß
die Sache nun damit erledigt sein könnte . Jetzt wurden die Beamten

dcS Werke ? vernommen und es stellte sich nun heraus , daß die Ein -

stellung von 13 755 M. für die Elektrizitätszähler , die schon in der

Anleihe ausgeführt sind , auf Anordnung des Herrn Hentschel erfolgt
ist . Die Zähler selbst find nach den Katalogpreisen eingestellt , die

Stadt hat 32 Proz . Ermäßigung . Der Kohlenbejtand ist ebenfalls
aus Anordnung H. ' s höher bewertet worden . Das alles , um mit

70 000 M. Ueberichutz zu glänzen I

Stadtv . I a k o b i ( Lib . ) bemerkte , daß H. unter Hintansetzung

seiner eigenen Interessen gearbeitet habe . Was hat denn

H. verbrochen ? SiichtS ! Er habe uur Gutes schaffen und

hohe Ueberschüffe erzielen wollen . Stadtv . Schneider ( Lib . ) stieß
ins gleiche Horn . Jeder mache Fehler . Nicht verstehen könne er

jedoch , wie die Beamten solche Befehle ausführen konnten .

Stadtv . W o i k ( Soz . ) bemerkte zunächst , daß . wenn man ge «
wüßt hätte , daß die Angelegenheit eine derartige Tragweite an -

nehmen würde , die Fraktion nicht dafür gewesen wäre , die Sache in

der Oeffentlichkeit zu behandeln . Als Mitglied der Elektrizitäts -

kommission erklärte W. , daß man mit dem Bücherabschluß einver -

standen sein konnte , da einerseits die Bücher noch nicht vorgelegen

haben und zweitens der Wechsel im Borsitz der Kommission ersolgte .

Stadtv . Cunitz ( Lib . ) betonte , H. habe sein Amt niedergelegt ,
weil der Bürgermeister selbst den Vorsitz übernehmen wollte . Im

Magistrat sei H. nicht gut angeschrieben gewesen . Die Abänderungen
wären im Interesse der Stadt geschehen , um eine Erhöhung der

Kommunalsteuern zu vermeiden . Die Aussagen des Herrn Hentschel
lauteten ganz anders , als die Darlegungen des Bürgermeisters . Er

müsse den Angaben deS H. Glauben schenken . ( Bewegung . ) Er bitte

einem Antrage die Zustimmung zu geben , nach welcheUtzdie Mandats -

niederlcgung zurückgestellt , eme Kommission , bestehend aus der

ElektrizitälSkommiision und je einem weiteren Vertreter jeder Fraktion

eingesetzt wird , die die Sache noch einmal untersuchen und Bericht

erstatten solle . Stadtv . Dr . Schulze ( F. V. ) erklärt . daS Verfahren

des H. für gesetzwidrig .
Stadtv . N i e k e ( Soz . ) bemerkt , falscher Ehrgeiz sei eS. was

Hentschel veranlaßt habe , diese Dummheiten zu machen . Bürger -

meister Dr . LangerhanS betonte , es zeige von niedriger Gefinming .

wenn angenommen würde , er habe H. beseitigen wollen .

Der Antrag Cunitz wurde hierauf angenommen . Für den Antrag

stimmen die Liberalen und unsere Genossen . Außer den

EkckttizitätskommissionSmitgliedern gehören der Untersuchungs -
kommission noch au die Stadtv . Cunitz ( Lib. ) . Wrack ( Fr . V. ) und

Herbst ( Soz . ) an .

Der Rechnungsabschluß der städtischen Straßenbahn weist ein

Defizit von 10 900 M. auf . Es wurde weiter� beschlossen , den Um -

steigcverkehr auf der Straßenbahn probeweise einzusühren . Nach

der Vorlage der Kommission soll der Verkehr in dem Sinne er -

folgen , daß Umsteigefahrlbilletts auf dielen Linien ausgegeben
werden , wo das Steiseziel nur durch Umsteigen zu erreichen ist .

Für Wege , die als Hin - und Rückfahrt in Betracht kommen , erfolgt
keine Ausgabe von Umsteigeausweisen . Als Umsteigestellen sind

bestimmt : Bahnhof Köpenick , Bahnhof - und Kaiser - Wilhelm - Straßen -

ecke. Schloßplatz ; die Haltestelle Fähre in Friedrichshagen , in Mahls -

dorf Haltestelle Hubertus . Es werde » besondere Karten ausgegeben ,

auf allen 10 Pf . - Strecken kostet die Umsteigekarte 15 Pf . , auf 15 Pf . .

Strecken 20 Pf . und auf den 20 Pf . - Slrecken 25 Pf . L » Sonn -

und Feiertagen besteht der Umsteigeverkehr nicht .

Stralau .

I » der letzten Mitgliederversammlung deS WahlvereinS erstattete

Genosse Wessel Bericht über den Leipziger Parteitag . In der

Diskussion meint Genosse Rausch , es müsse den Parteischülern mehr

wie bisher die Möglichkeit gegeben werden , nach Absolvierung der

Schule eine Anstellung zu erhalten . Die Maifeier könne auf den

Sonnlag verlegt werden , weil die Arbeitsruhe mit zuviel Opfern

verbunden sei . Genoffe Müller bezeichnete die Erklärung der Hof -

Länger als lächerlich und meinte , es hätte mit denselben eine gründ -
liche Auseinandersetzung stattfinden müssen . Genosse Gebert betonte .

daß in Punkts Jugendbewegung und Franenorganisation mehr wie

bisher getan werden müsse . Nach einem Schlußwort des Genossen

Wessel gab Genosse Aue einen kurzen Bericht von der Kreis -

generalvcriammlung . Hierauf erfolgte noch die Erledigung einiger
örtlicher Angelegenheiten sowie die Aufnahme von vier neuen

Mitgliedern .

Zossen .
Die Aufstellung der sozialdemokratischen Sandidatt » zu den be -

vorstehenden Stadtverordnetenwahlcn erfolgte in einer am Sonnabend

einberufenen Kommunalwählerversammlung . Nach einem sehr in -

firultiven Vortrage deS Genossen Dr . Borchardt über : . Warum

müssen lvir Sozialdemokraten in die Stadtverordnetenversammlung

wählen ?" und einer hierauf stattgefundenen lebhaften Diskusston
wurden die Genosien Friedrich Saupe . Buchdrucker , und

Hermann Wißmann . Lackierer , einstimmig als Kandidaten für
die dritte Wählerklasse nominiert .

Am Schlüsse der Versammlung wurden die Anwesenden auf -

gefordert , nun auch alles einzusetzen , damit den sozialdemokratischen
Kandidaten am Tage der Wahl zum Sieg « verholfen werde .

Reinickendorf .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern nachmittag 5 Uhr

in der Gmnmiwarenfabrik von E. Kübler u. Co. , Angusta - Viktoria -
Allee 27/31 . Dort stürzte der 39 jährige Fabrikarbeiter Karl
Säuberlich , in der Treskowstraße 19 zu Tegel wohnhaft , auS noch
nicht aufgeklärter Ursache in einen Bottich mit siedendem Wasser .
Herbeieilende Kollegen zogen ihn zwar alsbald wieder heraus , doch
war er am ganzen Körper völlig verbrüht . In hoffnungS -
losem Zustande wurde er in einem Kranlcnlvagcn deS Verbandes
sür erste Hilfe nach dem Paul - Gerhardt - Slift gebracht .

Tegel .
Die Freie Jugendorganisation für Tegel und Umgegend feiert

am Sonnabend , den 23 . Oktober , abends 8 Uhr , in
Trapps - Festsälen , Tegel , Bahnhofstr . 1, ihr erstes Stiftungs -
fest , bestehend in Konzert , Rezitationen , Aufführungen und an -
schließendem Tanz . Eintrittslarten a 25 Pf . sind bei sämtlichen
Funktionären und im Vereinslokal , bei Herrn Halses , Brunowstr . 23,
zu haben . Zu diesem Fest ladeu wir die Eltern , Verwandten und
Bekannten unserer Kollege » und Kolleginnen herzlichst ein .

Bernau .

Achtung ! Stadtverordnetenwahl ! Der Magistrat macht bekannt ,
daß die Ergänzungswahl zur Stadtverordnetenversammlung
am Montag , den 15 . November er . , stattfindet , und zwar
wählt die dritte Abteilung von vormittags 11 Uhr bis abends
7 Uhr ; Wahllokal ist der große Saal des Restaurants . Elyfium ' .
In verschiedenen Bezirksversammlungen haben sich die Parteigenossen
bereits mit der Nominierung der Kandidaten beschäftigt , und zwar
kandidieren als Hausbesitzer die Genossen Franz Salzmann .
Restaurateur , Theodor Poß , Maurer , und als Mieter Emil
S ch i e r z , Drechsler . Da im gegnerischen Lager von einer Wahl -
bewegung öffentlich noch nichts zu merken ist , liegt die Vermutung
nahe , daß sie in aller Stille ihre Vorbereitungen treffen , denn es

sind die drei letzten Mandate , welche noch in ihrem Besitz sind ; sie
werden daher leine Opfer und keine Mittel scheuen , dieselben zu be -

haupten . Um so rühriger müssen aber unsere Genossen die Agitation
betreiben , damit auch die drei letzten Mandate zum sicheren Besitz
der Sozialdemokratie werden .

Spandau .
Ein aufregender Borgang spielte sich am Sonntag kurz vor

Spandau an dem Bahnübergang ab . wo die Züge aus der Richtung
der Charlottenburger Chausiee vorbeifahren . Eme Anzahl von Berlin
kommender Radfahrer waren eben im Begriff , den Bahnübergang
zu passieren , als ein Zug herangebraust kam . Einer der Radfahrer
befand sich in diesem Augenblick bereits zwischen Bahnschranke und

Schienen und es ist als ein besonderer Glücksumstand zu betrachten ,
daß derselbe nicht vom Zug erfaßt ued getötet wurde . Gerade als
der Zug vorbeisauste , wurde die Schranke geschlossen .

Dieser Bahnübergang verdient um so mehr die völlige Aufmerk -
samkeit der Beamten , als es den Passanten unmöglich ist , einen

herannahenden Zug auch nur in ganz geringer Entfernung wahr -
nehmen zu können .

Nowawes .

Einen Antrag auf Verlängerung der Straßenbahnlinie durch
die Grotzbeerenstraße bis Drewitz , welcher vom Haus , und Grund .
besitzerverein für den Neuendorfer Ortsteil gestellt war , brachte der
Bürgermeister der letzten Gemeindevertretersitzung zur Kenntnis .
Dem Antrage war auch eine Rentabilitätsberechnung beigelegt ,
nach welcher sich diese Linie sehr gut bezahlt machen würde . Der

Bürgermeister erklärte , daß er dieser Berechnung sehr skeptisch
gegenüberstehe ; jedenfalls bedürfe der Antrag erst einer gründlichen
Prüfung durch die Kommissionen , ehe darüber im Plenum der -
handelt werden könne . — Ein weiterer Antrag des genannten
Vereins bezweckt die Gründung einer Feuersozietät durch die Ge -
meinde . Der Bürgermeister führte hierzu aus , daß er zwar mit dem
Antrage im Prinzip sympathisiere , daß aber zur Durchführung des -
selben längere Vorarbeiten nötig seien . Die Vertretung nahm von
einer Beschlußfassung über diese Anträge Abstand . — Von der

Finanzkommission wird die Anstellung eines weiteren Polizei -
sergeanten verlangt . Die neuen Polizeisergeanten und der Polizei -
Wachtmeister haben am 1. Oktober ihr Amt angetreten . Es sind
nunmehr von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ständig zwei
Polizeisergeanten auf Wache ; ebenfalls steht während der Nacht -
zeit stets ein Polizeibeamter zur Verfügung . Nach kurzer Begrün -
dung des Antrags durch den Bürgermeister , in welcher er bemerkt ,
daß der Gemeindevorstand die Absicht habe , bei Ablauf deS Ver -
träges mit der Wach - und Schließgesellschaft auch den Nachtwach -
dienst durch Polizeibeamte versehen zu lassen , wurden die Mittel
für einen weiteren Polizisten widerspruchslos bewilligt . — Sodann
erfolgte die Festsetzung des KostenverteilungsplaneS für die Pflaste -
rung der Kirch - und Kreuzstraße . Die Regulierung der elfteren
hat 10 768 M. Kosten verursacht , wovon 5384 M. von den An -
liegern aufzubringen sind , d. h. pro laufenden Meter der Grund -
stücksfront 18,73 M. Die Pflasterung der Kreuzstraße kostete
19 542 M. , wovon 9771 M. auf die Anlieger verteilt werden , so
daß diese 21,28 M. pro Meter zu zahlen haben . Die Vertretung
erklärte sich hiermit einverstanden . — Durch daS Freiwerden von
Wohnräumen im Rathause ist eS ermöglicht , die noch im früheren
Neuendorfer AmtShause befindlichen Bureaus ins Rathaus zn
verlegen . Die dadurch im Neuendorfer Amtshause frei werdenden
Räume sollen mit einem Kostenaufwand von 1075 M. teils zu
Schulräumen für die höhere Mädchenschule , teils zu einer Dienst -
Wohnung für den Direkwr derselben hergerichtet werden , wodurch
die Gemeinde 1000 M. WohrnrngSgeldzuschuß spart . Die Vertretung
erklärte sich hiermit einverstanden . — Den Schluß der öffentlichen
Sitzung bildete die erste Lesung der Wertzuwachssteuerordnung .
Der Referent Nathan erklärte , daß zwar die Einführung dieser
Steuer für die Gemeinde ein Sprung ins Dunkle , aber notwendig
geworden sei , wenn die EntWickelung der Gemeinde weftere Fort -
schritte machen solle ; es sei dies eine Steuer , die niemand ver -

pflichtet kei , zu zahlen und die auf denjenigen , der sie zahle , durch -
aus nicht drückend wirke . Genosse Gruhl stimmte diesen Aus -

führungen zu und betonte daß die Staffeln so normiert werden
müssen , daß die Steuer auch wirklich Geld einbringe . Herr Reiff ,
der Vorsitzende des Haus - und Grundbcsitzervereins Neuendors ,
sang ein Klagelied über die hohen Lasten , die der Grundbesitz in
unserer Gemeinde zu tragen habe und gab der Befürchtung Aus -
druck , daß diese Steuer lähmend auf die Entwickclung der Gemeinde
wirken würde . Diese Einwände werden vom Genossen Neumann

widerlegt , der erklärt , daß die Steuer nicht den Grundbesitz treffe ,
sondern denjenigen , der denselben mit Profit verkaufen wolle . Die

Wertzuwachssteuer läge gerade im Interesse der Hausbesitzer ; werde
diese nicht eingeführt , würde sich eine Erhöhung der Personalsteuern
notwendig machen , wodurch viele Mieter , die nickt gezwungen sind .
in Nowawes zu wohnen , nach Orten mit niedrigeren Steuer -

zuscklägen ziehen und dadurch viele Wohnungen leer bleiben würden .
Nachdem noch die Vertreter Döring . Schneider und Gruhl dse
Notwendigkeit der Einführung der Wertzuwachssteuer betont hatten ,
wurde die Debatte bis zur nächsten Sitzung vertagt .

In der letzten WahlvercinSversammlung referierte Genosse
Neumann . Berlin über den Schnapsboykott des Leipziger Partei¬
tages . In der lebhaften Diskussion , die dem Vortrage folgte , er -
klärten sich alle Redner mit dem Leipziger Beschluß einverstanden .
doch wurde von den meisten derselben betont , daß der Referent
eigentlich nicht zu seinem Thema gesprochen , sondern eine

Abstinenzlerrede gehalten habe , wobei er sich viele Uebertreibungen
habe zuschulden kommen lassen . — Hierauf teilte der Vorsitzende
mit , daß die Parteitagsprotokolle für 30 Pf . beim Vorstande zu
haben seien , und daß im November der Genosse Zubeil einen Vor -

tragszhllus über das Parteiprogramm abhalten werde , sowie daß
auch in diesem Fahre wieder zu Weihnachten eine Jugendschriften .
Ausstellung arranMt wude . — Zill Kwdsrschutzkommission für

Groß - Berlin wurde die Genossin Dröscher delegiert und « m Stell «
der bisherigen Bezirkskassierer Haseloff und Klug , welche ihre
Aemter niedergelegt haben , die Genossen Wandrei und Hermann
gewählt . Nachdem noch 10 Neuausnahmen vollzogen waren , streifte
der Vorsitzende das Restantenunwesen und forderte insbesondere
die Gewerkschaftsvorstände auf , in ihren Mitgliederkreiscn mehr
als bisher auf die Wichtigkeit der politischen Organisaton hinzu ».
weisen .

Potsdam .
Die letzte Stadtverordnctensitzung stand im Zeichen großer Geld »

bewilligungen , galt es doch , die neue Lehrerbesoldungsordnung unter
Dach zu bringen , welche der Stadt Potsdam für 1309 eine Aus -
gäbe von 127 425 M. und für 1308 nachträglich eine solche von
13 500 M. verursacht . Für technische Lehrerinnen hat die Be -
soldungsordnung rückwirkende Kraft bis 1. April 1908 , im übrigen
bis 1. April 1909 . — Vom Verein der städtischen Subalternbeamten
lag ein Gesuch vor , nach welchem sie im Gehalt den staatlichen und
Reichsbeamten gleichgestellt sein möchten . Vom Magistrat wurde die
Berechtigung dieses Wunsches anerkannt . Auch die anderen
Beamrengruppen sollen Aufbesserungen erhalten , u. a. die Stadt -
räte , deren Bezüge nach der ncuen Lehrerbesoldungsordnung an die
der Oberlehrer nicht heranreichen . Diese Angelegenheit soll
jedoch ins nächste Jahr verschoben werden . — Der Desinfektions -
schuppen auf dem Fcuerwehrgruudstück soll vergrößert werden . Man
will einem von uns bereits vor Monaten gerügten Miß »
stände abhelfen , daß nämlich die Desinfeltionskurse im Siechenhause
abgehalten werden , wodurch nicht nur die dort wohnenden Kranken
den Gestank ertragen mußten , sondern auch gezwungen waren , aus
ihren Zimmern zum Teil auszuauartieren , um zu mehreren in einem
Zimmer zu wohnen . Die Vergrößerung erfordert die Summe von
1250 M. , welche von der Regierung verzinst wird . — Die Bespannung
der Straßenwaschmaschinen soll nunmehr mit städtischen Pferden
ausgeführt werden , da man durch den Ankauf eines Grund »
ftückes Stallungen erhalten hat . Hierdurch werden jährlich
759 Marl erspart . Da hier nur 4 Pferde in Betracht kommen ,
erscheint diese Ersparnis ziemlich hoch ; es ist deshalb zu verwundern ,
daß man nicht schon früher hieran gedacht hat . — Ein Herr
V. Witzleben - Scböneberg hat der Stadt 10 000 M. vermacht mit der
Bedingung , daß sie die Unterhaltung von Gräbern übernimmt ,
welche bei einer Liegedauer von 75 Jahren 5525 M. betragen dürfte .
— 3500 M. bewilligte man zur Herstellung einer massiven Ufer -
mauer an der Freundschastsinsel . — Die Schützenstraße verlangt
teilweise eine besondere Tagewasserableitung , wofür man 6300 M.
auswarf . — DaS Grundstück Neue Luisenstr . 26 muß bauliche Ver «
ändcrungen erfahren , welche 5560 M. kosten .

< 3mcbt9 - Zeitung .
Schändung .

Ein trübes Sittenbild entrollte eine Verhandlung , welche die
4. Strafkammer des Landgerichts III beschäftigte . Aus der Unter -
suchungshaft wurde der frühere Gerichtsvollzieher Julius Jägcv
vorgeführt , welcher beschuldigt wurde , zu seiner eigenen Tochter
in sträflichen Verkehr getreten zu sein . Dieses Verhältnis soll
mehrere Jahre bestanden haben , bis es schließlich zur Kenntnis der
Ehefrau des Angeklagten kam , die sofort Anzeige erstattete . Die
Verhandlung , welche unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand ,
endete mit einer Verurteilung des Angeklagten zu 1 Jahr und
6 Monaten Gcfänan ' tz . Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zucht¬
haus beantragt . _

Ei » Kampf um die eigenen Kinder .

Die geschiedene Gräfin von Pfeil führt gegen ihren früheren
Ehemann , den Hauptmann von Pfeil , seit sieben Jahren einen
Kampf um ihre Kinder . Dem Vormundschaftsgericht machte sie
glaubhaft , daß ihr früherer Ehemann eine ihr gehörige Hypothek
von 50 000 M. flüssig machen wolle und Drohungen ausgestoßen
habe , seine Kinder zu töten . Das BormundschaftSgcricht zu
Graudenz beschloß darauf am Donnerstag , die Fürsorge für beide
Kinder dem Grafen zu entziehen und ihrer Mutter zu übertragen .
Ferner wies das Vormundschaftsgericht den bisherigen Pfleger
der Kinder , Rittergutsbesitzer Freiherrn von Richthofen und dessen
Schwestern an , die Kinder der Mutter oder deren Bevollmächtigten
herauszugeben . Die Polizeibehörde war ersucht , im Weigcrungs -
fall die Herausgabe der Kinder zu erzwingen . Trotzdem lehnt « es
der Freiherr von Richthofen ab , den Beschluß des BormundschafiS -
gerichtS auszuführen . Auch die Polizei , verwaltet durch den AmtS «
Vorsteher Gotthard von Richthofe » auf Groß - Rofen , einen Bruder
des Pflegers der Kinder , verweigerte die Ausführung deS amts -
gerichtlichen Beschlusses . DaS Amtsgericht hat darauf den bis »
herigen amtlichen Pfleger Ernst von Richthofen seines Amtes ent -
setzt und die Behörden deS Kreists Striegau bis zum Regierungs .
Präsidenten von Breslau um Rechtshilfe ersucht . Der abgesetzte
Pfleger ließ durch einen Arzt die Transportunfähigkeit der beiden
Kinder wegen angeblich großer Nervosität attestieren . Der zu »
ständige Amtsvorsteher von Richthofen erklärte sich für befangen
und ersuchte seinen Onkel den Reichstagsabgeordneten Freiherrn
von Richthofen ( Kohlhöhe bei Groß - Rosen ) ihn zu vertreten . Auch
dieser Freiherr von Richthofen lehnte die Ausführung des amts -
gerichtlichen Beschlusses ab . Sobald die angerufenen Beschwerde -
instanzen entschieden haben , dürfte gegen die genannten Mitglieder
der Familie von Richthofen ein Strafverfahren wegen Kindes -
entziehung auf Grund des § 235 des Strafgesetzbuches einzu -
leiten sein . _

Bnefharten der Redaktion .
®te lurlsUtche Sprechstunde findet Liadeastraße 8, «weite » itzof,

dritter Eingang , »Irr Treppen , UM - Fahrstuhl " MZ wochcntäglich
abends bau 714 bis 914 Uhr statt . Griifsnet 7 Uhr. Sonnabend ? beginnt die
Sprechstnnde um 6 Uhr. Jeder Anfrage ist ein Buchstabe nnd eine Zahl als
Merkzeichen deiznfiigen . Briefliche Antwort wird nicht rrteilt . BIS zur
vcantwortung im Brieflafte » lönnc « 44 Tage vcrgchc ». Eilig « Fragen trag »
man tn der eprrchstunde vor .

H. O. SV. Der Bierbohlott dauerte vom Mai 1894 bis Dezember
l8S4 . — W. 1. Fritz von Friedländer - Fuld , königl . preußischer Geh .
Kommerzlenrat , Generalkonsul , Berlin . Unter den Linden 8. Sprechstunden
von 10 —1 Uhr. — F. M . 10 . Sie sollten doch über eine Frage von
solcher Bedeutung nur mit einem Vertrauensarzt sprechen . In der Regel
bringen die Anpreisungen nur dem Anpreiser Erfolg . — I . K. , Bremen .
Bremen , Staderstt . 67. — Muth 10 . Hoppegarten bei Berlin . —
— Berthold L. Mondamin ist entöltes Maismehl , Gelatine gereinigter
Knochenleim ( auch rot oder gelb gesärbt ) , Hauscnblase die getrocknete und
gebleichte innere Haut der Schwimmblase des Hausen oder des Stör . DaS
Stärkemehl des Mondamin quillt ivie die Leimsubstanz der Gelatine oder
Hausenblase mit Wasser zu einem Gallert an , der zu Flüssigkeiten zugesetzt
wird , um sie halbscst ( gallertartig ) zu machen . Mondamin verwendet man
zu Mehlspeisen und Fruchtsästcn . Gelatine oder Hausenblase zu EicrcremeS .
Uebcr die Verwendung dcS Mondamin erhalten Sie in den Verkauss -
geschälten auSsührliches Rezeptbuch gratis . — C. B. 75 . Wollen Sie
gest. direkt anfragen und so Ihre Wette entscheiden lassen . — I . U. 81 .
1. UnS Nicht bekannt . L. . Die Biene " , Aschaffcnburg . — Z. Ja .

WtlterungSüberfickit vom 18 . Oktober 1000 . morgen « 8 » Hr .

BSetkerPrognose für DicnStag , den IS . Oktober I00S .
Zeitweise nebelig , vielfach heiter und am Tage mild bei schwachen

südlichen Winden ; leine erheblichen Niederschläge .
Berliner W etterbureaa .



reinigt die Zimmerluft

und vertreibt unfehlbar me Fliegen und anderes lästiges Ungeziefer .

ReinickenM , Siiizer MI . Im in » im .
in nächster Nähe des Schillerparls und des Schäsersees vorzüglich gelegene .
billige 3». 2- und I - Zimmerwohnungen im Vorder - oder Gartcnhanse , mit
ouch ohne Bad , Ballon pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade . Brienzer Straße , Rütli - Slraße , Holländer - und Thuner Straße .

I bester Ersatz mr echten UoklschmucK , starke
l 14 karätige Goldauflage . 10 jährige urkundl .

Garantie für gutes Tragen , sonst verbürgter
i Umtausch . Elegante Original - Etuis . Billige
I Preise . Erhältlich in Goldwarenhandlungen .

�Hygienische
Ifeaiuisaxiiuci . Aouoet . ivntaiog

SQ. Enapfohl . viel . Aerzte u. Prof . grat . «T,fc
B. ünger , Gummiwarenfabnk

Bdrlin NW" Friodrichsuraase 91/93

E iiiigsten
Lesestoff

für Lesefreunde bieten m. Zeit¬
schriften , weicheich äußerst billig
abgebe , um schnell zu räumen . Jahr¬
gang 1908 u. frühere Jahrg . Daheim ,
Gartenlaube , Welt u. Haus , Land
u. Meer, Fliegende LI. , Neues Blatt
ä 1,95 M. j Meggendorfcr , Lust . LI.
ä 2,50 /VI. ; Jugend , Simpliciss . , Buch
f. Alle ä 3 M. s Lpz. III. Ztg. , Univer¬
sum ä 3,50 M. Alle Jahrg . sind gut
erhalten u. vollst . Off. gilt nur kurz ©
Zeit Conrad Lcrdi . VeM. - Buchhcllg . ,
Schweidnitz i . Schl. B. i.

Charlottenburg .
Solide Uhren , moderne Goldwaren .
Reparaturen preiswert und gut .

Iprlodrich Statoenow ,
• jetzt Berliner Strotze 146 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
�amsmmmmasum

Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme *
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Borwärtöleser erhalten 5. Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührtci ! Gclegenheilskäusen . Teppich -
Thomas , Oratiienslrage ISO, Oranien -
platz . _ _

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott¬
billig . _

Gardinen , Stores . Muster -
exemplare , sür halben Wert .

S o fastosfrcste selten billig . _
Plüschportieren , einzelne Paare ,

spottbillig . _
Steppdecke » ,

billig .

_ _
Musterstücke , spott -

Vorwärtsleser ,
stehende S Anzeigen .

beachtet vor -
2641St *

PfandleihhausÄrebber , Küstriner -
platz 7, spottbilliger Bettenverfaus ,
Gardinenverkaus , Wäscheverkaus ,
Uhrenverlaus . Deckenverkaus , Schmuck -
achen , Goldsachen , Silberluchen , ver -
allene Psünder� _ 2492K

Teppiche ! ( scblerhastc ) in allen
Größen sür die Hülste des Wertes
Teppichiagcr Brunn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten S Prozent
Rabatt . ) Sonntags geössnei l_

*

MilchgeschästSeinrichtuitgeu !
Milchverlaussgesäßc , Milchtannen ,
Milchmaße , Milchsiebe , Butter -
maschinen , Wiegeschalen , billigst .
Spczialsabril Hermann Jordan ,
Michaelkirchstraße 21. _

*

Klassiker - Ausgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Cichendorss , Hauff ,
je zwei Bände 3, öS Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wieland und
andere , je «in Band 1,75 Mark . Ex -
peditton , Lindenswaße kg. Laden .

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
keltskaus . Fabriklager Mauerhoff ,
Große Franlsurterslraße 9, Flurein -

ang . Vorwärtslesent S Prozent
arabatt . Sonntags geöffnet .

Steppdecken billigst Fabrit Große
Franksurterstraße 8 , Fturetngang .

Gardinenhans . Große Frank¬
surterstraße 9, Flureingang . 2491K '

Gas krönen . dt eiflammig 4,50 ,
Salongaslronen 7,59 , GaSzuglampen
8,00 , Gaslyren 1,45 , Gastoandarme
0,55 . Fabriklnger Kroße Frankfurter »
straße 92 ; Filiale Ravenästraße 6. *

Borjührtge hochelegante Anzüge
und Paletots , aus seinsten Maßstoffen ,
früherer Preis « 0 - 90 . jetzt 20 - 40 ,
werden täglich im Kavalier - Klttb ,
Unter den Linden «1 II verkaust . '

DamenPaletotS , Kosttlme ,
Jacketts ( Reisemodelle ) , teils aus
Seide , 5 bis 22 Mark , Posten Kostüm -
röcke 3,75 , Frauenmäntel 10 Mark ,
Blusen spottblllig . ( Kein Laden . )
Neumann , Bellealliancestraße 10«,
2 Treppen . 2728St *

Frische Fischköpfe , Stück 5 bis
10 Ps. , geben täglich morgens von
7 bis 8 Uhr ab. . Nordsee », Bahn -
hos Börse . 2731K '

Baustellen mit Baugeld und fester

gungen . 1875b »

Betten , Stand 11,00 , zweischläfrig
16,00 , Herrenanzüge , WinlerpaletotS ,

treifchwinger, Steppdecken , goldene
lamenuhren , Herrenuhren , Gar -

dinen spottbillig . Leihhaus Osten ,
Gubenerstraße ' 3». _ f142 »

Glosse » zu AvcS Guyols und
Sigisinund Lacroix ' . Die wahre Ge -
statt des Christentums ' , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
80 Pf . Expedition Lindenstraße «9,
Laden .

Wissen Sie , wo der Weddin . . .
ist ? Jal Da ist sie nicht . Wissen
Sie , wo der Nettelbeckplatz ist ? Da
ist sie auch nicht l Dann gehen Sie
weiter : Weddingstraße , Wiesenstraße ,
Gottschcdstraße , dort im Eckhause ,
Reinickendorserstraße 48, da ist sie !
Wer denn ? Die 2. Verkaufsstelle der
tzerren - Konseltion : Herrmann Schle¬
singer. _ 86293 *

Ttillbcttdeckcn , volle Bettgröße ,
ErbStüll , reichgestickt 6,75 , Englisch
Tüll 2,50 , Tullbetlrückwände «,75 ,
TcppichhmiS Emil Lejövre , Oranien -
straße 158. _

2243 « *

Bücher des deutschen HauseS
Eine Sammlung guter Erzählungen -
Geschichten , Novellen usw. Gut aus ,
gestattet ; zirka 300 Seiten umsasscnd .
zum Teil illustriert sind gebunden ,
90 Psenttige pro Band . Expedition ,
Ltndenstrake «9, Laden .

Gnsbeleuchtungtz - Gegenstände ,
Hängegasbrenner , Zugampeln , mo°
dernste Brouzegaskronen , Gaskocher
kaufen Installateure und Händler
allcrbilligst Großhandlung Baumann ,
Alte Jatobstraße 125. Geschäftsleuten
EngroSrabatt . 236IK '

Hermannplntz S. Stannendbilligste
Psänderverkäuse i Lombardware » I
Ricsenauswahl Winterpaletots I
SommcrpaletotS l Jackcttanzüae 1 Geh .
rockanzüge I Herrenhosen ! Burschen -'

en 1 Extrabillige Bettenverkäuse I
uscheverkäusel Brautgeschenke I

Schmucksachen >Taschenuhren l Ketten -
auswahl I Ringeauswahl 1 Frei ,
schwingcrl Hochelegante Teppich -
auswahl ! Gnrdiiienauswahll Plüsch -
ttschdeckenl Steppdecken I Kuustbilderl
PelzstolaS I „ Selbstverständlich 1 '

Jedermanns allerbilligste Kausgelegen -
heitl Hcrmannplntz «. „ Waren -
verkans Sonntags cbcnsallZ . " s- 100*

Drehrollen ( Teilzahlung ) , Fabrik
Waßmannstraße 29, „Berlinea " . '

Teilzahlung monatlich 10 Mark
liefert elegante Herrengarderobe nach
Matz , Kasse 10 Prozent billiger ,
ZomporowskI , Schneidenneisler .
Lindenstraße 110. _ 2663 « *

GaskocherhauS ! ! ! Geschlossene
ZweilochgaSkocher l 5,00 . Gasbrat -
backösen I 8,00 . VierlochgaSkocher I
9,00 . GaSbügelapParat I Gasplätt -
eisen I Geschäslsausgabe , spottbillig
Woblauer,Wallliertbealcrstraße32 . . *

Ohne Anzahlung , Woche 50Pjcnmg ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Uhren , Gaskronen , Herren -
garderobe . Weber , Prenzlauerstr . 25.
Besuch , eventuell Postkarte . 2537K '

7,50 , Jacketlanzügc , Winter¬
paletots , Hosen , Joppen kaust man
zu staunend billigen Preisen im
Monatsgarderoben « Haus Sommer -
seid , Oranienstraße 18. 2ö9KK *

Monatsanzüge , WinlerpaletotS ,
elegante Gehreckanzüge , Hosen , Winter -
joppen , größte Auswahl sür jede
Figur passend , zu enorm billigen
Preisen nur im Monatsgarderoben -
Haus Sommerfeld , Oranienstraße 18.
Fahrgeld vergütigt . _ 2697K *

Nadfahrerkarten . Wir empsehlen
den Freunden des Radsports : Mittel -
bachs Karte sür Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und wetterer Um-
gcbung , aus Leinen gezogen Preis
1,75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
sür Rad - und Motorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Expedition
des . Vorwärts », Lindenstraße «9,
Laden . *

S,vv prachtvolle Betten , 9,00
Baucrnbettcn , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbezüge 3,90 . Nur
Pfandleihe , AndreaSstraße achtund -
dreißig . 2734a

Laudbett , zwei Deckbetten , zwei
Kiffen , zweischläfrig , 13,00 , große
Laken 1,00 .

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Pfandleihe , Andreas -
straße achtunddreißig . Annoncenvor -
zciger vergüte Fahrgeld .

Billige Hvscnwoche . Hochelegante
Herrenbosen aus seinsten Maßstoffen
7 —15 Mark Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 2028b '

Borjährige cleganteHerrrnanzüge
und Paletots aus seinsten Maßstoffen
20 —40 Mark . Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 2029b *

12,00 ganzer Stand Betten .
rot - rosa gestreistes Inlett . Laken l . 00,
Gardinen , Portieren , Tcppiche ,
Pfandleihe Prinzenstraße 8«. 117/15 *

27,00 Brautbetten feinster Art ,
Bezüge , Laken , Steppdecken . Pfand -
leihe Prmzenstraße 86. Fahrgeld
wird vergütet . 117/16 "

Verfallene Herrenanzüge , Paletots ,
Wanduhren , Taschenuhren , Ringe ,
Ketten , Operngläser , Goldwaren
spottbillig . Pfandleihe Prinzenstr . 8«.

Antiquitäten . Porzellan , Bilder ,
Bronzen , Zinnsachen , Möbel , Gold -
fachen , Silbersachcn , Zahngebisse kaust
Slankiewicz , Kirchstraße 14, Moabit .

Ladeneinrichtung . Glassplnde ,
Ladentische , Dekoralionsgegenstände
wegen sofortiger Räumung sehr billig
abzugeben Borsigstraße 28, Ecke Tieck -
straße . _ 277/19

GaSkronen , Etagen - Ricsenlager ,
ttreugmodern , — Ware des Westens ,
Preise des Ostens l — Kronleuchter -
Industrie Louis Böttcher (selbst ) .
Betriebsleitung Boxhagenerstraße 32
( Stadtbahn , Hochbahn Warschauer -
straße ) . Filialen : PotSdamerstr . 81,
Nixdorf , Kaiser - Friedrich - Stratze 247 . *

Totalausvcrkauf . NestSesiünde
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 65, 3. 75. 4. 85. 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. WeitzenbergS Portierenbaus .
Große Franksurterstraße t25 . 270ia

Tüllbettdcckeu , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw.

Erbötttllstorcs , entzückende AuS -
sübrungen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, S. 00
usw. Gardinenhaus , Große Frank -
surterslraße 125.

Riesenposten Gardinenreste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dwenhauS , Große Franlsurter -
straße 125. _

Abfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. Teppichhaus Große
Franksurterstraße 125.

PlüschtePPiche mit kleinen Farb -
sehlern , 10 Prozent Extrarabatt . 7. 50,
9. 85,11 . — , 13 . —,15 . —usw. E. Weißen¬
bergs Teppichhaus , Große Frank -
surierstraße 125.

Tuchdecken 1. 25, 1. 75, 2. 50. 3. 50
usw. _

Plüschdecken 3. 85, 4. 85, 6. 50,
7. 85, 9. 25 usw. Große Frankfurter .
straße 125. _

Riesenposten Steppdecken , Wolle
und Similiseide , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frankfurter -
straße 125. _

Massentierkanf von Wöbelstoff -
resten , Linoleum - und Läuscrstoss-
resten zu Spottpreisen . E. Wcjßenbergs
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125.

Dle besten Herrenanzüge hat
Schlesinger , Turmstraße 53 und
Reinickendorserstraße 48. 2549K '

Teppiche . Die Resibestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verkauf . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubcngröße , früher 18. 50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergröße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43,50 jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Lange , Chausseestratze 73/74 . _

Steppdecken , eigene Anfertigung ,
richtige Größe . 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 .
Teppichhaus Georg Lange , Chaussee -
strage 73/74 . 27t8K *

Littnuers Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig , Ska -
litzerftraße 39, Warschauerstraße 67. *

QescdAktsverkSufe .

Gemüse - und Obstgeschäst verkaust
billig Sleinmetzstraße 37, Westen ,
Zigarrengeschäst . _ _ fTS *

Ecklokal , gutes , ohne Essen , wegen
GrundstückSübernahme sofort billig
zu verkausen ( Brauereihuse ) . Er -
forderlich 1300. Wegener , Belle -
Allianeeplatz 14�_ _ 20196

Milchgeschäft billig verkäuflich
Rykestraße 51.

Gutgehendes Kolonialgeschäst
krankheitshalber sür jeden Preis so-
fort verkäuflich . Sichere Existenz .
A. B. 100 Postamt Oberschöncweide .

Möbel .

Ans Teilzahlung Möbclewrlchtung ,
Stube : md Küche , 15 Mark . Verlteheu
gewesene Möbel spottbillig . Berolina ,
Kastanienallce 49.

_
2017a

Möbelausverkaus wegen Schaw
senslerausbau , lomplelteEiinichtunAen .
Einzelmöbel , bunle Küchenmobel
spotlbillig , GaSkronen , Firmenschilder ,
Schaukästen , Bogenlampen verkäuflich .
Möbellohse , Weddingplatz , Reinicken¬
dorserstraße . 2699a *

Möbel - Teilzahlung . Spezialität :
kleinere Wohnungs - Einrichtungen so¬
wie einzelne Möbelstücke verkaust
unter nur denkbar kulantesten Bc<
dingungcn . E. Cohn , Große Frank -
surterstraße 58. 25S0K *

Gelegenheitskäufe zurückgesetzter ,
verliehener Möbel , ganzer Wirtschaften
sowie neuer Einrichtungen billigst .
Auch Teilzahlung . Vorwärtsleser er -
halten 3 Prozenr . Neumaim , Tape -
zicrer , Oranienstraße 202. 262ia *

Mödeitiichierei . Harnack . Titchler -
Meister , gegründet 1901, Stalljchreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom -
Pleite Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
kroffcne Leistungsfähig kcit. Enonne
Auswahl . Vorwärtsleser 3 Prozent .

Wege » baupolizeilicher Räumung
nur noch kurze Zeit Möbelverkaus zu
bisher unbekannt billigen Preisen ,
gediegene Speisezimmer , Herren -
zimmer , Schlafzimmer , Kleiderschränke ,
TrümeauS , elegante Küchen . Andreas -
fttaße 30, geradeübcr Akarkthalle .

Brautleute ! Wobnungscinrich -
tung , wenig gebraucht , 2 Stuben und
Küche , spotlbillig . Adalberlstraße 6.
Hos parterre links . _ 2V94K *

Kleiderschrank . Bettstelle , Vertiko ,
Schlafsopha , Tisch , Stühle , Teppich ,
Stores , Nachttische . Bilder , Kronen ,
Ladeneinrichtung , Waschmaschinen ( we-
nig gebraucht ) . Möbelhaus Diana ,
Daiizigerstraße 14, Seelowerstraße 14,
Spezialität : moderne Küchen . „ Bor -
wärts ' leser 5 Prozent . 2724b *

Gebrauchte Möbel aus Versterge -
rungen , Schränke , Vertikos , Tische ,
SojaS , Schreibtische , Bücherschränke ,
BüsettS , Garnituren . Bettstellen , Wasch -
toilettcn , Bilder , Kronen , Teppiche ,
komplette Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . LennertS Möbel -
speicher , Lothringerstraße 55. 2733a *

Salon , eingetauscht sür jeden
Preis ! AusbewahrungS - Speicher
Lothringerstraße 26. Hausnummer 26
achten , grüne Schilder . 1g73b *

So was kommt nicht wieder I
Einrichtungen 180, 250, 325, 400,
460 bis 1500 Mark I Sonst ganz
bedeutend mehrl Lothringersir . 26,

Ausbewahruugs - Spcicher , daraus zu
achten , da Möbelgeschäste in der Nähe
existieren I

Herrenzimmer , Ausgabe der Ver -
lobung sofort , will viel verlieren ,
prachtvoll . AufbewahrungS - Speicher
Lothringerstraße 26. Hausnummer 26
achten und grüne Schilder . _

*

Spelscziiilin er , « Monate , komplett ,
zirka sür die Halste . AusbewahrungS -
Speicher Lothringerstraße 26. Litte
Hausnummer 26 achten .

Speisezimiuer . extra groß , Pracht -
voll , muß schnell verkausen 1250 .
Ausbewahrungsspeicher , Lothringer -
strafte 26. Hausnummer 26 und
grüne Schilder ' achten . _

1972b *

Giieisenanftr . 10, Ecke Nostizstr
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kaffa und Teilzahlung . 17t6K *

Billige Möbel , gebrauchte , ver -
liehen gewesene und neue . Kleider -
spind , Vertiko 28 , Ausziehtisch ,
Sosatffch 15 , Bettstelle mit Ma -
trntzc 18, Garderobenschrank , Herren -
schreibttsch 36, Chaiselongue , sofa 22,
elegante TaschensojaS 45, Paneel -
sosaS 68, Säulentrumeau 30, Nuß -
baumbüsetts , Bücherspinde , eng -
lische Schlafzimmer , bunte Küchen 55,
Waschtoilettcn 20. Ratenzahlung .
Transport frei . Stargardts Möbel -
speicher , Lothringerstraße «3. 234/13 *

Möbelgelegenhelt ! Wenig ge-
brauchte , gutcrhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
lager , Möbelspeichcr , Neue König -
straße 6/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . ) *

3 « Küchen , modern , mit bunten
Scheiben , von 54,00 an verkaust
Mobellabrik an Private , Skalitzer -
straße 25, an der Hochbahn . 2716a

PsbirSder .

Herren fabrrnd . Damenlabrrod
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen .
straße 36 b.

_
1683a *

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumenstraße 36b . *

Musik .

Pianio , gut erhalten , Blüthuer ,
350,00 , zu verkaufen Aorkstraße 45.
vorn I. _ 114/15 *

Biese - Pianino weit unter Preis
zu verkaufen Französischestraße 15, I
rechts . _ _ 111/17 *

Pianino . wenig gebraucht , sofort
billigst Warschauerstraße 53, Quer -
gebäude I. _ . 112/10 *

Schallplatten billig l
nahmen ' Postamt 47.

. Neuaus -

KlavicrkursuS . Erwachsenen
Schncllmcthode . MonatspreiS 3,00 ,
Klavierübcn frei . 20 Klaviere . Musik «
akademie Oranienstraße 147, Moritz -
platz . _ _ 117/14

Schallplatten in größler Auswahl
finden Sie bei Ernst Machnow ,
Hauptgeschäft : Weinmcistersttaße 14.

Filialen : Rosenlhalerslraßc 33, Rosen -
lbalerstraße 48. Großer Posten Schall¬
platten aus Zwangsversteigerung ,
Stück 0,10 . Ferner empfehle großen
Posten doppelseittge große Äassen -
plattcn , Stück 0,50 , 0,75 , 1, — , 1,25 ,
Bclaplatten 1,50 , Zonophonplatten ,
grünes Etikett , 2, — . Großer Posten
Sprechmaschinen 7,50 an. 2723K *

Viotinnnrerricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zurPollcndung )
gibt erfahrener Künsller wöchentlich ,
aus Wunsch . auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter v . 2 Expedition des
. Vorwärts ' . _ (*

Kkavier - Einzelunterricht erteilt
bestens B. Stahl , Grimmstraße 1.

Verschiedenes .

Kunftstopferei von Frau KokoSky
Sckilachteniee , Kurstraße 3, HI . _

Paienrauivalt Weffel . GUichüier -
straße 94».

Englischen Unterricht für Anjänger
und Vorgeschrittene , Einzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swienth ,
Schöneberg , sedanstraße 57, III . *

Technikum . Elellrotechnik . Ma -
schinenbau . Hochbau . Tiesbau . Archi -
tektur . Steinmetz - , Kunstschlosser -
schule . Gas . Wasser . Heizung .
Abendkurse . Tageskurse . ( Skaailiche
Aussicht . ) Neanderstraße 8. 2418K *

Bauschule . Policrkurse . Tech -
nikcr - , Mcisterkurse . Handwerks -
kammer alle bestanden . Statik . Eni -
Wersen . Kostenanschlag . Tageskurse .
Abendkurse . ( Staatliche Aussicht . )
Neanderstraße 3. 2418K '

Schriftliche Arbeiten fertigt Kluß ,
Großbeerenstraße 81. _ t79 *

Taiizuntcrrichtk Grupe , Annen¬
straße 16. DienSIagSturse , Sonntags¬
kurse 4. 00. Walzerlchrkurse . 116/17 *

MittagStisch . '
tränke 0,50 , 0,60 .
Annenstraße 16.

glich Ge -
Berichte .

117/9 *
Ptatina . Gold , Silber , Gebisse ,

Kehrgold , photographische Rückstände ,
sowie iämtliche gold - und silberhaltigen
Rückstände kaust Goldschmelze Broh ,
Köpenickerftraße29 . Telephon 4,6958 . *

Leihhaus Merkur , G. m. b. H.
Große Franksurterstraße 116 ( Pfand -
leihanstalt und Ankaussabteilung ) .

Sohe Beleihung sür Goldwaren ,
ilbersachen , Schmuckgcgenstände ,

Uhren , Herrengardervbe , Pelzwarcn ,
Wäsche , Lexiken , Klaviere , Stoffe ,
Warenposten , jeden Wertgegenstand .
Ununterbrochen geöffnet .

Teilzahlung . Anjcriigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße 10». 232/10 *

Fahrrädcrankauf Zigarrengeschäst
Petcrsburgerstraße 34.

Komiker wohnt Köpenickerstt . 147.
Schwartz . _ 20196 *

Budapester Possen . Gesellschnst
nimmt Vereinsvorstellungen an. Dt -
rcktor Sirobl , Charlottenburg , Schiller -
straße 33. W23b

Vermietungen .

WobminZeii .
Röntgenstraffe 9, Charlottenburg .

am Lützow , 2 Zimmer modern mit
Zubehör spottbillig . _ 1910 *

Billige Hostvobnungen .
Schlesischen Bahnhof 3.

Am
1957b *

Gartenhaus . Balkonwohnungcn ,
2 Stuben , Küche , Kleine Markus -
straße 3. 20186 *

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle zu ver -
mieten Rixdors , Kaiser - Friedrich -
straße 175, Ouergebäude II . 1g80b

Durch Reorganisation der juristischen Sprechstunde des . Vorwärts "
macht sich die

flnltellunl ) eines flrbeiterfehrctars
zum 1. Januar 1915 erforderlich . Aufangsgehalt zirka Svvv M .
Steigerung nach Vereinbarung . ES wird aus eine tüchtige Kraft mit
umfassenden KcHiitniff eng ( auch im Zivil - , Straf - und Staatsrecht )
reflektiert . 289/19 *

Bewerbungen unter Darstellung der bisherigen Tätigkeit bis zum
7. November an untenstehende Adresse erbeten .

Die Preßkommission des „ Vorwärts " .
I . A. : OttoWcl « , Berlin SW. 68, Undenstr . 69.

Arbeitsmarkt .
J

Stellengesuche .
Rentenempfänger sucht (erchts

Beschästigimg . Richtsteig , Reiche : : -
bergerstraße 177. _

202CÖ

Klavierspieler , Geiger suchen
Stellung (Nebenbeschäsligung ) , Resla : : -
rant oder Kinotheaier . Utecht .
Dennewitzstraße 25. 234/14

Stellenangehote .
Nebenverdienst sür jedermann .

Auskunst gratis . Herm . Wolf .
Zwickau, Nordstraße 30.

_
2672K *

Barock - Vergoldcrgehilsen , der
selbständig arbeiten kann , eventuell
auch etwas Bilder einrahmen ver -
steht , sucht G. Schibuhr , Slralsund . *

Jarbigmacher verlangt . Joseph -
straße 15.

_ fllO

Schlosserlchrling verlangt Aue .
Görlitzer User 22/23 . _ +28

Knisiererinnen , welche bereits in
lebhasten großen Detailgeschästcn tälig
waren , sofort gesucht . — Meldungen
schriftlich mit genauen Angaben oder
persönlich mittags 1— 2 oder 7 —8 Uör
abends . — A. Jandorj «. Co. , Belle -
Alliancestraße 1/2 . _ 2737 ) 1

Näherinnen , geübte aus Barchcuo -
Anstandsröcke und Hosen , außerm
Hause , verlangt . CzechowSIi , Ko -
pcrnikuSstraße 5, Ouergebäude par -
terre . 2021b

Maschiucn - Näherinnen , flotte ans
Tüll und Japon , verlangt . Maruschkc ,
Ziixdors , Hcrmannstraße 69. 2024 b

Wilson > Näherin , Damenwäsche ,
verlangt Weimer , Veteranenstraße 6.

Lehrmädchen im Alter von 14 bis
16 Jahren , aus achtbarer FamiUe,
bei monatlicher Vergütung sofort ge-
sucht. Meldungen mir in Begleitung
der Eltern oder des Vormundes
1 —2 mittags oder 7— 8 Uhr abends .
31. Jandorf u. Co. , Belle - Alliance -
straße 1/2.

Lehrmädchen , gerade eingesegnele ,
welche die Straußsedersabrikation er -
lernen wollen , nach der Lehrzeit
dauernde Beschäsligung , verlangen so»
fort oder später E. Rnhemann u. Co. ,
Straußsedersabrik , Kommandanten -
straff « 45.

MnmsrllS aus ganz glatte Damen -
Paletots an Hause bei höchsten Preisen
dauernde Beschästigung . F. Holz .
Oranienstraße 10/11 . 117/4 *

finden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigung
Schützenstraße 24/25 . 116113 *

Lehrmädchen verlangt unentgeit -
lich Damenschneiderei Mocker , 3lugusl -
straße 43 a. +132 *

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streit uud Differenzen

find gesperrt :
Bautischlerei Wollenburg , Wal -

demarstraße 55.
Modelltischlerei Bormanu o.

Kärting , Gerichtstraße .
Berliner Akotorwagenfabrik in

Reinickendorf .
Sämtliche Betriebe in den Orten

Luckenwalde , Rathenow . MuS -
tau . Frankfurt a. M. , Manu -
heim , Ludwigshafen , Pforz -
heim und Magdeburg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie daS VermittelungSbureau
des gelben „Handwerkerschutz -
Verbandes ' streng zu meiden .

Die Ortsverwaltung .

AlZltimg! Kaulirbtiter !
Wegen Streik in Luckenwalde

sind folgende Banteu für Ein -
fester gesperrt :

Firma Xcmnann :
Steglist , Filanderftr . 21 .
Charlotteuburg , Snarez - und

Pestalozzistr . - Ecke . Belioknor .
» Wiindeiier Str . Undomana .

Firma lkllllzx :
0 Deruburgstr . 29 .
„ Waiststr . 31 . SchSnicke .

Berlin , Seuefelder Str . palil .
Firma Genossenschaft ,

Luckenwalde :
Charlotteuburg , Philippisir . L.

So » k» v .
» Wistlebenstr . 1. g , 33 . 38 .

Der Gaavorstand .H| 4.4.WDfc - - - - - V*****-. �* � - -- - -. . . . .. . . .— ' _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _

_ _ _ _ _ _

Verantwortlicher Redakteur : Emil Ustger , Grunewald , Für dcy Jnsergteiitkilvkrglitvü Th . Glocke , Zxrlin , Drucku . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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